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Der krieg und die Großmächte.
Di« strategische Bedeutung der Einnahme 

von KirKilisse (zu deutsch Vierzigkirchen) durch 
E  Bulgaren läßt sich noch nicht klar über­
sehen. Nach der Konstantinopeler Lesart soll 
der Rückzug des von Mahmud Muktar befehlig­
ten rechten Flügels vorbedacht gewesen fern. 
Überhaupt sei es die Aufgabe der Festung 
Adrianapsl und der bei dem nur schwach be­
festigten KirKilisse stehenden Truppen ge­
wesen, den Vormarsch der -bulgarischen Kolon­
nen an der Maritza und Tundscha solange als 
möglich hinzuhalten, um Zeit für die Heran­
ziehung der asiatischen Truppen auf den Tlhra- 
kischen Kriegsschauplatz zu gewinnen. Mag in 
dieser Darstellung auch aus der Not eine 
Tugend gemacht sein, so scheint doch das richtig, 
daß die Türken das Eros ihrer Truppen aus 
Dimotika an der Maritza, Lüle Burgas am 
Ergeneflutz und Bunarhissar zurückziehen 
konnten und daß die schweren Kämpfe um 
Kirkkllisse noch nicht die erwartete große Ent- 
scheidungeschlacht auf dem Wege der Bulgaren 
nach Konstantinopel waren.

Dagegen mutz unzweifelhaft die moralische 
Bedeutung der bisherigen Gefechte bei Adria­
nopel hoch eingeschätzt werden. Die Türken 
haben nicht die alte Zähigkeit im Verteidigen 
ihrer Positionen bewiesen, die kriegerischen 
Leistungen von Offizieren und Mannschaften 
scheinen nirgends hervorragend gewesen zu 
sein. Dabei kommt noch besonders inbetracht, 
dah die T r rppen, die bisher im Gefecht standen, 
wahrscheinlich zum weitaus größten T e il aus 
jung-gedienten Mannschaften bestanden. Auf 
der anderen Seite ist der offensive Geist in der 
bulgarischen Armee durch die bisherigen E r­
folg« Leträchlich gesteigert worden. Wenn 
dieser Elan vorhält, werden die Bulgaren so 
schnell als möglich gegen die Hauptmacht der 
Türken vordringen, und es fragt sich dann, 
wieviel physische und moralische K ra ft das 
türkische Heer und wieviel strategisches und 
taktisches Geschick ihre Führung in der hinter 
Adrianopel bezogenen zweiten Verteidigungs­
lin ie  aufzubieten hat.

Hiernach ist der Zeitpunkt für den nament­
lich von der französischen Regierung eifrig be­
triebenen Mediationsoersuch noch nicht gekom­
men. Man kann auch nicht behaupten, daß das 
Auffinden einer allen Erötzmächten genehmen 
Formel durch den bisherigenDerlauf des Kriegs 
erleichtert worden sei. Alle vier Balkankönige 
haben Siege davongetragen, keiner wird bereit 
sein, den Grundsatz der Ünverletzlichkeit des 
territoria len Bestandes der europäischen Tür­
kei noch anzuerkennen, auch nicht bei Über­
nahme einer Garantie der Großmächte für 
weitgehende Reformen der türkischen Verwal­
tung. Der Ausgleich des englisch-russischen 
Interessengegensatzes ist durch den Jubel der 
Balkanslawen über die militärische Verwirk­
lichung ihrer Eebietsaspirationen nicht er­
leichtert worden. Griechenland hat schon den 
ersten Schritt zur Annexion türkischen Landes 
durch die ohne Genehmigung der vier Schutz­
mächte vollzogene Ernennung eines Gouver­
neurs für die Insel Kreta getan. Unter diesen 
Umständen wird man der deutschen P o litik  
Mnsmvoniger eine In it ia t iv e  zumuten können, 
als andere Mächte viel stärker an dem Gang 
der Dinge im Südosten Europas interessiert 
sind als Deutschland. Glücklicherweise steht den 
unverkennbaren Schwierigkeiten innerhalb der 
Tripleentente eine Festigung der guten Bezie­
hungen zwischen unseren beiden Verbündeten, 
Österreich-Ungarn und Ita lie n , gegenüber.

X X

Das internationale Ueberein- 
kornmen zur Regelung des Aus- 

stellungsWesens
ist am Sonnabend in  B e r l i n  u n t e r z e i c h ­
n e t  worden. Damit haben die Arbeiten der 
seit Anfang Oktober tagenden ersten diploma-

Deutschland, Österreich-Ungarn, Belgien. 
Dänemark, Spanien, Frankreich, England, 
Ita lie n , Japan, Norwegen, Niederlage, Por­
tugal, Rußland, Schweden, Schweiz und den 
Vereinigten Staaten von Amerika teilgenom­
men haben. Die Konferenz hat den Grundstein 
für eine internationale Ordnung des Aus. 
stellungswcsens gelegt und dadurch zum ersten 
male zu einer Verständigung der beteiligten 
Staaten über Fragen geführt, die, dem Cha­
rakter großer Ausstellungen entsprechend, d-as 
Eobiet allgemeiner wirtschaftlicher Betätigung 
der Nationen aufs engste berühren.

Eine der wichtigsten Bestimmungen des 
Übereinkommens b e s c h r ä n k t  d i e  Z a h l  
der großen allgemeinen A u s s t e l l u n g e n ,  
die von den Vertragsstaaten nur noch dann 
beschickt werden dürfen, wenn sie nicht häufiger 
als alle drei Jahre und innerhalb desselben 
Landes nicht häufiger als alle zehn Jahre ver­
anstaltet werden. Außerdem ist durch eine ge­
naue Klassifikation festgelegt worden, welche 
internationalen Ausstellu-ngen als amtliche 
oder amtlich anerkannte gelten sollen. Für die 
A rt der Einladung zu solchen Ausstellungen, 
für ihre Organistaion und Dauer, für die E in­
richtung der fremdländischen Abteilungen und 
besonders für die Zusammensetzung und das 
Verfahren des Preisgerichts und die Vertei­
lung von Auszeichnungen sind gewisse Grund­
sätze vereinbart worden.

Das Übereinkommen erstreckt sich zwar nicht 
unmittelbar auf p r i v a t e  Ausstellungen; 
es läßt sich aber voraussehen, daß seine Grund­
sätze auch auf diesem Gebiete in den Vertrags­
staaten Bedeutung gewinnen werden. Wenn 
sich auf diesem Wege die Zahl der Ausstellun­
gen und Preisverteilungen verringern läßt 
und wenn die gerade in dieser Beziehung im 
In lands beobachteten Auswüchse beseitigt wer­
den könnten, so würde ein Wesentlicher Schritt 
zur Gesundung des Ausstellungswesens getan 
sein. Übrigens enthält die Konvention aus­
drückliche Abreden zur Bekämpfung der 
SchWindölausst-ellungen und des Medaillen- 
h-cmdels.

Es läßt sich leicht ermessen, daß auf einem 
Gebiete, welches sich bisher bei der Verschieden- 
artigkeit der Interessen einer internationalen 
Regelung entzogen hat, mannigfache Wünsche 
und Anschauungen zu erwägen und in E in­
klang zu bringen waren. Bei dieser ersten 
Verständigung kann es sich daher nicht um eine 
erschöpfende Regelung, sondern nur um eine 
Einigung in den grundlegenden Fragen von 
unmittelbarer praktischer Bedeutung handeln. 
Dank der Bereitwilligkeit, m it der von allen 
Seiten eine Verständigung angestrebt wurde, 
und dank dem energischen und einsichtigen Zu­
sammenarbeiten aller Bevollmächtigten ist 
dieises Z iel m it dem erfreulichen Erfolge er­
reicht worden, daß über die Beschlüsse der Kon­
vention allseitige Einmütigkeit erzielt worden 
ist. Der Ausbau der Konvention darf späteren 
Konferenzen vorbehalten bleiben. Schon das 
jetzt Erreichte wird man als einen Merkstein 
in der Entwickelung des Ausstellungswösens 
betrachten können.

tischen Ausstellungskonserenz ihren Abschluß Österreich-Ungarn
gefunden, an der amtliche Vertreter von j holten Begegnungen zwischen Slaatsmänuern

Politische Tagesschnn.
Reise des M arquis d i Sau G iuliano nach 

Deutschland und Oesterreich.
Die „N  o r d d. A I l g .  Z t  g." schreibt in 

ihrer Wochenrimdschcm: Der Besuch, den der 
österreichisch-ungarische Minister des Äußern 
Gras Berchtold bei unserem italienischen 
Verbündeten abgestattet hat, trug, wie die 
aus Wien, Florenz und Nom vorliegenden 
Kundgebungen erkennen lassen, ein Gepräge 
besonderer Herzlichkeit und ist in voller 
Harmonie verlaufen. Ein Seitenstück sollen 
die Besprechungen von P ija  und Sän Nossore 
durch den für Ansang nächste» Monats in 
Aussicht stehenden Besuch der ausgezeichneten 
Leiters der italienischen Äusiandspolilik 
Marquis di Sau Gmliano bei uns und in 

erhalten. Diese wieder-

des Dreibundes gelten keiner Sonderpolitik 
in der ernsten Frage, mit der zurzeit die 
europäische Diplomatie besaßt ist. Sie stellen 
sich vielmehr in den Dienst derjenigen gemein­
samen Bestrebungen, die von den Großmächten 
zur Einschränkung des Kriegsbrandes auf 
dem Balkan fortgesetzt verfolgt werden. Die 
Mächte streben dahin, einmütig zu handeln, 
sobald die Entwicklung der Kriegslage dafür 
reis sein wird.

Konferenz über die Gebührenordnung 
der Rechtsanwälte.

I n  einer Konferenz, die im Reichsjustiz­
amt über die Frage der Änderung der Ge­
bührenordnung der Rechtsanwälte stattfand, 
ei klärte der Staatssekretär D r .  L i s c o ,  daß 
die Neichsregieiung in der Angelegenheit sich 
abwartend verhalten werde, bis die Rechts- 
anwälle ihrerseits Vorschläge über die Bei­
bringung statistischen Materials machen wür­
den. Eine Änderung der Gebührenordmmg 
der Nechtsanwälte dürfte deshalb vorläufig 
noch nicht erfolgen.

Der Verkauf russischen Fleisches in  B erlin .
Wie die „Nm ionalztg." hört, hat der 

Oberbürgermeister von Berlin, Exzellenz 
Wennukh, Sonnabend Nachmittag Berlin 
»erlassen, um nach Warschau zu fahren. E r 
beabsichtigt, sich dort an Ort und Stelle über 
die Einzelheiten des Fleischeinkaufs zu orien- 
iiereu. Am Montag wird in sämtlichen 
städtischen Markthallen, sowie in den Vororten 
wiederum russisches Rind- und Schweinefleisch 
ieilgeboten werden. Freitag sind fünf 
Waggons angekommen, Sonnabend wurden 
weitere fünf Waggons erwartet, die etwa 
600 Zentner Rind- und 700 Zentner Schweine­
fleisch enthalten. I n  den Berliner M arkt­
hallen sind jetzt rund 100 Stände für den 
Verkauf russische» Fleisches eingerichtet, sodaß 
jetzt auch starker Nachfrage nachgegeben wer­
den kann.

Zum Befinden des Prinzregenten 
von Bayern.

Wie die Münchener Korrespondenz Hoff- 
mann mitteilt, ist Geheimrat Professor Dr. 
o. Angerer am Sonnabend in Berchlesgaden 
eingetroffen und hat am Sonntag das Hof­
lager wieder verlassen. Von den beiden Leib­
ärzten Dr. o. A n g e r e r  und Dr.  v. Kas t ne r  
wird folgendes bekannt gegeben: Der G e ­
s u n d h e i t s z u s t a n d  des Prlnzregenten 
ist z u f r i e d e n s t e l l e n d .  Der jüngste 
Todesfall in der königlichen Familie, an dem 
der Regent schmerzlichsten Anteil nimmt, 
hat das Befinden des Regenten nicht wesent­
lich beeinflußt.

Die Bündnispslichten Frankreichs 
und Rußlands.

I n  Gestalt eines Telegramms aus P aris 
teilt der Petersburger „ S l o w o "  mit, in 
Frankreich wolle die öffentliche Meinung 
wissen, ob Frankreich aufgrund des Bündnis- 
vertrages verpachtet sei, Rußland in jedem 
Falle beizustehen. Es herrsche nun in weiten 
Kreisen die Anschauung, daß Frankreich nur 
zur Hilfeleistung genötigt sei, wenn Rußland 
gleichzeitig von zwei Seiten angegriffen werde. 
So sei mich das Verhalten Frankreichs im 
russisch.japanischen Kriege verständlich gewesen. 
Diese hypothetischen Erörterungen geben nun 
deni „S lo w o " Anlaß zu folgender offiziös 
aussehender Feststellung: „D ie Gerüchte aus 
deutscher Quelle, wonach Frankreich nicht ver­
pflichtet sei, Rußland zur Hilfe zu kommen, 
wenn dieses fü r seine Interessen auf dem 
Balkon kämpfen müßle, entbehren der Be­
gründung. Frankreich ist zur bewaffneten 
Unterstützung Rußlands in  j e d e m  k o n t i ­
n e n t a l e n  K r i e g e  verpf l ichtet ." — 
Der „S lo w o " bringt die Nachricht in auf­
fallendem Sperrdruck und dickster Überschrift. 
Bei den Beziehungen des Blattes zu Sjaso- 
now ist an der Nichtigkeit dieser Verlaut­
barung nicht zu zweifeln. Sie w ird in

politischen Kreisen als ein Wink nach Frank­
reich hin bezeichnet.

Neue Mouarchisteuunruhsn in  P ortugal 
sind wieder vorgekommen. I n  C o r u c h e  
haben die Bauern die Kaserne der republikani­
schen Garde angegriffen und sämtliche Fenster 
und Türen zerstört. Die Truppen mußten 
von der Waffe Gebrauch machen. Hierbei 
wurde einer der Bauern getötet und 10 ver­
letzt. I n  Aloalade kam es zwischen De­
monstranten und Arbeitern zu einem Zu­
sammenstoß.

Die Erkrankung des russischen Thron­
folgers.

Wie das Morgenbulletin vom Sonntag 
meldet, schlief der Thronfolger viel m it kurzen 
Unterbrechungen. Am Morgen betrug die 
Temperatur 37,7, der Puls 120.

Aus Lybieu.
Aus Zuara wird gemeldet, daß der ein­

flußreiche S che ich  des Buagilastammes 
I  s m a i l b e n H a o g s a a d sich u n t e r ­
w o r f e n  hat.

Friedensworte des Grafen Bernstorff.
Der „ N e w  I o r k  H e r a l d "  veröffent­

licht unter der Überschrift „Friedensworte des 
Grafen Bernstorff" eine U n t e r r e d u n g  
m i t  d e m  d e u t s c h e n  B o t s c h a f t e r  i n  
W a s h i n g t o n ,  in welcher der Botschafter, 
vorausgesetzt, daß die Wiedergabe des 
amerikanischen Blattes zutreffend ist, sich wie 
folgt geäußert hat: Graf Bernstorff erklärte, 
daß der Krieg auf dem Balkan nicht nur 
Unheil bringen werde, denn er habe Deutsch­
land und Frankreich bereits in ein freund­
schaftliches Verhältnis gebracht. „V iele I r r ­
tümer und Gegensätze der Vergangenheit", 
sagte Graf Bernstorff, „sind vergessen" worden. 
Das ist ein gutes Ergebnis. Der „New 
Aork Herold" seinerseits bemerkt hierzu, es 
sei ein gutes Zeichen, daß Graf Bernstorff, 
der die öffentliche Meinung in Deutschland 
kenne, sich so freimütig über die Fortschritte 
auf dem Wege der friedlichen Verständigung 
äußere. „Frankreich ist eine Hand entgegen­
gehalten worden", sagte dann der Botschafter 
weiter.
Beschlagnahme deutscher Kartoffe l» bet der 

E in fuhr in  Nordamerika.
Die amerikanische Landesregierung hat 

das Gericht ersucht, 3000 Bushels deutscher 
Kartoffeln wegen Verletzung der E i n f u h r -  
v o r s c h r i f t e n  zu beschlagnahmen.

Zum Bürgerkrieg in  Mexiko.
Nach einem Telegramm aus Mexiko sind 

achtzehn Anhänger des Generals Felix Diaz 
in Veracruz vor das Kriegsgericht gestellt 
worden. Zwei weitere Anhänger Diaz 
wurden standrechtlich erschossen. Diaz 
erklärte, er allein sei für den Aufstand ver­
antwortlich.

Deutsches Reich.
B e rlin . 27. Oktober 1912.

—  Ih re  Majestäten der Kaiser und die 
Kaiserin trafen gestern Nachmittag 2 Uhr 
50 M inuten im Sonderzuge, von Weimar 
kommend, auf der Fürstönstation W ild ­
park ein und begaben sich in das Neue 
Palais.

—  I n  Sorrent fand heute aus Anlaß der 
Überführung der Leiche der Prinzessin Rupp- 
recht von Bayern eine Trauerfeier statt. Der 
Herzog von Aosta und der Fürst von Udine 
drückten dem Prinzen Rupprecht ihr tiefes 
Mitgefühl aus. Der Bürgermeister bezeugte 
im Namen der Stadt sein Beileid, der Erz­
bischof von Sorrent brachte das Be leid des 
Papstes. Sämtliche Läden waren aus A n ­
laß der Trauerfeier geschloffen. Nach der 
Totenmesse wurde der Sarg auf den mit vier 
Pferden bespannten Leichenwagen gesetzt, der, 
ebenso wie die nachfolgenden drei Wagen, 
mit Kränzen geschmückt war, darunter mehrere



von Staatsoberhäuptern. Im  Gefolge befand 
sich auch der bayerische Gesandte. Der Sarg 
wird nach Castellamare gebracht, von wo 
seine Überführung, nach Bayern erfolgen 
wird. —  Voraussichtlich trifft die Leiche der 
Prinzessin Rupprecht am Mittwoch Vormittag 
in München ein. Die feierliche Beisetzung 
wird Donnerstag Vormittag um 10*/, Uhr 
in der S t. Kajetans-Hofkirche zu München er­
folgen.

— Der vor einigen Tagen in den Ruhe­
stand getretene Berliner S tadtrat Geh. Ne- 
giermrgsrat Namslau, der Jahrzehnte hin­
durch an der Spitze mehrerer städtischer Ver- 
waltungszweige gestanden hat, und erst gestern 
das Ehrenbürgrrrecht der Stadt Berlin er­
hielt, ist hente früh gestorben. Oberbürger­
meister Wernmth hat an den Sohn des Ver­
storbenen ein Beileidstelegramm folgenden 
Inha lts  gerichtet: Der Magistrat der Haupt- 
und Residenzstadt Berlin ist in tiefer Trauer­
nder den Verlust eines seiner hervorragendsten 
und tatkräftigsten Mitglieder. Dgs erfolg­
reiche Wirken Ih res Herrn Vaters umleuchtet 
auch seinen Heimgang. Noch auf das Sterbe­
lager haben ihm seine dankbaren Mitbürger 
das Zeichen höchster Ehrung gelegt. So hat 
sein Leben und seine Arbeit den edelsten 
Auskiang gesunden und bleibt unserem treuen 
Gedenken schön und rein bewahrt.

— Zu der Nachricht, daß nach der be­
vorstehenden Wahl eines zweiten Bürger­
meisters in Charlottendurg mit einem Rück­
tritt des Oberbürgermeisters Schnstehrus z'ri 
rechnen sei, wird der „Berliner Morgenpost" 
von kompetenter Stelle erklärt, daß diese 
Nachricht gänzlich unbegründet ist. Ober­
bürgermeister Schnstehrus ist gesundheitlich 
wieder hergestellt und trügt sich mit keinerlei 
Rücktrittsgedanken.

— I n  der Kuppelhalle des Neichstags- 
gebäudes fand heule M ittag  eine Gedächtnis­
feier für den verstorbenen Erbauer des Neichs- 
tagsgebäudes, Architekten Paul W allot, statt. 
Außer dem Staatssekretär des Reichskolonial- 
amtes, Exzellenz Dr. S o lf, befanden sich unter 
den Anwesenden Exzellenz v. Eucken-Adden- 
hausen, Wedell-Bießdorf, der zweite Vize­
präsident des Reichstags, Geheimer Juslizrat 
Dove, m it mehreren Reichstagsabgeordneten 
»nd Vertretern von Architekten-Vrreinigungen. 
I n  der Kuppelhalle erhob sich auf violettem 
Hintergründe die von Professor Dieß in Dres­
den geschaffene Büste W allots, von einem 
schönen Arrangement von Blumen und B la tt­
pflanzen umgeben. A ls  die W itwe des Ver­
storbenen mit den Familieiimitgliedern den 
Raum betraten, sang der Berliner Lehrer- 
Gesangverein das Meiidelssohnsche „Loa ti 
mortni", worauf Ministerialdirektor Wirklicher 
Geh. Rat Dr. ing. Hinckeldeyn eine kurze 
Begrüßungen isprache an die Versammlung 
richtete und auf die im nördlichen Umgang 
des Reichstagshauses untergebrachte Aus­
stellung von Entwürfen W allots hinwies. 
Die Gedächtnisrede hielt Architekt Professor 
Dr. Friedrich o. Thiersch-München.

— Abgeordneter Wentorp feiert an diesem 
Sonntag den siebzigsten Geburtstag. Der 
Jubilar gehört der sreikonseroativen Fraktion 
an und vertritt den Wahlbezirk Herzogtum 
Lauenburg seit 1893 im Abgeordneteuhause.

Saarbrücken, 27. Oktober. Das königliche 
Institu t für Hygiene und Infektiouskrankheiten- 
Saarbrücken wurde gestern Nachmittag in 
Anwesenheit von Vertretern der Staats-, 
Kommunal- und Militärbehörden und einer 
großen Anzahl geladener Gäste eröffnet. A n­
wesend waren u. a. Ministerialdirektor Pros. 
Dr. Kirchner, Geheimer Msdizinalrat und 
vortragender Rat Dr. Finger, beide vom 
Ministerium des Innern , Geheimer Ober­
medizinalrat Professor Dr. Gaffky, Direktor 
des Institu ts für Infektionskrankheiten in 
Berlin, der Generalarzt des X X I. Armee­
korps Dr. Johannes als Vertreter des 
Kriegsministeriums, Nei'chskommissar Geheimer 
Medizinalrat Dr. Wodtke als Vertreter des 
Neichsamtes des Innern, Regierungspräsident 
Dr. Baltz-Trier, Oberbürgermeister Mangold- 
Saarbrücken. Ministerialdirektor Dr. Kirchner 
übernahm das Ins titu t von der Stadtver­
waltung lind gab zum Schluß die Ver­
leihung einer Reihe von Auszeichnungen be­
kannt. Das Ins titu t untersteht dem Direktor 
Pros. Dr. Lentz.

Leipzig, 25, Oktober. Die Wahlen zur 
Angestelltenversicherung, die hier am Sonn­
tag stattgefunden und deren Resultat erst 
heute bekannt wurde, endeten in allen sechs 
Listen m it einem Siege der bürgerlichen 
Parteien und einer Niederlage der freien 
Bereinigung für die soziale Versicherung. 
Aus die Soziaidemokraten entfallen demnach 
nur zwei Vertrauensmänner und vier Ersatz­
männer, während die Listen der übrige» 
Parteien zusammen fünf Vertrauensmänner 
nnd drei Ersatzmänner erzielten. A u f die 
weiblichen Angestelltenlisten entfallen insge­
samt 1850 Stimmen, wofür eine Vertrauens­
dame uiid drei Ersatzdamen gestellt werden. 
Aus die Verbände des Hauptausschusses ent­
fielen insgesamt 8621 Stimmen und 15 Ver­
trauenspersonen, auf die sozialdemokratischen

Listen 2869 Stim m en von 11523  abgegebe­
nen Stimmen.

Metz, 27. Oktober. I n  Anwesenheit von 
Vertretern der Z iv il-  und Militärbehörden, 
von zahlreichen Veteranen, Offizieren, Krieger- 
vereinen sowie eines sehr zahlreichen P ub li­
kums erfolgte heute M ittag  die Einweihung 
des an der Landstraße Nezonville-Vionville 
errichteten Denkmals znm Gedächtnis der 
dort nach heldenmütigem Kampfe am 16 
August 1870 Gefallenen des Infanterie-Negi- 
ments von Aloensleben (6. brandenbuigisches) 
N r. 52. Zu  sder Feier waren etwa 50 Vete­
ranen aus Brandenburg, sämtlich Teilnehmer 
an jenem denkwürdigen Kampfe, sowie eine 
Abordnung des Infanterie-Regiments N r. 52, 
das zurzeit in Kottbus und Grossen garmsoniert, 
eingetroffen. Der Vorsitzer des Denkmals­
komitees, General der Kavallerie z. D. von 
Kleist aus Wussecken in Pommern, hielt die 
Festrede. Das Denkmal ist eine Schöpfung 
des Berliner Bildhauers Professors A rtu r 
Schulz.

Die TauffeieriichkeiLen in ' 
Weimar.

Die Taufe des Er-bgrotzherzogs begann am 
Freitag Nachmittag um 6 Uhr m it der Ver­
sammlung der Gäste in  den Dichterzimmern des 
Weimarer Schlaffes, während dre Fürstlich­
keiten im  Salon der Großherzogin zusammen­
trafen. Um Uhr begab sich der Hof unter
großem V o r tr it t  in  die Schloßkapelle. Der 
Kaiser führte die Großherzogin, der Erohher­
zog die Kaiserin, der König von Sachsen die 
Herzogin M arie  zu Mecklenburg-Schwerin. 
D ie Oberhofmeisterin erschien m it dem Täuf­
ling  auf dem Arm , dessen Schleppe Hofdamen 
trugen. OberhofprM ger l). S p i n n e r  taufte 
den Erbgrotzherzog auf die Namen W iP e lm  
Ernst C arl August Friedrich Georg Johann 
Albrecht m it dem Rufnamen C arl August und 
predigte über Ea late r 6,7: Was der Mensch 
säet, das w ird  er ernten. Nach der Taufe war 
GratulationsdefiKercour. An der Spitze der 
Defilierenden befand sich das diplomatische 
Korps. Um 8 Uhr war E a l a t a f e l  im  
Weißen Saal, zu der auch die Spitzen der Be­
hörden und das Präsidium des Landtages ge­
laden waren. Die Musik stellte das In fa n te rie - 
Regiment Eroßherzog von Sachsen. Der 
Kaiser saß zwischen dem Eroßherzog und der 
Grotzherzogin, neben dieser der König von 
Sachsen.

Be i' der Ea la ta fe l h ie lt der Eroßherzog 
folgende Rede: M einer Gemahlin und M ir  
ist es ein Herzensbedürfnis, einem jeden, der 
an dem heutigen Ereignis anteilgenommen. 
Unseren innigsten Dank ausIusprechen. Eure 
Kaiserlichen und Königlichen Majestäten haben 
geruht, bei Unserem erstgeborenen Sohn Pa- 
tenstelle zu übernehmen und dam it der schon 
oft gezeigten freundlichen Gesinnung Unserem 
Hause gegenüber von neuem Ausdruck zu 
geben. Möge die Anwesenheit des deutschen 
Kaiserpaares fü r Unseren Sohn späterhin ein 
Ansporn sein, stets sich seiner P flich t a ls  deut­
scher Fürst bewußt zu sein. W ir  E lte rn  aber 
werden ihn dazu erziehen, daß er stets seine 
P flich t dem großen Vaterlands gegenüber er­
fü llt. Seine Majestät der König von Sachsen 
hat ebenfalls geruht, hier zu erscheinen. W ir  
danken Eurer Majestät auf das herzlichste da­
fü r und werden Uns stets bemühen, die freund­
schaftlichen Beziehungen zu dem Königliche» 
Hause Sachsen aufrechtzuerhalten. W ir  dan­
ken allen lieben Verwandten, die so w eit her­
gekommen sind, um dieses Fest m it Uns zu 
feiern. W ir  begrüßen die Vertreter Unseres 
Landes und freuen Uns, daß sie Zeugen Unseres 
Glückes sind. Ih re  Kaiserlichen Majestäten, 
der deutsche Kaiser, die Kaiserin, der König 
von Sachsen, alle Unsers lieben Verwandten 
und fürstlichen Gäste leben hoch!

Seine M ajestät der K a i s e r  erwiderte 
m it folgender Rede: Gestatten Eure Königliche 
Hoheit M ir  namens der hier versammelten 
Gäste den heimlichsten Glückwunsch und Dank 
zu gleicher Z e it zu dem heutigen Tage auszu- 
sprechen, den Glückwunsch, daß W eimar einen 
Erbgroßherzog begrüßen kann, den Dank, datz 
W ir  Paten sein durften. Daß Freude und 
Jubel W eimar durchzog, als die Botschaft aus­
gerufen wurde: „E in  Erbgrotzherzog rst o a ,
fühlen W ir  vo ll m it. Möge der junge Herr. 
der in  dem Lande geboren ist, aus dem die 
W artburg grüßt, vorbildlich sein in  ritterlicher 
Tugend, wie seine Vorfahren und Ahnen, und 
sein Schwert bereit halten fü r des Reiches 
Herrlichkeit. Möge er eine Säule unserer 
evangelischen Kirche sein und möge er, von 
dem Geiste der großen Dichterzeit W eimars 
umfloffen, auch einst ein Schützer und Förderer 
der deutschen Wissenschaft und Dichtung sein. 
Möge er zur Freude seiner E ltern  und zum 
Segen fü r sein Land aufwachsen. W ir  aber 
vereinigen alle unsere Gefühle in  dem 
Wunsche: Gott segne Eure Königliche Hoheit, 
d ie F rau  Grotzherzogin, den Erbgrotzherzog 
und das Erotzherzogliche Haus und das Wei­
marische Land. Ih re  Königlichen Hoheiten 
und der Erbgrotzherzog Hurra, Hurra, Hurra!

Am späten Abend brachte die Studenten­
schaft von Jena einen F a c k e l z u g  dar. Die 
S tad t w ar alämcend illu m in ie rt.

Am  Sonnabend V orm ittag  wurde der 
Kaiser und die Kaiserin vom Erotzherzog und 
der Grotzherzogin unter herzlichen Kundgebun­
gen des Publikums zur Bahn geleitet. Die 
Majestäten fuhren urn 10 l lh r  nach S ta tion  
W ildpark ab, wo die Ankunft um 2 Uhr 50 
M inu ten  erfolgte. Der König von Sachsen w ar 
bereits vorher abgereist.

AuSlNttd.
Parks, 26. Oktober. Gestern Abend starb 

hier in der Hatte des Bahnhofs Saint Lazare 
der Konteradmiral Castries, der als einer der 
befähigsten Offiziere der französischen Kriegs­
marine galt.

Spala, 26. Oktober. Prinzessin Heinrich 
ist nach Moskau abgereist.

Abschiutz des sranMsch-- 
svmiischen Marokko abkommenS.

W ie eine Note der „Agence Havas" m itte ilt, ist 
zwischen der französischen und spanischen Regierung 
über alle Punkte der Marroko-KonvenLion ern E in ­
vernehmen erzielt worden. Die Kollationierung 
des Textes, der dies übereinkommen urkundlich fest­
legt, w ird unverzüglich erfolgen.

Nach Meldung aus M adrid bestimmt der fran­
zösisch-spanischen Marokko-Vertrag vor allem die 
Tätigkeit, die Spanien in seinem Einflußgebiet aus­
zuüben hat. Diese Tätigkeit soll darin bestehen, 
daß Spanien die marokkanischen Behörden bei der 
Durchführung von Reformen in den genannten Ge­
bieten unterstützt und dort für Aufrechterhaltung der 
Ruhe sorgt. Alle Gewalt des Sultans geht auf den 
Khalifa über, welcher dieseGewalt durch Verm ittlung 
des spanischen Kommissars ausüben w ird. Das E in ­
slutzgebiet im Norden hat auf der Seite bei Urga 
die Verminderung erfahren, von der vor einiger 
Zeit die Rede wär. Im  Süden t r i t t  Spanien an 
Frankreich einen Te il seines Einflutzgebietes ab 
und zwar ungefähr das Gebiet nördlich vom Draa. 
ausgenommen die Enclave J fn i. Das sind die 
Kompensationen, die Spanien Frankreich gewähr: 
als Ersatz für die Opfer, die Frankreich am Kongo 
zugunsten Deutschlands gebracht hat. um die Ak­
tionsfreiheit in  Marokko zu erlangen. Der Vertrag 
wird eine Anzahl Bestimmungen enthalten, um die 
Autonomie der französischen und der spanischen Zone 
zu sichern und sie m it dem Recht dritter, wie z. B. 
m it dem der Besitzer der Anleihe von 1904 und 1910, 
der Staatsbank und des Tabakmonopols, in E in ­
klang zu bringen. Die Zölle in der spanischen Zone 
sollen keinem Einspruch seitens Frankreichs unter­
liegen. Die Rechte der Besitzer der Anleihe werden 
dadurch gesichert, dahSpanien für dieBezahlung der 
Zinsen und der Amortisation des auf seine Hone 
entfallenden Teils der Schuld aufkommt. Die 
Eisenbahn Tanger—Fes w ird einer einzigen Gesell­
schaft übertragen werden. Frankreich w ird 56 Proz. 
des Kapita ls übernehmen, Spanien 36 Progent, uns 
8 Prozent werden dritten Mächten überlassen wer­
den. Der Verwalter soll Franzose sein. Dre Gesell­
schaft w ird zunächst Studien anstellen. Die Aus-

wer- 
ran-

.. . , „ . ................^er­
halten. I n  Tanger w ird eine besondere Verwal­
tung eingerichtet werden. Der Vertrag regelt ferner 
die Lage der Franziskanerkommission und die even­
tuelle Errichtung von Gerichtshöfen sowie die Schutz- 
befohlenenfrage. Es w ird keine Zollschranke für 
den Durchgangsverkehr von Waren errichtet, und die 
wahrscheinlichen Einnahmen aus dem Durchgangs­
verkehr werden durch Abschätzung festgestellt. Es
w ird anerkannt, daß die spanische Zone als die ge­
ographische besser gelegene dem Wachsen jährlich 
500 000 Pesetas zu überweisen hat.

Lolalnacliricllten.
Thorn. 28. Ok!ober 191.2 

( R e k r u t e n v e r e i d i g u n g . )  Heute V or­
mittag 11 Uhr fand auf dem Hof der W ilhelms­
kaserne der feierliche Akt der Vereidigung der Re­
kruten der Garnison Thorn statt, darunter zum 
ersten male die Rekruten unseres Feldartillerie- 
regiments Nr. 81. die m it klingendem Spiel des 
neugebildeten Musikkorps unter Führung des Musik­
meisters Herrn Grüneberg, eingezogen waren. Die 
Fahnen waren von einer kombinierten Kompagnie 
des Infanterieregiments von der Marwitz abgeholt 
und hatten, acht zur rechten, sechs zur linken der 
Feldkanzel, Aufstellung erhalten, ein schöner, weihe­
voller Anblick. Nach Erscheinen Sr. Erzellenz des 
Herrn Gouverneurs und der Generalität begann die 
Feier, m it dem von der Pionierkapelle begleiteten 
Choral „Großer Gott, w ir loben dich", worauf zu­
erst Herr Divisionspfarrer M ü l l e r  eine Ansprache 
an die evangelische Rekruten hielt. Eine zweifache 
Mauer zu bilden, seien diese berufen, eine Mauer 
zum Schutz des Königsthrones und eine Mauer zum 
Schutz des Vaterlandes gegen jeden Feind. I n  der 
Treue aber sollen sie den Eichen gleichen, die, je 
mehr der Sturm  versucht, sie wankend zu machen, 
desto zäher im Boden Wurzel schlagen. So soll auch 
die Treue, je mehr man sie zu erschüttern sucht, im 
Herzen des Soldaten um so fester wurzeln. Und das 
w ird  sie, wenn sie ihre K ra ft zieht aus der Gottes­
furcht. Losung ist: M it  Gott für König und Vater­
land! M it  Gott für Kaiser und Reich! Hierauf hielt 
Herr Seminar-Oberlehrer B r i n k m a n n  die An­
sprache an die katholischen Rekruten: Die heutige 
Feier sei von einem Ernst, der jeden gottesfürchtiH-en 
Menschen ans Herz sagt. Nach dem Fahneneide 
dürfe auch nicht einmal der Gedanke mehr kommen 
an das Ungeheuerliche, wofür die deutsche Sprache 
auch kein W ort hat, weil es deutschen Herzen fremd, 
die Felonie, den Verrat der Treue. Redner wies hin 
auf den römischen Kaiser Konstantin, dem das 
Kreuz erschienen m it der leuchtenden Umschrift „ I n  
diesem Zeichen wirst du siegen". Das war die Ee- 
burtsstunde des christlichen Heeres. Seitdem sind 
Kreuz und Schwert vermählt; wie es m it der Krone 
verbunden, so schmückt es auch die Brust oder das 
Grab des Soldaten, der berufen ist, das Schwert zu 
ziehen, wenn die Ehre es erfordert. Ich bin kern 
Prophet, aber vielleicht seid ihr berufen, was die 
Väter errungen, gegen eine W elt zu verteidigen. 
Datz w ir uns der Vorfahren würdig erweisen, daß 
w ir noch besser sind, als sie. das walte Gott! Nach 
einem Choralgesang fand der Akt der Vereidigung 
statt, wobei — eine Neuerung — die Eidesformel 
von je einem Adjutanten zu Pferde erst dem rechten, 

! dann dem linken Flügel vorgesprochen wurde. Nach 
z Beendigung der feierlichen Zeremonie wurde die

eindrucksvolle Feier m it einem Hurra auf den 
obersten Kriegsherrn beschlossen.

- -  ( D i e  O v e r s ü r s t e r s t e l l e  B r e i t e n h e  i d e,s 
Regierungsbezirk Allenstein, ist zum 1. Dezember 191^ 
zu besetzen. Bewerbungen müssen bis zum 1. November 
eingehen.

— ( V o r t r a g  ü b e r  F o r s c h u n g s r e i s e n  
i n  C h in a . )  Mittwoch Abend um 8 Uhr w ird aus 
Veranlassung des C o p p e r n i k u s v e r e i n s  rm 
Saale der Mädchen-Mittelschule in  der Gerechte- 
straße Herr Regierungsbaumeister Börschmann- 
B erlin  einen Vortrag halten über das Them«. 
„D re i Jahre Forschungsreisen in  China". B., .der 
bereits 1802—04 als Bauveamter in  Chrna tätig 
war. durchreiste 1906—09 im Auftrage des deutschen 
Reiches das gewaltige Land. Sein Weg führte 
ihn zunächst von der Hauptstadt Peking aus rn dre 
Landschaften an der großen Mauer, diesem viele 
hundert Meilen langen Bauwerke, das noch heutt 
in seinem zumteil rüinenhaften Zustande dre -Be­
wunderung aller Reifenden erregt, und über me 
Mauer hinaus in den ungeheuren alten Jagoparr 
der chinesischen Kaiser Pehol m it seinen tausend 
Lamaklöstern. Eine Provinz nach der anderen 
wubde nun durchquert: das staubige, m it San- 
sümpfen übersäte Schaust und Scheust; dann Tsetjch- 
uan nrit seinen üppigen Reisfeldern, die durch ein 
ausgedehntes, 2000 Aahre altes Kanalsystem be­
wässert werden; auf steinernen oder Hangenden 
Vambusbrücken über breite, reitzertde Strome;
Hunan m it seinen Kalksandsteinsäulen, Gräbern 
und Pagoden; endlich Canton. die reiche M illionen­
stadt, von der die jüngste Revolution ausging, dte 
aus dem Kaiserstaat China eine Republik gemacht 
bat. Zahlreiche photographische Aufnahmen des 
Vortragerrden, in  Lichtbildern vorgeführt, werden 
uns ein anschaulichesBild jener wunderbaren Welt, 
ihre Bewohner und Landschaften geben. U. a. wer­
den w ir in  einem Wandelpanorama einen See m 
der Umgebung von Hanatschoufu sehen, der m it Den 
Tempeln. Theatern. Pagoden, Teehäusern umr 
Villen, öie ihn umziehen, seit alten Zeiten eine 
vielbesuchte und vielbesungene Wallfahrtsstätte ge­
worden ist. Der Vortrag ist in  der bedeutendsten 
geographischen Gesellschaft, dte w ir in  Deutschland 
haben, der „Gesellschaft für Erdkunde" in  Berlm , 
sowie im Berliner Architektenverein gehalten wor­
den und hat großen B eifa ll gefunden. Über das 
Architektonische des Vortrages morgen noch 
ein Wort. .

— i F ü r  d i e  V e r t r a u e n s m ä n n e r -  u n d
Er sat z  in r i n n e  » w ä h l e n  z u r  A n g e s t e l l t e n -  
0  e r si ch e r u »1 g,) die in Thorn am Mittwoch, den 
30. Oktober, im Rathaule stattfinden, sind, woraus w ir 
nochmals himveistn mächten, nur Angestellte berechtigt, 
velchs das 21. Lebensjahr erreicht haben und im Be­
sitze der Legtrimations-(Qnitlungs-)karte sind. Für die 
Arbeitgeber erübrigt sich in Thorn die Wahl, da von 
ihrer Seite nur eine Vorschlagsliste eingereicht und diese 
omit als gewählt gilt.

— ( A n g e s t e l l t e n v e r s i c h e r u n g . )  I n  
der am Sonnabend von den Herren S a d o r o s r r  
und P e t e r s i l g e  einberufenen Versammlung, 
zu der die verstcherungsoflichLigen Angestellten der 
H o n i g k u c h e n o r a n c h e  vollzählig erschienen 
waren, setzte Kerr P o l z i n  die durch das Ange- 
stellten-Versicherungsgesetz den Versicherungsnehmern 
gebotenen Rechte und Pflichten auseinander. Es 
wurde fast einstimmig beschlossen, bei der am 30. 
Oktober stattfindenden W ahl für die Liste F. ZU 
stimmen. Von verschiedenen Teilnehmern wurde
darauf hingewiesen, daß es ganz undenkbar wäre, 
für die Liste G. eine Stimme abzugeben, weil die 
auf dieser Liste verzeichneten Berufskollegen zum­
te il es fertig bekamen, ihre anders gesinnten Be­
rufsgenossen zu terrorisieren. Da ihnen dies in  der 
Versammlung am vergangenen Mittwoch nicht voll­
ständig gelang, suchten ste noch obendrein die 
Polizeiorgane für ihre verwerflichen Zwecke dienst­
bar zu machen. Bei derartigen Wahlmännern sei 
die Befürchtung nicht unbegründet, daß ste ihre 
politische Meinung auch in  den Schiedsgerichten 
und Oberschiedsgerichten zum Ausdruck bringen 
würden.

— ( F u ß L a l l s p  0 r t . )  Das Wettspiel, das 
gestern Nachmittag zwischen den ersten M ann­
schaften des Sportvereins „Hohenzollern" und des 
Turnvereins „Thorn 4" auf dem Platze vor dem 
Leibitscher Tor zum Austrag kam, endete m it 3 : 9 
zugunsten des Turnvereins „Thorn 4"; erste Halb- 
zert 0 : 6,

— (Zwecks  G r ü n d u n g  e i n e s  V e r e i n s  
e h e m a l i g e r  6 1 e r )  in  Thorn und Umgegend 
fand am Sonnabend, abends 8 Uhr, im Schützen- 
bause eine Versammlung statt, an der auch der 
Regimentskommandeur Herr Oberst Balk teilnahm. 
Zum Leiter der Versammlung wurde Herr Amrs- 
ßerichtsfekretär Z a p o r o w i c z ,  zum Protokoll­
führer Herr Polizeisekretär Stüwe gewählt. Herr 
Zaporowicz hieß den Herrn Oberst Balk und die 
erschienenen Kameraden auf das herzlichste w il l­
kommen, legte den Zweck und die Ziele des zü 
gründenden Vereins dar und brachte das Hoch auf 
Se. Majestät den allerhöchsten Kriegsherrn aus. 
Nachdem die Anwesenden die Gründung des Ver­
eins beschlossen hatten, wurden die Satzungen, die 
die Grundsätze der Kriegervereine enthalten, be­
sprochen und angenommen. Herr Oberst B a l l  
hielt hierauf eine längere Ansprache. Er drückte 
leine Freude über das Zustandekommen des Vereins 
und über die nahen Beziehungen, die sich dadurch 
zwischen dem Verein und dem Regiment knüpfen, 
aus. Das Regiment werde den Verein nach besten 
Kräften unterstützen und ihm stets ein warmes 
Interesse entgegenbringen. Es wurde zur W a h l  
des  V o r s t a n d e s  geschritten, der sich aus folgen­
den Kameraden zusammensetzt: 1. Vorsitzer Kauf­
mann Fritz Kordes. Stellvertreter S tadtrat Kelch, 
1. Schriftführer Amtsgerichtssekretär Zaporowicz, 
Stellvertreter Polizeisekretär Stüwe, 1. Kasten- 
führer OberpostaMent Faby, Stellvertreter Hallen- 
meister Sodtke. Zu Beisitzern wurden die Kame­
raden Bach, Vernarb und Kwella und zu Kasten- 
prüfern die Kameraden Peting, Dieckmann und 
V e n M  gewählt. Herr S tadtrat K e lc h  dankte 
hierauf dem Kameraden Zavorowitz für die mühe­
volle Vorarbeit und dem Herrn Oberst B a ll für 
die Anregung und die Anwesenheit bei der Grün­
dung. Dre Versammlung ehrte die beiden Herren 
durch ein dreifaches Hoch. Zur Aufnahme haben 
sich 35 M itglieder gemeldet. Zum Schluß brachte 
noch Herr Z a p o r o w i c z  ein Hoch auf den neu- 
gebrldeten Verein aus. ihm ein stetes Wachsen und 
Gedeihen wünschend, womit die Versammlung H r 
Ende erreichte.

— ( D e m  G u sta v - A d  o l  f - Z  w e i g  v« r e i n )  
ist e!ne schöne Liebesgabe zugegangen. Die Kirchen­
gemeinde Ostrometzko hat bei der 50jährigen Jubiläums­
feier ihres Bestehens für ihn 54 Mark 75 Pfg. durch 
Kollekte eingesammelt.

— ( D e r  g e s t r i g e  S o n n t a g )  war ein 
rechter W intertag, noch ohne Schnee, aber nicht 
ohne Eis, da die Temperatur nachts auf 5 Grad 
Kälte heruntergegangen und auch am Tage unter 
dem Gefrierpunkt blieb, übel daran waren die



8 ° ' KaskaLrnteich, d>« wie Eisbrecher
Lunten durch dre Eisdecke schaffen
bracht die Winterquartiere ge-
w .ü e rk ta n ^  '^ '^ D e r  Frost hat nun auch das 
S e b r o c k e n ^ - ^ u b .  der Akazie und Erle, 
öckbman'd!^?. ^ i t  dem Herbst auch um die 
noch ^ gekommen find: bald werden nur
!n:ionüt E  Luft ragen. Auch die Winter- 
?«kommen ^  Konfektionsgeschäfte überschnell 
Pesrbani^r ^  nachholen werden, besonders im 

2MS sie im NariaLr? einaedüirt Da
^kom m en,
^ lz h a n d e
gut waren dre Ausflugsorte recht
Anspruch Jahrmarkt hatte ziemlichen

das E  Vorjahre 'eingebüßt. Da
o»̂  Ä-Eer trocken, waren die Ausflugsorte recht

T h o r n e r  L i e d e r t a f e l )  eröffnet«

lisch» ^ u f ,  den die Liedertafel im musika-
stand d,^I** A h o rn s  genießt, hat, w ie zu erwarten  
krältin ,..?"^-^os erste W interkonzert eine neue B e -  
Niijtnnn«^E/unden. D er Chor sang zuerst drei ge- 
, M s  ksiieder „ Im  tie en W aid" von S p -id e l. 
Liebt» < ? R a s"  von M air , und ein der Thorner  
nnitte -  W agner gew idm etes Lied „G roß .
dilina !en , die das Können des V erein s aller-diiias ' , vle das Können des Vereins aller-

Ctwr! ober erreichten D irigent (Herr Musikdirektor 
Chor w it eitlem größeren Werke für S o l i
Aöiker.nn.^ ^ ^ E ster . D a s  vortreffliche, ein Stuck 
«Dk»,.«l^"oelUlig vorführende Gedicht von G elde!, 
die Heerbann" hat F . von Woyrlch vertont, und 
w e r t o /u n ^ !  machte es am S o n n a v en d , in danken-- 
D arston^b^- einem größeren Kreile zugänglich. D ie  
«denkn des w ild anstürmenden H unnenheeres, 
deut ^  Oie Kraft und dröhnende G ew alt der urwüchsigen 
Da n ^  ist dem Komponisten gut gelungen,
beiden ^  .3 " t e r p  Kation durch den Chor und die 
Nun«; So listen , Herren S tein w eu d er (T enor) und 
Irinn!!* einschließlich des Orchesters, eine vm -
oünNi vereinigte sich a lles zu einem  äußerst
!iek ^!om teiudrllck , h^r den Wunsch auskommen 
am.o, r?OL die Liedertafel die es echtes Deuljchtnm  
A„ss;-l  ̂ ^ r k  auch in einem öffentlichen Konzert zur 

dnm g bringen möchte. Jed en fa lls  bildete der 
Heerbann" ein sehr w irkungsvolles F in a le , 

würd ^bijatt, der D irigent und S ä n g ern  gefpendet 
dann **"d von B egin n  recht herzlich w ar, erreichte 
z- ouch hier seinen Höhepunkt. D er instrumentale 
mir- Konzerts wurde von der Kapelle der 176er 
Böd ^tfönitcher Leitung des Odermusrkmeisters Herrn 
nn v** gestritten; auch er verdient volle Anerkennung  
L k - n ^  „Oderon"-Ollvertnre und der Festmarsch über 
st-r» b" ou s dem Ls-äur-K dnzert von B eethoven sind 
bin . ^ r n  gehörte Tonwerke. E ine überraschnng 

das Konzertstück für F lö te  über das Lied „G ut 
alyr mein herziges Kind" insofern, a ts  man einen 

p u s te n , der mit einer solchen Virtuosität die F löte  
m ,.t . - ^  ^'uer Thorner M ilitärkapelle kaum ver- 

dt dätte. D a s  S o l i  wurde von dem zahlreichen 
r^oilkn.m überaus stark applaudiert. An das Konzert 

sich gemeinsame T a le l im W eißen  und S p iege l-  
aal und den Abschluß bildete ein B a ll, welcher erst 

» gen 4 Uhr m orgens sein E nde erreichte.
< D e r  M a n n e r g e j a n g v e r e i n  L i e d e r -  

b ?  l in d e )  begeht am S o n n ab en d , 2. N ovd r., im Artus«k)«r . vegegl am  1D 0N!
 ̂ sein 20. S tiftu ngsfest, 

z.. iT  h o r n e r S  t a d t t h e a t e r.) A u s  dem  
yeaterbureau wird u n s geichrieden: M orgen, D iens- 
6« gelangt Karl Schänherrs B auerndram a „Erde"

3mn erstelunale zur Darstellung. D er  Dichter von  
,,w laube und H eim at" hat d iesm al ein einfaches 
. . .Ä ^ ' M i l i e u  ohne historitchen Hintergrund geschildert 

«ü stirem S to ff  wiederum  m it packendster Reatrstik i»  
^?"dluug und Sprache herausgearbeitet. Schönheit, 

oft ein Kind der T iroler B e rg w slt, lehnt sich in 
Werken nicht an die altgew ohnten ländlichen 

j;?Olstücke der südbayrtscheu Schule au und gehl sogar 
r. ^  Aiizengruder und Naupach, den Schöpfern däuri- 

3dealgestallen, h inaus. S e in e  Figurert sind au»  
^ o ste m  H olz m it oft unheimlicher Echtheit geschnitzt. 
7^r T uet „Erde" veranschaulicht das Kleben des B auern  

n der Scholle, die ihm über a lles geht, und deren 
o b i g e r  Dam pf ihn zur höchsten Energie und Krajt- 
^ 'a i t u n g  antreibt, aber auch alle meuschUcheu Leiden- 
M afien zu elem entaren Ausbrüchen entfesselt. N atur  
U alles an dem Stück, die Schilderung des glühenden  

^uuesom m ers, des eisigen W m ters und des taufeuchten 
M hinvehens beim Frühlm gserw achen, und ihr E influß  
«u den schlichten urwüchsigen Menschen, der e in s ist 

ihr. m ag er sich auch noch so rasend aufbäum en  
Legen ihre eisernen Gesetze. D ie  Inszen ierung hat 
Aerr Direktor Haßkerl selbst übernom m en und die 
^ouptrollen den Herren B eter und S o m m er, sowie 
oen D am en Kristen und M artini-B asch anvertraut.
, . t P  o l i z e i l i ch e s .)  D er Pottzeibencht ver- 
aetchnet heute 2  Arrestanten.

. ^  ( G e f u n d e n )  wurden ein schwarzer P o m -  
pobour mit In h a lt , eine Q uittungskarte (H elene S a -  
oowski) und eine Brieftasche mit In h a lt . N äheres im  
^oltzejfekretariat, Z im m er 49.
A ^  iZ  u g e l a u f e n) ist eine große schwarzbraune 
Bulldogge und ein brauner Teckel. M h e r e s  im P o liz e i-  
iekretarrat, Z im m er 49.

" ^ ( N o u  d e r  W e i c h s e l . )  D er Wasserstand 
Weichsel bei T  h o r n betrug heute -s- 1 ,28  M eter, 

^  »st seit gestern um 2 Zentim eter g e f a l l e n .  B e i  
^  h w a 1 o w i c e ist der S trom  von 2 ,16  M eter  
ouf 2 .20  M eter g e s t i e g e n .

Thorner Ztadttheater.
Acosta." Trauerspiel in 5 Auszügen von

. Am Sonnabend wurde „Uriel Acosta" gegeben, 
^as einzige Werk des so überaus fruchtbaren Ver- 
rreters „Jungdeutschlands", weiches die Nachwelt 
Mut, etr a von dem 5 Jahre später (1852) ge- 
chrLebenn Lustspiel „Der Königsleutnant" abge- 
Ehen. das gelegentlich in Gastspielen großer Schau- 
preler auftaucht und auch an unserem Stadttheater 
brrrmal, mit Ferdinand Grube in der Titelrolle. 
Meben wurde. Gutzkow behandelt in dem Trauer- 
Mel das Schicksal des Portugiesen Gabriel Acosta, 
ver als Chrrst und Jude röeder im Katholizismus 
^och im Talmudismus Genüge sand und. die Rück­
kehr zum Urquell der Bibel fordernd, zum M är­
tyrer seiner Überzeugung wurde. Das wissen wir 
«Us der Geschichte: rm Schauspiel ist wenig davon 
Hu erkennen. Wir hören nur, daß Acosta in Auf- 
lehnung gegen die Enge und Erstarrung der Tal- 
uruddogmen sich zu einer freieren, vernunft­
gemäßeren, berückenderen Weltanschauung bekennt, 
aber

welcher Dichtung der Fortschritt gedacht ist. 
Zwischen Acosta und Spinoza bestehen jedoch weder 
ir der Geschichte, noch auch im Stück irgendwelche 
^ e r e  Beziehungen, Spinozas Lehre kann auch 
nicht als Reformation des Judentums gelten. Das 
werden für seine Überzeugung sichert Acosta zwar 
unbedmgt unsere Sympathie, aber eine rechte innere 
Anteilnahme kann nicht aufkommen, solange man

den In h a lt der Überzeugung nicht kennt. MiHer 
Mangel verschuldet such, daß der Schluß völlig an- 
befriedigt l<u,t, der eine lehrreiche Deduktion bietet 
— daß es nicht darauf ankommen, was man glaubt, 
sondern wie man glaubt —. statt eines Ausblicks 
auf den Sieg der Ideen in einer Moneren Zukunft. 
Derselbe Fehler findet sich in Schönherrs „Glaube 
und H eim at. mit dem Gutzkows Tragödie manche 
BerührunWUnkte hat, auch durch die fast er­
drückende Wucht der dramatischen Szenen in der 
Schilderung des Fanatismus der Feinde der Refor­
mation. Der entscheidende Fehler des Schönherr­
schen Dramas ist, daß er den Knaben in den Unter­
gang Hineinzieht, während der Auszug der Ver­
bannten mit ihm, als dem Träger besserer Zukunft, 
dem furchtbaren Schauspiel demselben versöhnenden 
Zug aegeben hätte, wie der Auszug der Christen 
auf Kaulbachs Bild der Zerstörung Jerusalems. 
Gutzkow weist auf den Knaben Spinoza hin und 
wie wirksam ist diese Szene! —, aber die Wirkung 
geht verloren, da die innere Beziehung fehlt, umsh- 
mehr. als wir wissen, daß die Unduldsamkeit der 
iüdrschen Orthodoxie auch Spinoza das Schicksal 
Acostas bereitete. So ist der Schluß von „Uriel 
Acosta" brutal, wie der von „Glaube und Heimat", 
beide, bei aller Schönheit und Größe der Szenen, 
den Zuschauer unbefriedigt entlassend.

Die Aufführung war, im Gesamtspie! wie im 
Einzelsviel. glänzend. Herr Robert Peter, der für 
seine Rolle alles mitbrachte, das prächtige, auch im 
höchsten Affekt volltönende Organ, edle Erscheinung 
und gutes Spiel, und Fräulein Erika Kristen. die 
jedes Wort mit ihrem feurigen Geiste erfüllt, waren 
rdeale Vertreter der beiden Hauptfiguren des 
Stückes „Uriel Acosta" und „Judith", und auch die 
Rollen der Widersacher waren mit den Herren 
Martini-Basch („Den Akiba") und Willy Sommer 
(,che Santos") bestens besetzt. Herr Willy Mayer, 
der nur den Ton. vielleicht durchweg, etwas stärker 
hätte nehmen können, wurde der Aufgabe, der 
Zeichnung des milden, vermittelnden Gelehrten 
„de Silva" Leben einzuflößen, voll gerecht. Eine 
gleich gute Leistung bot Herr Fritz Mariens, der 
dem Handelsherrn „Danderstraten" niederländisches 
Koloritt gab. Sehr eindrucksvoll war die Dar­
stellung des jungen „Spinoza" durch Fräulein 
Claire Dünger. Auch die kleineren Rollen der er­
blindeten Mutter Acosta» und der Bruder „Rüben" 
und „Joel" waren mit Frau Sandorf und den 
Herren Randow und Schäfer wohlbesetzt; das ein­
zige versagende Rad, unerwarteter Weise, war der 
Darsteller' des „Ben Jochai", der die Rolle noch 
nickt beherrschte. Auch das Gesamtspiel unter 
Leitung des Herrn Willy Sommer war lobenswert; 
die großen Szenen, besonders die Fluchszene, waren 
wirkungsvoll herausgebracht. Das gut besetzte 
Haus spendete der Darstellung, besonders des 
Trägers der Titelrolle, wiederholt starken Beifall.

c?

L tt t t s c h is s a h r t .
Das  A r m e e o e r o r d n u n g s b l a t t  

enthält eine allerhöchste K a b i n e t t s -  
O r d r e ,  wonach aus einer von privater 
Seite zur U n t e r s t ü t z u n g  v o n  v e r .  
unglückten Mi l i t är  - Luf tfah > 
r e r n  und deren Hinterbliebenen zur Bersii- 
gung gestellten Sum m e von 100 000 Mark 
ein Fonds unter dem Namen „ K a i s e r  
W i l h e l m - L u f t s a h r e r - S t i s t u n g "  
gebildet werden soll.

M a n  Hinfäl l iges .
(6'/r M i l l i o n e n  f ü r  e i n  S p i e l -  

p l a t z g e l ä n  d e.) Der Berliner Magistrat be- 
schloß, den Exerzierplatz an der Schönhauser 
Allee für 6'/» Millionen Mark zur Anlegung 
einer Spielwiese anzukaufen.

( B a n k r ä u b e r )  stahlen in der Freitag­
nacht aus dem Geldfchrank des Bankgeschäs- 
tes Paul Goldländer in Berlin 7000 Mark.

Neueste Nachrichten.
Der Batkankrieg.

Keine deutschen Offiziere bei Kirkkilisse.
K ö l n .  28. Oktober. Die „Kölnische Ztg.« 

meldet aus Sofia: die in zwei Zeitungen auf­
getauchten Gerüchte» deutsche Offiziere hätten 
an der Berteidigung von Kirkkilisse teilgenom­
men, wird amtlich a ls unwahr erklärt. Nach 
dem letzten Bericht betrug die Besatzung von 
Kirkkilisse nicht mehr a ls 2V VVV Mann.

Das Verhalten der Türken bei Kumanowo.
B e l g r a d »  28. Oktober. Nach einer amt­

lichen Meldung rief die Heftigkeit der Angriffe 
der serbischen Truppen aus die Türken bei 
Kumanowo derartige Verwirrung hervor, das; 
die türkische« Truppenführer jede Gewalt über 
die Truppen verloen und der Rückzug in eine 
wilde Flucht ausartete. Die Türken liehen 
ihre Geschütze zurück und retteten durch Zer­
schneiden der Stränge die Bespannungen. Wie 
verlautet, soll die Schlacht türkischerseits 
Schewket Pascha geleitet haben.
Eine angebliche Äußerung des Frhrn. ». d. Eoltz.

P a r i s ,  28. Oktober. I n  Stara-Zagora einge- 
trosfene türkische Gefangene berichten, Eegxralfeld- 
marschall v. d. Eoltz habe persönlich den Bau der 
Festungswerke von Kirkkilisse geleitet und bei die­
ser Gelegenheit erklärt, nur eine preußische Armee 
könnte durch ein« dreimonatige Belagerung die 
Forts einnehmen.

Stille nach dem Stnrm.
K o n s t a n t i n o p e l ,  28. Oktober. Der M ali 

von Adrianopel erklärte, daß seit 48 Stunden kein 
Kampf stattgefunden habe.

Allseitiger bulgarischer Angriff auf Adrianopel.
S o f i a ,  28. Oktober. Zu den offiziellen Mel­

dungen, daß infolge der in den letzten Tagen nieder» 
gegangenen wolksnbruchartigen Regengüssen die 
Straßen unwegsam geworden seien, sodaß der Vor­
marsch der bulgarischen Truppen stocke, wird in 
später Nacht gemeldet, daß die bulgarische Armee 
von allen Seiten einen Angriff auf Adrianopel er­
öffnet hat. Da» Resultat ist »»ch nicht bekannt.

S ie  Beschießung »«» Ekutari.
R j e k a  (M»nt«a»rr»), 28. Oktober. Kronprinz 

Danilo führte heute 11 Bataillone und mehrere 
vebirgsbatterien in die Umgegend der Höhe von

Skirtaei. Gleichzeitig überschritt eine Kolonne 
unter General Martinowitsch den Bojana-Fluß, um 
Skuvari von der Südseite her anzugreifen. Ein mäch­
tiges Artilleriefeuer unterstützt die Infanterie. Der 
Kamps dauerte »m 8 Uhr nachmittags am Somr- 
ta« noch an.

Abdul Hamid.
Bestrafung türkischer Flüchtlinge.

K o n s t a n t i n o p e ,  28. Oktober. Abdul 
Hamid» dessen Überführung Hierher für den 
21. d. M ts. erwartet und irrtümlich bereits 
a ls vollzogen gemeldet wurde, trifft heute 
Nacht im Sonderzug hier ein. Aus diesem An­
laß ist der Bahnhof in Stambul von einem 
starken Militärkordon abgesperrt. — Der egyp- 
tische Prinz General Aziz Pascha, der bei dem 
Rückzug von Kirkkilisse die Kavallerie komman­
dierte, sowie der Gouverneur von Kirkkilisse 
und einige Offiziere wurden hierher gebracht 
unter der Beschuldigung, die Flucht verschuldet 
zu haben. Auf Anordnung des Kriegsministers 
wurden heute 288 Soldaten aus demselben 
Grunde erschossen.

Tod eines früheren Reichstagsabgeordneteu.
K ö n i g s b e r g ,  28. Oktober. Am Sonntag 

starb aus dem Gute Bändels der frühere Reichstags- 
-abgeordnete von Heil: grubeil-Pr. Eylau, ». Elern 
(kons.), im 72. Lebensjahre.

Schwere Einsturzkatastrophe.
O s t r o w o »  28. Oktober. Bei dem Neubau des 

städtischen Theater, und Konzerthauscs stürzte eine 
Mauer ein und töete 3 Arbeiter, einer wurde schwer 
verletzt.

Professor Bier Leiter des Roten Halbmonds.
B e r l i n ,  28. Oktober. Professor Bier, der 

langjährige Leibarzt des Sultans Abdul Hamid, 
hat gestern Abend Berlin verlassen, um sich nach 
dem türkischen Kriegsschauplatz zu begeben. Er 
wurde dazu berufen, die Führung der Kranken- und 
Perwundetenpflege des Roten Halbmonds zu über­
nehmen.

Oberbürgermeister«»«-! in Metz.
M etz , 28. Oktober. In  einer außerordentlichen 

Eemeinderatssitzung wurde Oberbürgermeister Forst 
mit 28 von 34 Stimmen auf 6 Jahre wiedergewählt. 

Starke Schneefälle in Rußland. 
P e t e r s b u r g ,  27. Oktober. I n  Sosnowice 

traten ungewöhnlich stark« Schneefälle ein. Infolge 
starken Schneegestöbers erfuhren die Züge der Süd­
westbahn aus der Hauptlinie und aus der Linie 
Zelissawetgrad Verspätungen. Aus Nikolajew wird 
gemeldet, daß ein Schneesturm alle Tclegraphen- 
linien, ausgenommen die Odessaer Linie, Le, 
schädigt hat.

Winter in Rußland.
S c h l ü s s e l b u r g .  28. Oktober. Die Schiff- 

fahrt auf dem Ladogakanal ist geschlossen.________

Amtliche Kotierungen der DanzigerProdukten- 
Dörse

vorn 28 Oktober 1912.
F ü r Getreide. Hüljenfrüchte und Oetjaaten werden außer dem 

notierten Preise 2 M t. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 
usancemahig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W etter: regnerisch.

W e i z e n  m att, per Tonne von 10L0 Kgr. 
Negulierungs-Preis, 208 Mk. 
per Oktober 209^ , Mk. bez. 
per O ktober-N ovem ber 207 Mk. bez. 
per N ovem ber-D ezem ber 207 B r., 206" , Gd. 
rot 670 -7 5 0  G r. 1 6 5 -1 9 8  M t. bez.

N s g g e n  unverändert, per Tonne von i060 Kgr. 
inländisch 6 3 L -7 4 2  G r. 165—177 Mk. bez. 
Negulternngspreis Ll8 Mt. 
per Oktober 177 Mk. bez.
Oktober—November 17? Mk. bez. 
per November—Dezember 177 Mk. bez.

G e r s t e  unverändert, per Tonne von 1006 Kgr. 
inland. groß 6 ^ 9 -6 8 3  Gr. 170—205 Mk. bez. 
ohne Gewicht 134—146 Mk. bez. 

h  „ s e , unverändert, oer Tonne von 1000 Kgr. 
iniänd. 160—176 Mk. bez. 
transtto 129—130 Mk. bez.

N o h z n l t e r .  Tendenz: noch m att.
Relidement 88"/„ fr.NellfnhiM . 9.22-,, M t. *nkr. S t.

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 9 .90 -10 ,20  Mk. bez.
Roggen. 10 ,30-10 .80  Mk. bez.

D e r V o rs ta n d  d e r  P ro d u k L en -B o rse .
H o m d e r g .  W. Oktober Handel-tammer.Dericht. 

Weizen uni>-, weißer Weizen nil»d. 128 Hsd. ho», wiegend, 
brand- und bezugsrei, 207 Mk.. do b'Mter und ro t wind. 128 
P !d  holt wiegend, brand- und bezugsrei, 203 Mk., Weizen, 
»lind. >20 Psd. holländisch wiegend, brand- nnd bezngsret, 187 
Mk.. do. wind. N S  Psd. ho», wiegend, brand- und be- 
zugsrei, 177 M k , geringere Qualitäten m ü-r N o t iz .-R o g g e n  
unv , Roggen mindestens >22 Psund h ° " .w ,e g e „ d  
g«l, a-innd, 174 M t., do. mindestens 120 Psund ho», 
wiegend, gut gesund. 172 M k , do. mindesten- 117 Psd. 
ho», wiegend, gut, gesund, 187 M k, do. mind. 115 Psd. ho», 
wiegend, 162 M t., geringere Dualitäten unter Notiz. — 
»»erste zu Mnllereizwecken 167— 1-3 M k , B rauw are 171—182 
M k , sechste »der Notiz. -  Futter-rb en ohne Handel, Koch, 
wäre ohne Handel. — Hafer 163— !74 Mk., zum Konsum 
175—188 M k ._ Die Breite nertteheil Uch loko Brom berg.

H a m b u r g .  20. Oktober. Nmn.r stetig. 69 .
S p iritu s stetig, per Oklbc. 22* ,G d ., per Oktbr.^Novbr 2 2 / ',  Gd. 
per Novbr. Dezbr 22^ » Gd. W ette r: bew ölkt._________

WaNrrfländr der Weichsel, Kirche und ziehe.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  P e g e l

der I Tag m Tags m
W eichjei T h o r n ..................

Zawichost . . . .  
Warschau . . . »  
Chwalowice . . .  
Zakroczyn . . . .  

O .-Peael .
B ra h e  bei Dromberg u ..P eg e i . 
N ette bei Czarnikau . . . . .

28.

23.
26

1.47
2,20

1,30

2,16

Berliner Börsenbericht.
28.Oktbr. 2ö.vktbr.

Tendenz der Fondsbörse:
Österreichische Banknoten . .  .  . . 
Russische Banknoten per Kasse . . . 
Deutsche Reichsanleihe 3*/, o/o« .  » , 
Deutsche Neichsanleihe 3 »/g .  . .  . 
Preußische Konsols 3'/,<>/<» . .  . .
Preußische Konsols 3 « / , ..................
Thorner S tadtanleihe 4°/o . . . .
Tyorner Stadtanleihe 3 '/,° /o  .  . .
Posener Pfandbriefe 4 <>/§..................
Posener Pfandbriefe . . . .
Neue Westpreußlsche Pfandbriefe 4 °/o 
Westpreußische Pfandbriefe 3 '/ ,  « /g . . 
Westprenßische P fandbriefe 3 v'g . . .
Russische S taa tsren te  4 " - , ..................
Russische S taa tsren te  4'/«, von 1902 . 
Russische S taa tsren te  4'/,'/<> von 1905 
Polnische P jundorteje 4' , 0 y  - . .
Hamburg-Amerika Paketfahrt-Attien . 
Norddeutsche L loyd -A ttien . . . ,  .
Deutsche B a n t - A k U e n ......................
Diskont-Koinmandit-Anteile . . . .
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktlen . . 
Ostbank für Handel und Gewerbe-Akt. 
Allgem. Elektrizilätsgejellschast - Aktien 
Aumetz Fliede-Aktien . . . . . .
Bochumer Güßrtahl-Akktien . . . .
Luxemburger Bergwerks-Aktien . . .
Ge;eU. sür elektr. Unternehmen-Aktien 
Harpener Bergwerks-Aruen . . . .
Latirahülte-Aktien ................................
Phönix Bergwerks-Atlien . . . . .
Rhemstahi-Aktten . . . . . . . .

Merzen loko m Newyork...........................
„ O k to b e r........................................
.  Dezember ....................................
„ M a l ............................................

Roggen Oktober . ...............................
„ Dezember ....................................
» M a i ............................... ....  h .

64.80 
8! 6,90

88.39 
78,16
88.49 
78,10 
97,59

99.69
8 9 . -
97.—
87.30
77.39
92.50 
87.25

106.49
80.80

148.25 
116,10
245.50 
161,— 
1 1 7 ,-  
122.69
252.25
180.59 
2 2 9 , -
109.59 
160,80
187.75 
167,39
209.60
158.60 
106 1 ,  
211. -
210.25
214.50
185.50
179.75 
i 81,25

84.69 
216,05

88.49 
78,25 
88,40 
78,20
87.69

69.50 
8 9 , -  
86,80 
87,10 
77,60

87,80
109,40

90,90
150.59 
118,98
247.75
181.90 
1 1 7 .-
122.69 
2^5.25
182.69
231.25
171.75
163.25
189.60
167.90
272.50
160.70 
106 " ,
212.75
210.50
215.50
185.50 
189,— 
181,-

D ankdis'ont 5 °/o, Lombardzinssuß 6° g, PrivaLdlskont 4 ^ ,  °/y.
Auch die B e r l i n e r  S o n n a b e n d b ö r s e  zeigte 

eine feste Tendenz. Namentlich trug dazu die gegenwärtige 
Geldslüssigkeit bet, aber auch bessere geschäftliche Aussichten in 
der Eisemnüustue. D as Geschäft w ar zwar nicht bedeutend, 
aber doch so lebhaft, daß am Lergwerrsm arkt sich K urs­
steigerungen zu zeigen begannen. Auch Schiffahrtswege 
wurden verlangt, während EtektriziLätswerLe ruhig lagen. 
Der P rioatd  stau t erhöhte sich um aus 4V, o. H.

D o n  z i g ,  28. Oktober. (Getreidemarkt). Zufuhr am 
L egetor83 Inländische, 79 russische W aggons. Neusahrwasser 
inland. SoO Tonnen, russ. — Tonnen.

K ö n i g s b e r g ,  28. Oktober. (Getreidemarkt). Zufuhr 
81 inländische, 251 russ. W aggons, exkl. 26 Waggon Kleie und 
17 W aggon Kuchen.

W e t t e r - U e b e r s i c h t
der Deutichen Seew arte.

H a m b u r g .  23. Oktober 1912.

Name
der Beobach- 

tmlgssiatiol.

LL «
L ZL u- o W

in
d-

ric
hn

mg W etter

Te
m

pe
ra

tu
r

Ce
lsi

us ß ß s
W ittern,igs- 

verlauf 
der letzten 

24 S tunden.

Borkum 7SL.6>S bedeckt ! 10 2.4tnachts Nied.
Hamburg 756.1 S S O wolkig 9 6,4 anhalt. Nied.
ivwinemünde 7^8.8 S S W halb beb. 8 12,4 anhalt. Nied.
Neusahrwasser 76 l,6 S bedeckt — 0,4 meist bewölkt
Memei W3.7 S S O bedeckt — 3 meist bewölkt
Hannover 757,5 S halb bed. 10 ^ 2 .4 Nied.t.Sch.*)
Berlin ?60,2 S wolkig 8 2,4 naümi. Nied.
Dresden 7v2,1 S O heiter 8 9,4 meist bewölkt
B reslau i63,9 S O Dunst 7 0,4 meist bewölkt
Bromberg ^62,^ S bedeckt 1 0,4 meist bewölkt
Metz i'60,8 S W heiter 9 ziemt, heiter
Frankfurt, M . 761.8 S W Nebel 7 — zieml. heiter
Kartsruhe W ,4 S Nebel 5 - — meist bewölkt
München 765.9 S heiter 4 6,4 vorm. Stieb.
P a r is /53,2 S S W bedeckt 11 oorw. heiter
Blissingen ?54.1 S o W wolkig 13 — nachm. Nied.
Kopenhagen 755,2 W S W Nebel 10 6,4 nachm. Nied.
Stockholm 760,4 S O bedeckt 3 zieml. heiter
Haparanda 762.7 NW bedeckt — 9 2.4 nachts Ried.
Archangel 768,4 S O bedeckt - 1 1 2,4 vorm. Nied.
Petersburg 767,7 S bedeckt -  6 anhalt. Nied.
Warschau ?65,6 S S O bedeckt -  3 — nachm. Nied.
Wien 767,4 S S O Nebel 4 0,4 zieml. heiter
Rom 769.0 9t woikenl. 6 — ziemt, heiter
Hermannstadt ?73,y S S O wolkig -  2 —> vorm. Nied.
Belgrad — — — — — zieml. heiter
Biarritz 758,3 S S O wolkig 1V — nachts Stieb.
Nizza — — — — — zieml. heiter

*) Niederschlag in Schauem .

W  e t 1 e r a « s a g e.
(M itteilung des Wetterdienstes in Lromberg.) 

Bmaussichtl che W itterung für Dienstag bei. 29. Oktober 
Wolkig, wärmer, starke südwestliche Winde, zeitweise Regen.

Meteorologische Beobachtungen zn Thorn
von, 28 Oktober, früh 7 Uhr.

L u s t t e m  n e r u  t u r :  0 Gr.»" Oels.
W e t t e r :  Regen. W ind: Süden.
B a r o m e t e r s t a n d :  765 »u»u.

B om 27. morgen« bis 28. morgens höchste Tem peratur; 
4- 1 Grub Gels., niedrigste —  4 Grad Cels.

28. Oktober: Sonnenaufgang 6.52 Uhr,
Sonnenuntergang 4.35 Uhr,
M ondausgang 5.57 Uhr,
M onduntergang 11.29 Uhr.

Donnerstag:
Dorzijgl Kaffee u. Spritzkuchen, 

Apfelkuchen mit Schlagsahne.
Jeden Krenstag:

--------  Schmarttwafseln. --------
Hachachtunz-rwll « .  « e N r - v n N t .  
Die G lasveranda ist täglich geheizt und 

bietet angenehmen Aufenthalt.

W z n M W
(Heppnerftraße),

M  ca. 1 0 0 0 0  <im, auch geteilt M  
zu vermieten.

! kranL LLdrer. 
SW M W W W W W

i Heute, D ienstag: 
s Zeder-, Klnt-, Grütz­

wurst, Wurstsuppe.
r , s s v t » S l .  Strobandstraße.

Eine slkllM. W O «
von 2 möbl. Zimmern billig zu ver» 
mieten Hosstr. 7.

Gleichzeitig ist dort
ejnPserdeftall

mit Burschengelaß zu haben.



4
4
4 Die V e r l o b u n g  ihrer Tochter 

4 Z v k r r r r ir r r ,  m it dem Kaufmann 

0 Herrn Z ^ r r e S r lc lL  H e e l r t o r ,

 ̂ Thorn, zeigt ergebenst an

; Zrilil IV. LLvzler,
4 geb. L ^ Q k L a n 6 i7 .

4 B ro m b erg  den 27. Oktober 1912.
4

Seine V e r l o b u n g  mit Fräulein

« s s v L a n n »  L t t s s l v r  gelgt 

ergebenst an

k ' r i v t l r i e l i  l l e c k t o r .  ;
>' 4

Thorn den 27. Oktober 1912. ^

» !
4

Danksagung.
F ü r die überreiche T e il­

nahme bei dem Hinscheiden 
unseres lieben Vaters spreche 
ich hiermit Allen im Namen 
meiner Geschwister den

tWWIMnImlm.
k l a r l k i a  W i e k e r t .

Thorn, 28. Oktober 1912.

Ami»
Thorn.

Z u r Beerdigung des verstorbenen 
Kameraden

Kaminski
tritt der Verein M ittw o c h  nachm ittags  
2 " ,  U h r  am  K rieg erd e n km a l an.

Der Vorstand.
Schützenzug mit Gewehren.__________

ZnMKmrsleWrW.
Dienstag den 29. Oktober,

vormittags 11 Uhr,
werde ich am königlichen Landgericht, 
hier:

1 großes Oelgemälde im G old­
rahmen, 2 Schreibtische, 1 Hand. 
wagen, 1 Sofa und 1 Flügel 

öffentlich versteigern.
L I u § ,

Gerichtsvollzieher in Thorn.
Meine

Telephon - Nummer
'st j-tzt

Ö r .  O r o e s e »  Lindenstr. 9.
« ü r  einen K in d e r -T a n z -Z irk e l in 
o  der Wohnung wären noch einige  
K in d e r erwünscht. Ebenso in einem 
P r iv a t-T a n z z r rk e l für Erwachsene noch 
4 P a a re . Anfragen m it Angabe des 
Standes unter 8 .  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse"

K lsv iis i»
zu mieten gesucht. Airg. m. Preisang. u. 
„ K la v ie r"  a d. Geschästsst. d. „Presse".

Stejikilgellche
^ u n g e  F r a u  wünscht S te llu n g  znr  

Aushilfe für die zwei Weihnachts­
monate in einem Geschäft, gleich welcher 
Branche, poln. S ; räche mächtig. Ana. u.

an die Geschästsst. d. .Presse".

S t e ! ! t ! i , n ig t t r i > j e

Bautischler
stellt von sofort ein.
_______________Spritstraße 19.

zum 1. November stellt ein 
D .  V I  v « « o I 1 e k ,  Leibitscherstr. 35.

Frisemlehrling
sucht________________ FL. I Z r t t r n a i » , , .

W  Heilgtljilft
wird von sofort gesucht.

I L l r s t o ,  Ulanenstraße 4.

Selbständige Uöchin,
Mädchen für alles weist nach Frau  
Ln tou is  StLimLA, gewerbsm. Stellen- 
Vermittlerin, Thorn, Culmerstraße 28.

W irtin , Stützen, Köchin. Stuben- 
Mädchen u. Mädchen für alles. 

k « , t z , k a l » l o  E  guten Zeugnissen 
T M p s k y t k  Mädchen sür olles. 
V rm ä s  L r v w iu , gewerbsm. Stellenver- 
Mittlerin, Thorn, Bäckerstraße 11.

Smpsehle S '
K a r ts  S v k v a v ä t, gewerbsmäß. Stellen- 
Vermittlerin, Thorn, Mellienstr. 66.

Empfehle Landwirtin,
Stubenmädchen,Mädch. für c lles.

gewerbsmäß. Stellenvermitt- 
lerin, Thorn. Schuhmacherstr. 24._______

MUleMeFklUlMMr
für den ganzen Tag von kränklicher, alter 
Dame gesucht. M eld . vorm. v. 11— 1 Uhr 

W ilh e lm s ir . 9 , Hinterhaus, 2 T r., r.
S u c h e  von sofort

Lehrmädchen.
L r r s e l k L i ' S t ,  EU,abethstr. 1.

>Ill liluifeil tzellillst

3u kaufen gesucht
em gutverztnsliches Hausgrundstück 
ohne Anzahlung mit 800 Mk. jährlicher 
Abzahlung von strebsamem Handwerter 
von sogleich oder später. Ang. u. 8 0 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

gut erhalten, ca. 30 Zentner Tragkraft 
kaust L .  W t l l lM O L t tL .

Suche einen gut erhaltenen, starken

Einspänner-Wagen
zu taufen. T ^ r r r p l i i i r ,  S te w k e n  
______ ________________bei Thorn.

1 gut erh. Gaskocher
zu kaufen gesucht. Schillerstrane 19.

8Nstlgtk 8t!tj!e!i!)titskl!l!s. 
iilti» GlliiiSßiilk

zn v erk a u fe n , bestehend aus 1 1 - 1 2  
Morgen. Daran ein großer und ein 
kleiner Obstgarten, nebst Krebsteich, zwei 
Wohnhäusern mit 7 Einwohnern. I n  
meiner Wohnung und Oberstuben Wasser­
leitung mit Ausgüssen. Gruße Keller- 
räume, Räucherkammer, Scheune, S ta l-  
lungen usw.

Das Grundstück ist Hypotheken- und 
lastenfrei. Feuerversicherung 19 910 M k  
Preis und Anzahlung nach Ueberemkunft. 
Evangelische Kirche und Schule am O rte; 
eignet sich auch zu jedem Geschäft. V er­
kaufe nur aus dem Grunde, weil ich 
meine Zieglerstelle gewechselt habe.

Schnell entschlossene Käufer wollen sich 
baldigst melden, da ich meinen Umzug 
beschleunigen muß.

N. Lrügvr, Akglemisttt,
Rndak bei Thor« 2.

Wegen Todesfalles verkaufe von sof. 
eine neurenovierte

W » m W -
m it vollständig genügender Wasserkraft, 
gute Kundenmüllerei, 50 Jahre in 
einer Hand gewesen, ca. 42 Morgen 
Klee-, Roggenboden und Wiesen, sehr 
schöner, alter Park und Obstgarten, 
5 M um ien von Bahnhof, Kirche, 
Schule und Molkerei entfernt.

Deutsche, ernstgemeinte Käufer, die 
auf eine sichere Brotstelle reslekt., wollen 
sich melden beim G a s tw ir t  H e r rn  
^ u x u s t  k L n l ik o n s k i ,  G asthaus 
„G o ld e n e r  L ö w e " in  W a ld a u , 
Kreis Culm W pr. Preis 45000 Mk. 
Agenten verbeten. _______

»eiiliirM , HM.
10 M onate alt, preiswert abzugeben.
_______ Forsthaur Sangerau.

Sehr gut erhaltenes

Orchestrron
umständehalber preiswert zu verkaufen. 
Z u  ersr. in der Geschäftsstelle d. „Presse".

M  il. (MsUkii ̂

Geld-Iarlehn LSh...
gibt schnellstens Selbstgeber 
B e r lin . Schönhauser Allee 136. lRückp.)

Zirka

zur 2. Hypothek hinter 70 000 M k  
! Bankengeld, 6 Prozent Zinsver- 
' gütung, sofort gesucht. Anerbieten 

unter „H yp othek" an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

Wohnung von 3 Zim.,
Bad und Zubehör zum 1. 4. 13 gesucht. 
Angebote mit Preis unter IV . A .  51) 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Kaufmann sucht per 1. 11. evtl. 1 5 .11 .

gerSm., gut mM. M «
mit 'Morgenkaffee, eigene Betten vor­
handen. Ang. mit Preisang. u. t t  
2 9  an die Geschäftsstelle der „Presse".

IM
mit v o lle r Pension von einzelnem 
Herrn zum  1. N ovem ber gesucht. N ühe  
Tuchmacherstr., Gerechtestrafte rc be- 
oorzugt. Ang. mit Preisang. u. U . X . .  
4 5  an die Geschäftsstelle der „Presse".

Möbliertes Zimmer
in  der In nens tad t von Kaufmann zum 
1. N o v em b e r gesucht. Angebote mit 
Preisangabe baldigst unter L .  4 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Zunge Same
sucht möbliertes Zim m er mit Pension. 
Angebote mit Preisang. u. H V  t t  1 9  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

,1mi grch Auim süiötzl.)
mit besonderen Eingängen sind mit auch 
ohne Pension zu vermieten.

C u lm er Chaussee 6 6 . 1 T r . ,  rechts.

Freitag den 1. November 1912,
im Artushos:

„ratzt Zonne herein!"
Heilerer Rezitations - Abend
v r .  K l E n s p o s k e .

A u s  dem  P r o g r a m m :
Ein Ausflug mit AppelschnuL . . . Otto Ernst
Der B ackfisch............................................. Josefa Metz.
Zw ei K n a b e n .....................................W ill,. Busch.
D as G e w it te r ..................................... Detl. v. Liliencron.
D as Gänslein . . . . . . . . .  Rud. Baumbach.
Das Kraut W ahrheit . . . . . .  F . v. Oflini.

usw.
P reise  der P lö tze: Nummerierter Platz 1 . - 4 .  Reihe 1,50 M k.. 5. und 

folgende Reihen 1 Mk., Stehplatz 50 Pfg ., im Vorverkauf in der Zigarrenhandlung 
von <Ä 1tt< 'k rn rT N N  n u r F ilia le  Artushof.

Abendkasse: 25 Pfg. Aufschlag.
Anfang 8 Uhr. —  s —  Ende gegen 10 Uhr.

Während der V o rtrü g e  bleiben die Saaltüren geschlossen. "M y

Achtung Frauen!

S

S

Großer, wissenschaftlicher

vaimn-üsrttag.
erläutert durch praktische Vorführungen von Frau k lr s v  r r r v  S i n t e r »  

vom Waldsanatoriun, Oybin,

M a g  de» 1. » « i M  M .  Mai. i-j ligr.
Thorn, Etablissement B ik to riapark .

W a s  K ra u e n  wissen müssen.
Wo liegt das Gluck? 

Eheglück und Frauenklugheit.
W arum  sind so viele Frauen krank, unzufrieden und unglücklich 2 
Wodurch werden Frauen häßlich? Der W ert des Äußeren in der 
Ehe, im Beruf und Gesellschastsleben. W ie erhält sich die Frau die 
Liebe des M annes? W as fesselt den M a n n ?  Verhütung der Un- 
treue. Die Kunst, glücklich zu heiraten. W arum  gönnt man der Frau  

so oft keine Erholung usw ?

Schönheitsunfug. W ahre Schönheitspflege. Beseitigung diverser 
Schönheitsfehler.

Praktische Methoden werden vorgeführt bei spröder, trockener und 
schuppiger Haut, unreinem Teint. Gesichts öte, glanzloser, fahler, gelber 
Gesichtsfarbe, vorzeitig welker Haut, Gefichtssalten. Doppelkinn, vor­
zeitigem Ergrauen, Haarausfall, krankhafter Magerkeit, Korpulenz, 

Büstenpflege usw.

abends Vr9 Uhr im selben Lokal,
von Herrn Direktor U H rirzx  vom WaldsanaLorium Oybin.

M  Mner Wer die Leide« unserer Annen 
und A M  Wen Men.

Klippen und Abgründe in Liebe und Ehe. G e h e im k ran kh e ile n , 
deren Ursachen, F o lgen  und V e rh ü tu n g ; Quecksilber.. Jod- und 
Arsenikturen. Ehrlich Hata 6 (6 . W as vererbt sich auf unsere Kinder?  
K u r sür Ungehettte. Neue Wege zur Hebung der Krantheitsnot. 
Kranlenheiiung ohne Arzeneien und ohne Operationen. Die W ärm e­
kultur, eine frohe Botschaft für die leidende Menschheit. Selbsthilfe 

in Krankheitsnot. Die Todfeinde der Menschheit.

V S "  Nach den DortrSgen: Diskussion und Fragebeantwortung.

Es lohnt sich für jedermann, diese interessanten Vortrüge anzuhören 
und sind die Eintrittspreise volkstümlich festgesetzt. Reservierter Platz 

7 5  Psg., 1. Platz 6 0  Pfg., 2. Platz 4 V  Pfg.

Acktuna Herren!

O lii'y s s n tt is m u m - 
uncl I- ts i'b L lb lu m sn sv tig u

Ä « 8  < F » r t e n k » » » v « r « 1 u 8  

im  R e s t a u r a n t  ^ l i v o l i ^  vnm  1 . d is  v iu s v li l .  3 .  I lo v e m b o r .

Lröülltmss: b'rottLA äsa 1. November, witta§s 12 M r .
V o n  4 l l k r  a d  a u  a lle n  3 l a M n :

6N088K5 Llreiek-Konrerl
v o n  ä e r  L a i ie l ls  lies In f a n t e r ie  - R e § ilN 6 n t8  I7 r . 21.

L i n t r l t t Z p r e i s  a n  d e n  b e id e n  e rs te n  l 'a ^ e n  60 
a m  Lonntaz?  30 p ro  P e rs o n .

D ie  ^ .n s s te lln n A  is t  ^ eo kkve t v o n  v o r m i t t a g  11 I l b r  b is  
a b e n d s  8 I l b r .

L in  V e rtra n k  d e r  a n g e s t e l l t e n  O e ^ e n s tL n d e  k in d e t a m  
^ lo n ta ^  d e n  4., v o r m it ta g s  v o n  10— 1 I l b r  s ta t t .

k. llnnnllt, öerliii
k - I ^ ! ^ O S

8ivä tve^en ikres vollen,
AssanAreicken Icones u. besonderer ^relswilräiAkeit.

vkur 2n belieben äurcb 6en Alleinvertreter

d v t td M  M N N M , l'K k l!
oäer 6er Zkiea«rl»xs: l la lm e rs tr .  4 , S.

IM s c h e  K o lo n ia l -  Gesellschaft,
Abteilung Thorn.

Am Dienstag den 29. d. Mts.. 8 V4 Uhr abends, lM  
Saale des Artushoses:v o ir rn a o

des Schriftstellers Herrn P s iN  V S k N  aus Berlm.
T h e m a :

„ W M  » n  MjWnNr Weit- Nil MmnlDllM
E in tr itt fü r M itglieder und ihre Angehörigen gegen Vorzeigung 
Mitgliedskarte frei. Nichtmitglieder zahlen 30 P f. Eintrittskar 
sind im Vorverkauf in der F ilia le  der F irm a K i lü v k v iÄ N U  

Artushof, erhältlich.

K M
L . V .

b ie b lb ilc k v rv o k 'Irn K
jcönlgl. 3eg -Ssumeisters Herrn kirnst Soersotimsnn-Lbarlottenburg-

l i i l i r e  k»i-8eliiiür:8lkr8en in ! 4  i'ro v in re n  O liu m "
am « !s n  L U . 0 k t o b « i ' ,  abenäs 8V» Um,

pünktlieb in der ^4«!» «Lei» NL<1ekvnmrt1v1«ollr«1v,
Lin^anS (lerstenstrasse.

S E - L i n t r i t t s k a r t e n k ü r  ^ lit^ lleder des Oopperniknsverews,
des Vereins kür Xnnsl nnd Lunst^e^verbe nnd der I^ebrerverei 
sowie kür deren ^nnebörixe xn 76 ?k., kür andere 2 N 1 ^
Zebnlen 2 N 30 ?k^. in den Lnebbandsnn^en der Herren

nnd L . lk'. tztvllKHvnr'tL so^vie an der Abendkasse-
O s r -  V o i * s t s n o ^

WeiMki« »es M e M  A M  A M
Donnerstag den 3l. d. Mts., abends 8 Uhr,

im Saale des Viktoria-Parkes:

F e ie r  lies R e s o m a tio n s -F e s te s .
Festredner Herr > t k S t t l .  v o v l lr > 7 > i is ,
Direktor des Predigerseminars in W itto n b u rg . ^

„M M rnM ii nlr SnrWIN un» M M
Das Schlußwort hält Herr Gymnasiuloderlehrer O s lH V s lä .  Liederoorträse

---------- Gemeindegejangs durch
Alle Eoangelischeit sind herzlich

des Thorner Dirtaentenquortetts. Begleitung des 
Eintritt frei.

lgentenqnlirte
Kapelle des In ftr.-R egts . N r. 176. 
willkommen.

Der Vorstand.
Oberlehrer SSvk» Vorsitzender. P 'arrer -^ n n d ll . Kaufmann S n o s iu S -  

Kaufmann O o ß iv a .  Rektor U ln a u s v .  Zimmermeister 
Rentier M v N L v ) .  Oderbahnhofsvorsteher Rechnungsrat M i t l s g -  

Fablikvesitzer K s s p k v .  Am sgerichtsrat v o n  V s i l i v n .  
Superinrendent W s u d k y .  Kaufmann W in re r^ r - -

^  gut m öb!., sreundl. Z im . mit sep. 
«  Eing. z. 1. Nov. oder spät. im ganz. 
oder get. zu verm. Gersteustr. 9 » ,  2 . l
jM ö b l .  Z im m e r  sür 1 oder 2 junge 
«Vß Leute z. vm. Tuchmacherstr. 1, pt.

Große Uellerraume,
beste L a  e der Bromb. Borst., z. Geschäft, 
Lagerraum oder Werkstätte von sof. zu 
vermieten H )e L rrL , Mellienstr. 85.

Weibliche Angestellte!
lm eigenen Inlerene

wählen S ie Mittwoch den 30. d. M ts.UMMdMüWUWuMbMMMMWeWt.
Wahlzettel unentgeltlich E tisade thstr. 10 fU n F n e r)  zu haben.^

S . S l l j l k D j G »
den 2S. Oktober.

Rendevouz 12 Uhr mittags am Bretter­
zaun am Wege von Schönwalde— Lulkau 
im Lisjomitzer W ald . Zuschauer an der 
Ecke nach Sängerau.

Bestellung von Jagdpserden rechtzeitig 
erdeten.

von VttLledvll,
Lt., Ulan.-Reg. 4.

.  T iv o li -
Tikiistaif kn 28. Lktsber:

Großes
M ssee -  K o nzert.

Anfang 4 W  r. —  E in tritt frei.
Um gütigen Zuspruch bittet

k r s v r  K r r k s k o v ls k .  
A n h a l ik u c h r n ,  R a d r r k u c h r n ,  

A p s e lk u c h r u .___________

Laden, Wohnung und Stallung
preiswert von sofort zu vermieten auch zu 
verkaufen U lm enallee 8. Z u  erfragen bet 
* V .  H  Eoppernitusstr. 31.

Lfßziers-Wshiiililz
mit Burschengelaß von sofort zu ver- 
mieten Friedrichstrake 14.
Zu  erfragen Brückerrstratze 23. 8.

Herrschaftliche

K-SimmeMohnung
versetzungshalber zum 1. Januar 1913 
zu vermieten. Z u  erfragen

B ro m b ergers tr. 37, p a r i.

2 möblierte Zimmer
mit B ad und elektrisch Licht von sofort zu 
vermieten A ra k e rjtra k e  8 , 8.

Tornister m it Schulbüchern
am Freitag, vorm. 'j,12  Uhr, Elisabethstr. 
am 95 Psg.-Bazar ve rlo ren . Wieder­
bringet erhält Belohnung Zu  erfragen in 
der Geschäftsstelle der „Presse".

Stube und Küche
sofort zu vermieten. S trobaud str. 84 .

1 schwarze Ledertasche
m it In h a l t  aus dem Wege von Tivott 
zur S tadt verloren. Gegen Belohnung 
abzugeben

B ückerstrab* 81.

LLngVSNSIN-
Heute, M ontag:
Keine Probe.

LlMUMnelkNlMl.
Die Wähler der 3. Abteilung

werden behufs Aufstellung der 
Kandidaten zu einer allgemeinen

Donnerstag den 3 t. Oktober, 
abends 8 '/s  Uhr, 

nach dem kleinen 8chützenhan§' 
saale eingeladen.

Der Vorstand
des Bürgervercins Thoru.^

Bürgervereln 
der Thorner Vorstädte.

Dienstag den 29. Oktober,
8> r Nhr abends:

Versammlung
bei IL l t s t v L ' ,  M o cker.

T a g e s o r d n u n g !
1. B eitritt zum Verbände nordostdeutschek 

Bürgervereine,
2. Bauordnung,
3. Stadtoerordnetenwahlen,
4. Derkehrsoerhältnisse,
5. Freie Besprechungen.

Besondere E in ladun gen  ersolgerr 
nicht.
____________ Der Vorstand.

Stadt-Theater.
D ie n s tag  den 2 9 . O k to b er. 8 U hr: 

15. Abonnements-Vorstellung 
N o v itä t! N o v itä t!

Erde,
Komödie des Lebens von L .  Sokvukorr. 
D onn ers tag  den 31. O k to b er, 8  U h r : 

Kammerspiel-Adend.
N ovität! N ovität!

Das Prinzchen,
ein Liebesschwank von k .  W s e b . ^

A m  B ü rg e rg a rte n  ein

Stock gesunden.
Abzuholen Coppernttm Sstr. 11, 8 .

Die Beleidigung,
die ich F r l. K a r ts  ved o tsL i zugefügt 
habe, nehme ich zurück.________ O  IV

Der Gesamtauflage vorlie- 
gender Nummer dieser Zeitung 

ist ein Prospekt des deutschen W e h r ­
vere in s , B e r lin  11, A e rn b u rg e r*  
strafte 15 16» beigefügt, woraus hiermit 
aufmerksam gemacht wird.

H ie rz u  d re i Ä tä tte r .
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Die prelle.
Vwetter vlatt.)

Ane Rede des sranzösischen 
Ministerpräsidenten.

Ministerpräsident PoincarS hielt auf dem 
-vankett, das ihm zu Ehren in Nantes gegeben 
^  Nodê  I n  dieser versicherte er,

le Regierung brauche die Unterstützung aller 
-Republikaner und das Vertrauen aller Fran- 
Achsn, um sich der schwierigen Aufgabe gowach- 
len zu fühlen, welche die Umstände ihr auf­
erlegten. Pöincarä sprach von dem Sturm, 
der soeben auf dem Balkan losgebrochen sei 
und erinnerte daran, daß die Regierung ge­
feit ihrer vor den Kammern übernommenen 
Verpflichtungen, die französischen Finanz- 
quellen Unternehmungen vorzubehalten, 
welche der französischen Politik dienten, in 
kluger Weise, trotz der friedlichen Versicherun­
gen Bulgariens, die Öffnung des französischen 
Marktes für eine bulgarische Anleihe verhin­
dert habe. Poinoars erinnerte dann daran, 
daß Frankreich, um dem legitimen Teil der 
Forderungen dkr Dalkcmvölker Rechnung zu 
tragen, sich dem Vorschlag des Grafen Berch- 
told angeschlossen und der Pforte die schleunige 
Verwirklichung der versprochenen Reformen 
empfohlen habe. Frankreich habe sich dann be­
müht, den drohenden Krieg zu ersticken und 
für den allzu wahrscheinlichen Fall eines Mitz- 
erfolges dieser Bemühungen die Feindseligkei­
ten zu lokalisieren und zu verhindern, daß der 
beginnende Brand die europäischen Groß­
mächte ergreife. Poinoarä fuhr fort: D»e
Vielfältigkeit der Probleme, die die nächste 
Zukunft bringen kann, macht in der Tat eine 
allgemeine Übereinstimmung notwendig, wenn 
man will, daß der unvermeidliche Gegensatz 
der Interessen nicht früher oder später in Mei­
nungsverschiedenheiten und Konflikt ausartet. 
Wir haben die Genugtuung gehabt, festzustel­
len, daß die friedliche Initiative, die von 
Frankreich in Übereinstimmung mit seinen 
Freunden und Verbündeten unternommen 
worden ist, von ällen Regierungen aufgenom­
men und gebilligt wurde. Ih r  erstes Resultat 
war ein Meinungsaustausch, der täglich W i­
schen den Mächten fortgesetzt wird, und der 
ihnen erlaubt, den Gang der Ereignisse ge­
meinsam zu überwachen und der, wenn der 
Tag gekommen ist, eine Vermittlung, wie ich 
hoffe, begünstigen wird. Vielleicht ist dieser 
Tag schon nahe. So nützlich und unerläßlich 
diese allgemeinen Besprechungen sind, so dür­
fen sie weder heute noch morgen den Zweck oder 
das Ergebnis haben, die wesentlichen Linien 
unserer auswärtigen Politik zu verändern. 
Frankreich ist einer Unbeständigkeit oder einer 
Untreue nicht fähig. Wir suchen auch keine 
Freundschaften zum Wechseln und glauben, daß 
eine große Nation es sich von selbst schuldig 
ist, in der Leitung ihrer auswärtigen Politik 
Beständigkeit ihrer Ideen und Festigkeit ihrer 
Absichten zu zeigen. Wir bleiben eng verbun­

Das Tor der Lebens.
Roman von A n n y  W o t h e .

----------  (Nachdruck verboten.)
tlopyrixbt 1910 d? Soll a. Liclarät, llerlw.

(I I .  Fortsetzung.»
Gerhard zog Mirjams Hände leidenschaft­

lich an seine Brust.
„Mein rothaarig Nixelein!" sprach er zärt­

lich und dann küßte er sie still auf die Augen 
und auf den leise zuckenden Mund.

Und Arm in Arm gingen jre weiter, in den 
sinkenden Abend hinein.

Als sie den Ausgang des Hofgartens er­
reicht, kam ihnen ein Paar entgegen.

„Um Eotteswillen, Ditta und Fips!" rief 
Mirjam hastig und versuchte, ihren Arm aus 
dem des Professors zu befreien.

„Nichts da!" lächelte dieser. „Ich werde 
doch vor meiner lieben, kleinen Schwägerin 
nicht reißaus machen!"

„Alle guten Geister!" lachte Ditta auf, den 
blonden Mann an ihrer Seite loslassend und 
mit strahlenden Augen das Paar anlachend. 
„Na, Fips, nun gibt's kein Verstecken mehr, 
mach' deinen Kratzfuß und sag' hübsch, mein 
alter Junge, wie es dich deine kleine Braur 
gelehrt:

Als Verlobte empfehlen sich:
Erwin Dunker, genannt Fips, 

und
Ditta Hellwig, die ewige Studentenbraut."

Nein, das hat jetzt ein En!de!" lachte der 
blonde Referendar die schöne M irjam  an. 
„Denn übers Jahr. da bauen wir unser Nest. 
Die Tante hat die Moneten rausgerückt."

„Ja," rief Ditta, „und Papa gibt einen 
Zuschuß, damit wir nicht Hungers sterben! 
Komm, Fips, laß diese beiden Menschen, die 
noch nicht einmal einen Glückwunsch für uns

den mit Rußland, unserem Verbündeten, und 
mit England, unserem Freunde, wir bleiben 
verbunden mit ihnen durch fest verknüpfte un­
zerreißbare Bande des Gefühls, des Interesses 
und der politischen Redlichkeit. I n  den schwie­
rigen Fragen, die der Krieg im Osten ausrollt, 
haben sicherlich sie wie wir das Recht, besondere 
Neigungen bezüglich der zu studierenden Lösun­
gen Zu haben, aber da wir in diese Prüfung 
im Geiste vollen Vertrauens und unverbrüch­
licher Freundschaft eintreten werden, wird 
nichts das Einvernehmen durchbrechen können 
dessen Festigkeit notwendig bleibt für das euro­
päische Gleichgewicht. Frankreich hat ohm 
Unterlaß alle seine Kräfte gebraucht, um diese 
Übereinstimmung zu verstärken und zu festigen 
Und wenn es hier und da vorkam, daß ein 
Teil der öffentlichen Meinung sich nervös und 
ungeduldig zeigte, so haben die drei Regierun­
gen in der Überzeugung, den tiefen und bau 
ernden Gedanken ihrer Länder zum Ausdruck 
zu bringen, nicht aufgehört, in Ruhe und Kalt­
blütigkeit zusammenzuwirken. I n  dieser fort- 
bcst eh enden Herzlichkeit finden wir einen der 
besten Gründe für die Hoffnung, daß der Krieg 
auf den Balkan beschränkt bleiben wird, und 
daß er im ersten günstigen Augenblick von Eu­
ropa wird zum Stillstand gebracht werden 
können. Die Unterzeichnung des italienisch- 
türkischen FrisdensverLrages hat bere.ts die 
Möglichkeit gefährlicher Verwicklungen ver­
mindert. Frankreich hat die Souveränität 
Italiens gern anerkannt. Poincars sprach so­
dann von dem Abschluß der Besprechungen mit 
Spanien und sagte: Der Vertrag wird Frank­
reich gestatten, die Mächte um die offizielle 
Anerkennung des Protektorats zu ersuchen, und 
wird Frankreich freie Hand in Marokko geben 
und zu Spanion Beziehungen herzlicher Sym­
pathie herbeiführen. So, sagte Poincar«;. 
haben wir überall, ohne etwas von unseren 
Rechten aufzugeben, unsere Klugheit, unseren 
maßvollen Charakter und die Loyalität unserer 
friedlichen Absichten deutlich bewiesen. Die 
letzten Ereignisse streifend, erklärte Psincarö: 
Eine Explosion nicht zu unterdrückender Kräfte 
ist immer möglich. Es hing nicht von uns ab, 
den Fretden der andern zu erhalten. Um ihn 
immer für uns selbst zu erhalten, müssen wir 
die ganze Geduld, Energie und den ganzen 
Stolz eines Volkes zeigen, das den Krieg nicht 
will, das ihn aber trotzdem nicht fürchtet. 
Porncarä betonte dann die Notwendigkeit für 
die aufrichtig friedlichen Völker, allen Mög­
lichkeiten gegenüber bereit zu bleiben, indem 
sie ihre Armee stark und ihre Flotte mächtig 
erhalten, aber auch dadurch, daß sie voll und 
ganz ihre vaterländische Pflicht erfüllen. 
Frankreich muß sich die bswundernswerteWürde 
währen, wie während der Krise des letzten 
Jahres. Poinearö schloß mit einem neuer­
lichen Appell an das Vertrauen von ganz 
Frankreich, an die patriotische Einmütigkeit

haben, allein, die haben sich, wie es scheint, 
noch mehr zu sagen als wir."

Und sie lächelte der Schwester'strählend zu 
und schüttelte so kräftig des Professors Hand, 
daß es schmerzte.

Dann ging sie, ihren Fips beim Arm 
nehmend, heiter plaudernd von bannen.

„So kam das Glück uns des Weges daher!" 
«lächelte der Professor. „Die Liebe, die nicht 
aufgehört und Treue hält."

Seite an Seite, dicht aneinander geschmiegt, 
schritten sie den Rhein entlang.

Getrennt waren sie Jahr um Jahr gegan­
gen, aber eine heilige Kraft hatte sie doch 
immer wieder zu einander gezogen, bis es wie 
eine große, alles besiegende Macht über sie ge­
kommen, daß sie gemeinsam den wechselnden 
Pfad gehen mußten durch Freud und Leid, 
durch Glück und Not, bis daß der Tod sie 
scheide.

Über den Rhein zogen schon Abendschatten, 
aber die Langgstrennten wandelten im Son­
nenlicht.

» »

Über Klee und Mohn strich der Sommer- 
wind, und in Göttingen auf dem alten Wall 
blühten die Linden. Ein Sprossen und Dusten 
war ringsumher, uud im Garten des Gehr- 
mannschen Hauses glühten die Rosen.

I n  weichen, sonnigen Linien stiegen fern 
die Gleichen empor, und fröhlich zogen die 
Studenten hinaus in Gottes schöne Welt.

Das Eehrmannsche Haus lag in tiefer 
Stille. Verblühte Rosenblätter flatterten 
über die Gartenwege, und die Mittagssonne 
brannte auf den grünen, geschlossenen Läden, 
hinter denen es schattig und kühl war.

I n  einem großen, luftigen Gemach war die 
große Flügeltür nach dem Garten weit geöff-

der großen arbeitsamen,, friedlichen, der Al- 
liance und ihren Freundschaften treuen 
Nation. — Die Rüde des Ministerpräsidenten 
wurde fast bei jeder bedeutsamen Stelle durch 
lebhaften und wiederholten Beifall unterbro­
chen, namentlich, als Poincarä Frankreichs 
Treue der Alltance und ihren Freundschaften 
gegenüber betonte und als er über die Nor- 
wendigkelt eines einigen Volkes, das den 
Krieg nicht w-ll, ihn aber trotzdem nicht fürch­
tet, sprach.

Von allen Pariser Abendblättern wird 
Poincaräs Rede als überaus bedeutungsvolle 
Kundgebung bezeichnet. M it besonderer Be­
friedigung wird die auf die Tripleentente be­
zügliche Stelle hervorgehobens „Journal des 
Döbates" erklärt, daß diese Worte zur-rechten 
Zeit gesprochen seien. Nichts wäre für den all­
gemeinen Frieden unheilvoller, als wenn man 
nur für einen Augenblick die Annahme zu­
ließe, daß Frankreich durch die angeblich ört­
liche Interessengemeinschaft mit dieser und jener 
Macht sich verlocken lassen wollte, mit derselben 
cme orientalische Walgertour M tanzen. Die 
Tripleentente müsse sorgfältig eine In it ia ­
tive vermeiden, welche ihre Solidarität gefähr­
den könnte. Wenn Rußland, England und 
Frankreich auch besondere Interessen Hütten, 
die nicht in allen Teilen des Orients genau 
übereinstimmten, so seien alle darin einig, zu 
verhindern, daß die Umgestaltung auf dem 
Balkan das europäische Gleichgewicht zerstöre.

Lektüre und Jugendpflege!
Ein unentbehrliches Mittel zur Hebung der 

Volksbildung, Bekämpfung der Schundlitera­
tur und zur Durchführung der Jugendpflege- 
Bostrobungen ist die Darb.etung guten Lese­
stoffes. Eine befriedigende Lösung dieser 
hauptsächlich den Volks-, Jugend- und Versins- 
bibliotheksn zufallenden Ausgabe kann nur ge­
funden werden, wenn Zahl und Ausstattung 
der Vermittlungsstellen in Stadt und Land 
genügend sind. Es wäre deshalb vor allem 
darauf hinzuwirken, daß die vorhandenen 
Büchereien ergänzt und ausgebaut, neue ins 
Leben gerufen und solche Einrichtungen getrof­
fen werden, die eine erfolgversprechende Be­
nutzung der Bücher gewährleisten.

Da es vielfach noch nicht bekannt ist, daß 
eigentlich nur rocht geringe M ittel erforderlich 
sind, um eine Bibliothek ins Leben zu rufen, 
so sei Hier auf ein Unternehmen hingewiesen, 
das sich seit langen Jahren die Beratung und 
Unterstützung in dieser Sache zur Aufgabe ge­
macht hat. Es ist der „Zentvalverein zur 
Gründung von Volksbibliotheken in Berlin 
8W. 68", ein Zweig des christlichen Zeitschrif- 
tenvereins. Er legt besonderen Wert darauf, 
den Volksbibliothskar durch gut bearbeitete 
Bücherverzeichnisse auf geeignete Schriften hin­
zuweisen und deren Bezug in soliden Biblio-

net, sodass man über den Garten hinweg bis 
auf die menschenleere Bürgerstraße schauen 
konnte, die im Sonnenglanze flimmerte.

Ein Ruhebett war dicht an die Tür gerückt, 
sodatz die warme Frühlingssonne voll auf den 
Mann fiel, der, lang ausgestreckt, einem 
Toten gleich aus dem Polster lag und hinaus- 
träumte in den sonnigen Tag. Eine schwarze 
Binde verdeckte die eine Hälfte'des Gesichts, 
die blutrote Narben verunstalteten, und das 
rechte Auge. Der rechte Arm ruhte in einer 
Binde.

Ein leises, kaum merkliches Senken und 
Heben der Brust zeigte, daß es ein Lebender 
war, der hier lag und sann.

„Willst du jetzt deine Milch nehmen, Sibo?" 
fragte eine sanfte Frauenstimme.

„Nein, Heinrike, danke. Bitte, komm doch 
einmal her!"

Heinrike, die noch gewachsen schien, so groß 
und hehr schritt sie in ihrem einfachen Kattun­
kleid einher, trat dicht an Sibos Lager.

„Soll ich bei dir bleiben, Sibo?"
„Ja, immer, Heinrike, ich möchte gern mit 

dir reden!"
„Es wird dich anstrengen, Sibo! Du weißt, 

der Arzt hat dir die größte Schonung zur 
Pflicht gemacht."

Ein schmerzliches Lächeln irrte um Sibos 
Lippen.

„Hier gibts nichts mehr zu schonen, Nike, 
nichts mehr. Eine Ruine, die jede Stunde zu­
sammenbrechen kann."

„Du mußt nur ernstlich wollen, Sibo, dann 
kannst du auch hoffen!"

„Ich will aber nicht!" beharrte mit leiser 
Ungeduld der Kranke. Als er aber gewahrte, 
wie Heinrike unter seinen Worten litt, glätte-

Hekseinbänden zu vorteilhaften Bedingungen 
ZU vermitteln. Für größere und mittlere 
Büchereien kommt die umsonst erhältliche 
Druckschrift „Volks-, Vereins- und Jugend- 
büchereien" inbetracht. Neben einer Anwei­
sung für die Verwaltung von Bibliotheken ent­
hält sie Literaturzusammenstellungen über die 
Hauptgcbiete menschlichen Wissens. Sie be­
schränkt sich -aber nicht bloß auf Nennung von 
Titeln, sondern sucht durch kurze Inhaltsan­
gaben und Hinweise, ob das einzelne Buch 
leicht oder schwer verständlich ist, die Auswahl 
zu erleichtern. Ein so umfangreicher Ratgeber 
wird nicht immer nötig, häufig dagegen eine 
Zusammenstellung willkommen sein, die Aus­
kunft gibt über leicht verständliche billige 
Schriften für Leser der verschiedenen Alters­
stufen mit geringer Bildung, da diese erfah­
rungsgemäß Hauptabnehmer der Schundlite- 
raturfabviken sind. Eine solche Auswahl bietet 
das neu erschienene Verzeichnis „ll".

Die in Deutschland erst um die Jahrhun­
dertwende einsetzende Bucherbswogung hätte 
ohne Zweifel schon größere Erfolgs gezeitigt, 
wäre es möglich gewesen, mehr Geldmittel 
flüssig zu machen. Auch diesem wichtigen 
Punkt hat der Zentralverein zur Gründung 
von Volksdrbliotheken besondere Beachtung 
zugewendet, indem er Bücherböschaffungen 
durch Gewährung von Teilzahlungen zu er­
leichtern sucht. Wer durch Zahlungsverpflich­
tung eines viermaligen Jahresbeitrages von 
je 6 oder je 10 Mark Vereinsmitglied wird, 
hat Anrecht auf einmalige Lieferung einer 
Sammlung beliebiger Bücher, deren Wert der 
Gchamthöhe der geleisteten Beiträge entspricht. 
Die Bücher gehen in das freie Eigentum der 
Mitglieder über. Durch diese Eigenbüchereien 
wird der Geldmangel wenigstens gemildert, 
sodaß auch unter ungünstigen Verhältnissen die 
Gründung von Bibliotheken möglich ist. Dank 
der Güte und Zuverlässigkeit der Lieferungen 
hat sich der Zentralverein zur Gründung von 
Volksbibliotheken eines bedeutenden Zuspru­
ches zu erfreuen. Die von Januar bis Oktober 
1912 ausgesandten BMiotheksbände erreichten 
eine Höhe von 55 000 Exemplaren. Wer bei 
Einrichtung und Verwaltung von Volks- und 
Jugendbüchereien tätig ist oder sonst Interesse 
für die Sache hat, sollte nicht versäumen, sich 
die Drucksachen des Zentralvereins unentgelt­
lich senden zu lassen oder Auskünfte zu ver­
langen.

Der Balkankmeg.
Zur Einnahme von Kirkkilisss

dur die Bulgaren wird dem „Berl. Lokalanzeiaer" 
von kompetenter militärischer Seite geschrieben: 
„So unwahrscheinlich es dem Laien erscheinen mag, 
so dürfen doch die Kämpfe dieser Woche nur als 
Rückzugsgefechte  der vorgeschobenen türkischen 
Truppen a u f  gewi s se  im v o r a u s  ge ­
w ä h l t e  H a u p t s t e l l u n g e n  betrachtet wer­
den. Auch eine Umzingelung von Adrianopel würde

ten sich seine Züge. Seine Hand suchte die 
ihre.

„Ich möchte Abschied von dir nehmen, 
Heinrike!"

„Sibo!" schrie sie angstvoll auf.
„Still, still, erschrick nicht! Es wäre ja nur 

eine Erlösung. Aber wenn ich sterbe, Heinrike, 
dann wird der Wog frei für ihn und für dich!"

„Warum quälst du mich so? Weißt du 
denn nicht, daß ich mit aller Kraft meines 
Lebens dich halten möchte, Sibo?"

Der Kranke nickte.
„Ich weiß es, Heinrike! Aber ich möchte so 

gern gutmachen. Im  Geiste sehe ich dich oft 
an Rolfs Hand, die Kinder umtanzen euch 
glückselig, und es ist mir dann, als flöge meine 
Seele jauchzend ins Himmelreich.

Ich weiß, was Rolf für mich getan, immer 
habe ich es gewußt, wenn ich es mir selber 
auch oft nicht eingestchen wollte, und da ist 
es mir dann immer, als müßte ich ihm sagen, 
durch deinen Mund sagen: „Nimm als erstes 
und letztes Geschenk das Glück aus meiner 
Hand — mein Weib — wenn ich scheide."

Heinrike legte bittend ihre Hand auf Sibos 
feuchte Stirn.

„Schone dich, Sibo! Ich bitte dich!"
„Noch acht Tage!" sagte er dann dumpf.
Ein qualvolles Erschrecken flog über Hein- 

rikes Antlitz.
„Vielleicht läßt sich der Termin noch auf­

schieben, Sibo, du bist noch so schwach und an­
gegriffen, und dein Leben durch die Aufregun­
gen der Reise und der Verhandlungen in 
größter Gefahr."

„Ich will den Aufschub nicht! Angeklagt 
wegen betrügerischen Bankerotts und nur durch 
die hohe Kaution, die du und die deinen mit 
so unerhörten Opfern aufbrachten, vor der



an diesem Faktum nichts ändern, und die e n t ­
s c h e i d e n d e  H a u p t s c h l a c h t  dürfte v o r  e t ­
w a  z e h n  T a g e n  k a u m  e r w a r t e t  werden. 
Was sich allerdings schon bei den bisher statt- 
aehaöLen vorbereitenden Kämpfen herausstellt, das 
U  die Tatsache, daß die Türkei weniger vorbereitet 
war, als angenommen wurde, und auch, neben dem 
todesverachtenden Drausgehen besoirders der bul­
garischen Truppen, die scheinbar zweifelhafte Hal­
tung der jüngeren türkischen Offiziere und die gegen 
die Leistungen früherer Feldzüge vermindert schei­
nende Widerstandsfähigkeit des türkischen Soldaten. 
Was die ^angebliche große Schlacht von Kirkkilisse 
und die Eroberung einer angeblichen Festung glei­
chen Namens betrifft, so mutz daraus hingewiesen 
werden, datz Kirkkilisse garnicht im modernen Sinne 
befestigt war, sondern nur einige alte und ver­
fallene Befestigungen mit einigen wenigen alten 
Geschützen besaß, welch letztere wohl die durch die 
Bulgaren erbeuteten Geschütze darstellen.
Falsche Meldung über die Zurückeroberung Kirk- 

kilisses.
Das türkische Ministerium des Äußern erhielt 

Sonnabend Abend vorn Kriegsministerium die 
Meldung, daß Kirkkilisse wieder genommen sei. 
Man ist in Konstantiopel über das „wieder ge­
nommen" erstaunt, da man allgemein glaubt, datz 
die Bulgaren in Kirkkilisse überhaupt nicht einge­
zogen sind.

Ein türkisches Abendblatt meldet, nach Leim 
Kriegsministerium Sonnabend früh eingetroffe- 
nen Nachrichten habe die türkische Armee im Nor­
den und Nordwesten von Kirkkilisse die Offensive 
wieder aufgenommen.

I n  Adrianopel
bat der K o m m a n d a n t ,  nachdem die türkische 
Armee Freitag Abend unter Absingung von vater­
ländischen Liedern in die Festung eingezogen, fol­
gende P r o k l a m a t i o n  veröffentlicht: Die Ost- 
armee hat die Ralliierung beendet und benötig: 
keiner Verstärkungen mehr. Die Besatzung von 
Adrianopel hat vor einigen Tagen einen Ausfall 
gemacht und den Feind angegriffen. Sie ist dann, 
nachdem sie den Feind zurückgeworfen hatte, in die 
Festung zurückgekehrt und wird Adrianopel nach 
dem Muster von Plewna verteidigen. Die türkischen 
Truppen haben zehn bulgarische Kanonen er­
obert und mehrere Gefangene gemacht.

Der türkische Kriegsminister als Generalissimus, 
der Arbeitsminister, General Salih und mehrere 
höhere Offiziere des Generalstabes, die das Haupr- 
quartier bilden, sind Freitag Nachmittag Zur Ar­
mee nach Adrianopel abgereist. — Nach „zuver­
lässigen" Nachrichten ist es Mahmud Mukhtar P a ­
scha gelungen, seine Streitkräste zu sammeln. Er ha: 
in der Richtung auf Kirkkilisse die Offensive wieder­
aufgenommen; seine Lage ist befriedigend. Das 
Wetter war die ganze Zeit regnerisch.

Wie aus sicherer Quelle verlautet, entstand die 
gemeldete V e r w i r r u n g  der O s t a r m e e  in 
Kirkkilisse durch den fluchtartigen Rückzug eines 
Redifbataillons, das sich gewaltsam eines Eisen­
bahnzuges bemächtigte, um nach Baba-Eski zurück­
zufahren.

Der Kriegsberichterstatter der Wiener „Rei ch s- 
p o st" meldet über die Einschließung Adrianopels 
auf der West- und Nordfront durch die Truppen des 
Generals I w a n o w :  Die durch flüchtige Be­
festigungen verstärkten bulgarischen Zernierungs- 
linien beginnen nördlich vom Maritzaflusse südwest­
lich von Kadmgköi; gehen in nördlicher Richtung 
über die Höhenzahl 171 der Generalstabskarre 
1 : 200 000 (bei Enkekciköi) sodann östlich über 
die Höhen von Havaras am Tundjafluß. JensMs 
der Tundja führt die bulgarische Stellung weiter 
im allgemeinen nördlich des Travodislrcaflusses 
etwa einen halben Kilometer nördlich von Arnaur- 
köi, und verläuft dann in südöstlicher Richtung bis 
Musubejli an der Straße nach Kirkkilisse. Die 
schwere Artillerie der Bulgaren beschießt zurzeit 
mit günstigem Erfolge die Eataldzagruppe auf der 
Nordwestfront von Adrianopel. Sonnabend unter­
nahmen die Türken einen neuen Ausfall in der 
Richtung aus Arnautköi, welcher aber ebenso wie 
der gestrige mit großen Verlusten zurückgeschlagen 
wurde. Zur Einschließung Adrianopels auf der 
Ostfront rückt von Nordosten eine starke bulgarische 
Kolonne über Travodija nach Gadera heran, um 
östlich von Musubejli bis an die Straße von Kon­
stantinopel vorzugehen. Von Westen ging bereits 
Freitag auf dem rechten Ufer des Mantzaflusses 
eine starke Kolonne gleichzeitig mit der Ardagruppe 
vor und erreichte nach heftigen Kämpfen bei Ju- 
rusch und Kujurli die Höhen westlich von Marasch.

Untersuchungshaft bewahrt. Bei Gott, ich 
habe viel auf Lein Gewissen, aber hier bin ich 
unschuldig. Derham riß mich so hinein. Alles 
wäre gelungen, wenn er selber durch seinen 
wahnsinnigen Weggang nicht alles zerstört 
hätte."

„Du hast ihm ja blindlings vertraut. Du 
wußtest, daß er ein Abenteurer war."

„Nein, aber ein kühner Spekulant, dessen 
geniale Ideen mich immer wieder zu neuen 
Taten anfeuerten. Schätze in Hülle und Fülle 
dachte ich zu erwerben. Die ungeheure Re­
klame, die wir nach amerikanischem Muster 
ins Werk setzten, sicherte uns einen Riesenkre­
dit. Unsere Aktien wurden reißend gekauft, 
und wir hatten alle Aussicht, glänzend zu 
prosperieren."

„Willst du die Kinder nicht sehen, Sibo?" 
fragte Heinrike, um ihn abzulenken. Sie kannte 
alle seine Entschädigungen und Hoffnungen, 
mit denen er sich selbst zu trösten suchte. Er 
war hoffnungsfroh, in der nahen Gerichts­
verhandlung schuldlos aus den: Verfahren 
hervorzugehen, ulü> sie zitterte im geheimen in 
Furcht und Verzweiflung vor diesem schreck­
lichen Tag.

Schon allein die Reise mit dem Schwer­
kranken war kaum denkbar. Rolf hatte sich 
zwar erboten, dem Kranken zu geleiten und 
ihr zur Seite zu stehen, aber sie wollte allein 
mit Sibo diese Leidensstraße ziehen.

Die Fabrik war durch die Explosion und 
das ausgebrochene Feuer fast vernichtet.

Die weiße Villa mit all ihren Schätzen war 
längst unter den Hammer gekommen, jedes 
überflüssige Stück ihres Hausrates verkauft, 
ihr Schmuck veräußert. Nichts, nichts besaß sie 
mchr als hier ihr Vaterhaus. Tante Babett j 
hatte es aus der Konkursmasse für mäßigen'

Beide Gruppen haben jetzt gemeinsam die Aufgabe, 
die Einschließung Adrianopels auf der Südwestfronr 
im Knie der Maritza durchzuführen und bei Bos- 
naköi die Verbindung mit den bulgarischen Truppen 
auf dem östlichen Ufer der Maritza herzustellen, wo­
mit der Ring um die Festung geschlossen sein wird.

Nach Meldung aus S o f i a  befestigt sich in der 
Öffentlichkeit die Annahme, daß Adrianopel nichr 
planmäßig belagert, sondern wie Kirkkilisse durch 
ungestümes Drausgehen erstürmt werden soll, um 
so mehr, als aus verschiedenen Meldungen hervor­
geht, Laß die Verbindung der Adrianopeler Armee 
mit der aus Kirkkilisse zurückgezogenen Armee wie 
auch mit den gegen Dimotika konzentrierten Trup­
pen vollkommen abgeschnitten und daher Adrianopel 
völlig isoliert ist. Man erwartet die Entscheidung 
für die nächsten Tage. — I n  den Pulverkammern 
der Forts von K i r k k i l i s s e  wurde eine beträcht­
liche Menge Munition vorgefunden. Auch zwei 
Aeroplane wurden erbeutet. Die Straßen, die von 
Kirkkilisse gegen Südost und Westen führen, sind be­
sät mit Gepäck, Munition, Wagen aller Art, Uni­
formen und Kleidungsstücken. — Das b u l ­
g a r i s c h e  Hauptquartier soll demnächst von S tara 
Zagora nach M u s t a p h a  P a s c h a  verlegt werden. 
— K ö n i g  F e r d i n a n d  und die Prinzen mit 
Gefolge besichtigten Freittg M u s t a f a  P a s c h a ,  
wo sie von der Bevölkerung mit der Geistlichkeit an 
der Spitze begeistert empfangen wurden. I n  der 
Stadtkirche wurde ein Gottesdienst abgehalten in 
Anwesenheit des Königs und der Prinzen, die am 
Abend wieder nach Stara Zagora zurückkehrten.

Starke türkische Truppentransporte, 
täglich etwa 13 000 Mann, kommen fortdauernd in 
Europa an. — Nach in Konstantinopel eingetroffe- 
nen Nachrichten formieren die K u r d e n  F r e i -  
o i l l i g e n b a t a i l l o n e .

Einmarslb der Serben in üsküb.
Der Kreispräsekt von Vranja meldet nach Bel­

grad, daß üsküb Sonnabend Nachmittag um 2 Uhr 
von den serbischen Truppen eingenommen worden 
ist. — Um 7 Uhr 20 Min. abends ist die amtliche 
Bestätigung von der Einnahme üskübs in' Belgrad 
eingetroffen. Die fremden Konsuln gingen dem ser­
bischen Kronprinzen entgegen und erbaten seinen 
Schutz für die Bevölkerung der Stadt üsküb. Nach­
mittags nahm der Kronprinz an einem Gottes­
dienste in der serbischen Kirche von Üskiib teil. Der 
offizielle Text über die Einnahme von üsküb spricht 
davon, daß die Türken aus üsküb geflohen seien. — 
Die Nachricht von der Einnahme von üsküb rief in 
Belgrad unbeschreiblichen Jubel hervor.. I n  der 
Stadt fanden am Abend stürmische Kundgebungen 
statt.

Wie amtlich gemeldet wird, erbeuteten die ser­
bischen Truppen bei K u m a n o w o  55 türkische 
Feldgeschütze, 6 Eebirgsgeschütze, 6 Mitrailleusen, 80 
große Zelte und große Mengen sonstigen Kriegs­
materials. Bei der Einnahme von S i e n i t z a  
wurden 13 türkische Geschütze und zahlreiche Gewehre 
sowie Munition erobert. — Am Freitag sind 324 
Verwundete aus den Kämpfen auf dem westlichen 
Kriegsschauplatz, und 578 Verwundete aus der 
Schlacht bei Kumanowo in Velgrad eingetroffen. 
Die Gesamtverluste der serbischen Truppen sollen 
sich auf 2000 Tote und 900 Verwundete beziffern. 
Die Türken hatten 8000 Tote. — Unbestätigten 
Nachrichten zufolge soll der Albanesenführer J l ? a  
V o l j e t i n a c ,  welcher sich anfänglich den ser­
bischen Truppen angeschlossen hatte, mit seinem be­
trächtlichen Anhang an der serbischen Armee Ver­
rat geübt haben und mit einer großen Anzahl von 
Albänesen getötet worden sein. Authentische Nach­
richten fehlen. General Jankowitsch, der Komman­
deur der dritten serbischen Armee, ließ auf dem A m- 
s e l f e l d  unweit des Grabes des Sultans Murad 
für den in der Schlacht vom Jahre 1389 gefallenen 
Zaren Lazar und die gefallenen serbischen Krieger 
ein feierliches Requiem abhalten. An den Gräbern 
des Zaren Lazar und des Sultans Murad wurden 
serbische Ehrenwachen aufgestellt. I n  den eroberten 
Städten fanden D a n k g o t t e s d i e n s t e  für den 
Sieg der serbischen Waffen statt.

Amtlich werden noch folgende Einzelheiten über 
die Schlacht bei K u m a n o w o  gemeldet: Die ser­
bischen Truppen, die am Kampfe teilnahmen, waren 
35 000 Mann stark. Der Vormarsch war infolge 
des heftigen Regens sehr schwierig, besonders für 
die Artillerie. Das 18. uird das 7. Infanterie- 
Regiment traten zuerst in den Kampf ein und 
zwangen 500 Albänesen, sich zu ergeben. Trotzdem 
die Albänesen Zeichen für Übergabe gegeben hatten, 
eröffneten sie doch aus 15 Schritt Entfernung das 
Feuer auf die serbischen Truppen. Ein furchwares

bei dem die Serben große Verluste versuchten die Türken einen Gegenangriff. Es ent-
wickelte sich ein Kampf, dessen Ausgang noch unbe­
kannt ist. Der König von Montenegro begab stch 
vormittags in Begleitung des österreichisch-unga- 

italienischen Militärattaches, des ser-

Preis erstanden und ihr zum Geschenk gemacht» 
damit sie immer eine Stätte haben sollte, die 
ihr, Sibo und den Kindern eine Zuflucht bot. 
Die eine Hälfte des Hauses hatte Heinrike 
vermietet. Von dem Erlös und den Erträg­
nissen einiger Stunden, die sie gab, deckte sie 
ihre und der Ihrigen bescheidene Bedürfnisse, 
Nur für Sibo war sie verschwenderisch, ihm 
durste nichts schien.

Tante Babett schickte jede Woche aus den 
reichen Erträgnissen ihrer Wirtschaft. Sie 
war es auch, die im Verein mit Onkel Heinrich 
und Sibos Vater die Kaution stellte.

Auch Rolf hatte sich erboten, aber Heinrike 
hate es abgelehnt. Er sollte keine weiteren 
Opfer bringen.

Sie waren arm geworden, blutarm. Aber 
Heinrike trug diese Armut mit ergebungsvoller 
Würde. Innerlich war sie reicher geworden, 
denn sie sah nunmehr langsam die Saat auf­
gehen, die ihre Güte und Nachsicht in sein ver­
härtetes, leichtsinniges Herz gelegt.

An die Zukunft durfte sie zwar nicht denken.
Nie mehr, das Halte ihr der Arzt bedeutet, 

würde Sibo etwas erwerben können. Sie 
selber mußte sich später eine Erwerbsquelle er­
schließen, um die Kinder erziehen zu können.

Tante Babett und auch Sibos Vater hatten 
sich zwar erboten, für die Kinder zu sorgen, 
aber sie hatte es abgelehnt. Sie selber wollte 
ihnen alles sein.

Als sie damals Jobst von Cschenbach in 
flehenden Worten an das Lager ihres Mannes 
gerufen, da war der große, starke Mann fast 
zusammengebrochen, als er seinen unglück­
lichen Sohn so entstellt, eine hilflose Masse, 
vor sich liegon sah.

Wie ein Kind hatte er geschluchzt, als er 
den kranken Sohn in seinen Armen Hielt, und

Blutbad folgte, „ „ ____. .
erlitten und sämtliche Albänesen gebötet wurden. 
Serbische Freiwillige trieben dre türkische Kavalle­
rie zurück. Die Kampf dauerte zwei Tage; endlich 
wurden die Türken in die Flucht geschlagen. 
Vereinigung der serbischen und montenegrinischen 

Truppen.
Dre montenegrinischen und serbischen Truppen 

haben sich am Freitag in S i e n i t z a  vereinigt, wo 
eine freudige Begrüßung erfolgte. I n  Cetinze und 
Rjeka erweckte die Meldung große Begeisterung.

Die weiteren bulgarischen Operationen.
Der Kriegsberichterstatter der Wiener „Rei ch s- 

post" meldet aus dem Hauptquartier der bulga­
rischen Ostarmee: die im Zuge befindlichen Ope­
rationen der bulgarischen Ostarmee zielen auf Ein­
schließung der an der Maritza und auf dem Rück­
zug über den Ergenefluß befindlichen türkischen 
Streitkräste hin. Der Vormarsch der Armee des Ge­
nerals Dimittterv gegen den Ergenefluß erfolgt in 
sehr breiter Front. Der rechte Flügel geht beider­
seits der Linie Jenidze—Baba-Eski, eine westliche 
Kolonne auf Havsa vor. Das Eros hat hier be­
reits die Linie Jeniköj—-Hawa erreicht. Die mitt­
lere Kolonne, die im Anmarsch gegen die Linie Ba- 
La-Eski—Lüleh-Vurgas begriffen ist, war durch 
den Widerstand von Kirkkilisse ausgehalten, hat aber 
nunmehr die Gegend von Kavaklü und die Wald­
zone südlich von Kirkkilisse erreicht. Die Kolonnen 
des linken Flügels führen nach vollständiger Zer- 
sprengung der von Kirkkilisse zurückslutenoen tür­
kischen Besatzungstruppen in Gewaltmärschen eine 
große Schwenkung über Vunar Hisar, Visa und 
Marasch gegen die Linie Lüleh Vurgas—Torlu durch 
und sollen Montag schon in der Flanke der tür­
kischen Hauptkrast stehen. Von dem Gros der tür­
kischen Armee, das nach der Schlacht von Kirkkilisse 
den Rückzug in südlicher Richtung auf Baba-Eski 
und Lüleh Vurgas antrat, befinden sich noch be­
deutende Streitkräste nördlich der Bahnlinie. Bei 
Eorlu—Kartiköj und Istrandza sollen stärkere tür­
kische Besatzungen stehen. Dorthin und nach Midia 
wurden bulgarische Kolonnen entsendet. — W er die 
L a g e  v o n  A d r i a n o p e l  heißt es, am erfolg­
reichsten seien die Bulgaren auf der Südwest- uns 
Nordostfront. Im  Nordosten ist der Fall der Gruppe 
Arnautköj unmittelbar bevorstehend, womit die 
Nordfront durchbrochen und die ganze Linie auf­
gerollt ist, sodaß die starke Cataldza-Position im 
Rücken genommen werden kann. Zur Deckung des 
Angriffs auf Adrianopel gegen Südwest ist eine 
starke Kolonne aus dem Ardatale gegen die Bahn­
linie vorgegangen und hat Salpistatar und Emir- 
lar besetzt.

Beratung in Konstantinopel.
Am Sonnabend Nachmittag fand im Palais zu 

Konstantinopel ein großer Mi'nisterrat statt. Außer 
den Ministern nahmen zahlreiche militärische, zi­
vile und geistliche Würdenträger sowie einige her. 
vorragende Senatoren an der sehr wichtigen Be­
ratung teil, die bis Mitternacht währte. Man be­
riet über die Lage auf dem Kriegsschauplatze. 
Gleichzeitig fand ein lebhafter Depeschenwechsel mit 
dem Kriegsminister statt. Es wurde der Beschluß 
gefaßt, alle Maßnahmen zu treffen, um die mili­
tärische Ehre des Landes zu verteidigen. Nach den 
letzten vom Kriegsminister stammenden Nachrichten 
hält sich die türkische Armee in der Defensive. Die 
allgemeine Situation ist gut. Der Sultan wurde 
von den Beratungen des Ministermtes auf dem 
Laufenden gehalten. Er empfing nachher den Groß- 
westr, der ihn von den gefaßten Beschlüssen unter­
richtete. Wie es heißt, hat sich im Palais e i n e  
h o h e  a u  ß e r o r d e n  L l ich e K o m m i s s i o n  g e- 
o i l d e t ,  um über die gegenwärtige Lage zu be­
raten. — Die P r e s s e  rät zur Festigkeit und Ge­
duld und weist jeden Gedanken einer Vermittlung 
der Mächte zurück, die einzig und allein möglich 
wäre, wenn die Türkei einen großen Sieg errungen 
oder eine vollständige Niederlage erlitten hätte. 

Säumige türkische Offiziere.
Da mehrere Offiziere zögern, sich auf die ihnen 

zugewiesenen Posten zu begeben, hat das türkische 
Kriegsministerium einen Zirkularbefehl erlassen, 
worin diejenigen, die ohne stichhaltige Gründe ver­
säumen, den an sie ergangenen Befehlen nachzu­
kommen, mit Strafe bedroht werden. — „Jkdam" 
verlangt, daß sich der Sultan auf den Kriegsschau­
platz begebe.

Der Kampf bei Skutari.
K r o n p r i n z  D a n i l o  hat sich Freitag früh 

zum Berg Tarabosch begeben. DieOpevatwnen ruhten 
an diesem Tage wegen des Regens. Sonnabend früh

Sibo hatte gelächelt, in all seinem wahnsinni­
gen Schmerz gelächelt, und von Stund an war 
es besser mit ihm geworden. Die Wunde, die 
gräßliche Wunde, war langsam geheilt, aber 
das Herz war so in Mitleidenschaft gezogen, 
daß seine Schwäche den Arzt fortgesetzt mit der 
allergrößten Besorgnis erfüllte.

Heinrike hatte erst garnicht gewagt, Sibo 
von der Übersiedlung nach Eöttingen zu spre­
chen, sie fürchtete die Erinnerung für ihn, aber 
er hatte nur wehmütig gelächelt.

„ In  meiner Brust ist kein Schmerz, Hein­
rike," hatte er erwidert, „den ich nicht ausge­
kostet habe. Sorge dich also nicht. Ich bin 
glücklich, datz wir ein Dach über unserem 
Haupte haben."

Und dann war eines Tages auch Frau 
Mutze gekommen.

Als sie Sibo gegenüberstand, hatte sie laut 
aufgeschrien und die Augen mit der Schürze 
bedeckt. Auf einen warnenden Blick von Hein­
rike hin hatte sie aber lustig von alten Zeiten 
geplaudert und von den Studenten, von ihrem 
Pump und von ihrem Lieben.

Und Sibo hatte der redseligen Alten weh­
mütig zugehört.

Wo waren die Zeiten, da sie ihm ihre 
Moralpauken hielt und immer seine Stiefel 
versteckte?

Das alles dachte Heinrike im Fluge, als 
sie mit behutsamer Hand Sibos Kissen glättete 
und nochmals fragte:

„Willst du die Kircker sehen, Sibo?"
Er nickte.
„Findest du nicht, daß Jrmele nicht mehr 

ganz so scheu zu mir ist?" fragte Sibo dann 
leise und stockend.

rischen und . .
Li'chen Generals Atanskovitsch und der diploma­
tischen Vertreter der Balkanstaaten auf das Schlacht­
feld. — I n  Rjeka verlautet, der K ö n i g  habe 
durch einen Parlamentär dem Oberbefehlshaber in 
Skutari Vorstellungen machen lassen, daß weiterer 
Widerstand nutzlos sei, daß überflüssiges Blutver­
gießen vermieden und die Übergabe vollzogen wer­
den möge. Skutari, das von der Außenwelt voll­
ständig abgeschnitten ist, habe bisher die Auffor­
derung unbeantwortet gelassen.

Die A l b ä n e s e n  von Dibra sind in Skutari 
.angekommen.

Die Griechen zurückgeschlagen? 
Authentische Nachrichten bestätigen nach einem 

Telegramm aus KonstanLinopel, daß die griechische 
Armee, die auf dem Vormarsch nordwestlich von 
A r t a  begriffen war, gänzlich zurückgeschlagen wor­
den ist. Die Griechen mußten S ttivina aufgeben 
und die Höhen von Gribowo räumen. Die ganze 
griechische Armee geht in der Richtung auf den Ar- 
tafluß zurück. Die Türken erbeuteten eine Menge 
Lebensrnittel. — Das türkische Kriegsministerium 
veröffentlicht folgende amtliche Meldung aus J a -  
n i n a :  Um den Feind in das Innere zu locken und 
ihn dann zu vernichten, hat die Militärverwaltung 
d i e K a s a L u r o s  absichtlich ohne Truppen gelassen. 
Die Türken unternahmen am 23. d. MLs. einen An­
griff auf Kumuzade und die Höhen von Griüowo. 
Die Höhen wurden sämtlich wieder genommen. Der 
Feind, der bedeutende Verluste erlrtLen hat, wird 
eifrig verfolgt.

Mit Liefen türkischen Meldungen stehen die 
griechischen Nachrichten in Widerspruch. I n  Athen 
ist folgendes Telegramm des G e n e r a l s  S a -  
v u n d j a k i s  aus A r t a  eingetroffen: Unsere
Armee hat gestern Abend Philippiadha, Luros, 
Leotherochortz die Brücke über den Pantanassa und 
darauf S t r r v n a  e i n g e n o m m e n .  Die t ü r ­
ki schen T r u p v e n  befinden sich a u f  d e r  
F lu c h t  und haben große Mengen von Munition, 
Lebensrnitteln und Kriegsmaterial zurückgelassen. 
Ein türkischer Offizier und zwölf türkische Soldaten 
wurden gefangen genommen. Ich habe die nötigen 
Beföhle gegeben, um die Sicherheit der Bewohner 
des eroberten Landes ohne Unterschied der Religion 
zu gewährleisten.

I n  dem K a m p f e  b e i m  S a r a n d a p o r o n -  
P a s s e  fielen aufseiten der Griechen 18 Offiziere 
und 169 Soldaten; verwundet wurden 40 Offiziere 
und 1037 Soldaten. Die Verluste der Türken sind 
sehr groß.

Freitag Abend sind 800 F r e i w i l l i g e  in 
A t h e n  eingetroffen und von der Bevölkerung be­
geistert empfangen worden.

Nach Nachrichten des ökumenischen Patriarchats 
haben die türkischen Behörden etwa 30 gr i echi s che  
K a u f l e u t e  in M araariti, Wilajet J a n i n a ,  
v e r h a f t e t ;  auch in Drama und Gewegli wurden 
zahlreiche ottomanische Griechen verhaftet. Das 
Patriarchat wird bei der Pforte Einspruch erheben.

Der neue Gouverneur von K r e t a ,  Dragurnis, 
wurde in Kanea unter dem Jubel einer zahlreichen 
Menschenmenge offiziell empfangen. Sobald der 
Gouverneur an Land gegangen war. überreichte ihm 
das kretische Exekutivkomitee seine Demission.

Aus der Türkei.
Im  Lazarett der deutschen Botschaft in Konstan­

tinopel sind die ersten zehn leicht v e r w u n d e t e n  
t ü r k i s c h e n  O f f i z i e r e  eingetroffen. Bis jetzt 
sind im ganzen etwa 250 Verwundete und Kranke 
nach KonsLantinopel geschafft worden.

Die Zollverwaltung gibt bekannt, datz Waren 
aus Bulgarien. Griechenland. Serbien und Monte-

zeuqnissen versehen sein.
Die A b r e i s e  der M i l i t ä r a t t a c h e s  ist 

aus Montag verschoben worden.
Rotes Kreuz.

Die Generalversammlung der Mitglieder der 
Gesellschaft des r u s s i s c h e n  R o t e n  K r e u z e s  
ermächtigte die Verwaltung, e i n e  M i l l i o n  
R u b e l  aus dem Kriegsfonds für die Kranken 
und Verwundeten der Balkan-Armeen zu ver­
wenden. — Die für M o n t e n e g r o  bestimmte 
Sanitätskolonne des ö s t e r r e i c h i s c h e n  R o t e n  
K r e u z e s  ist im montenegrinischen Lauer bei 
R j e k a  eingetroffen. Die Mitglieder der Kolonne

„Ich glaube, sie hat dich jetzt lieb, Sibo!"
War Las nicht wie ein Schluchzen, das da 

aus Sibos Mund brach?
Erschreckt beugte sie sich zu ihm hernieder.
„Laß!" wehrte er. „Es hat mir immer so 

weh getan, daß Jrmele sich von mir wandte."
Da steckte Jrmele ihr Lockenköpfchen 

Tür herein.
„Dürfen wir kommen? Mammi?"
„Ja, kommt nur herein, aber leise!"
Da standen die beiden Kinder Hand in 

Hand. Der blonde Junge hielt ein Büschel 
Vergißmeinnicht, die seine kleine, dicke Hand 
draußen in dem Garten abgerupft, und J r ­
mele hatte ein zierliches Kranzlein von Rosen 
gewunden.

,^Du," sagte sie halb scheu, halb zutraulich 
zu dem Kranken, den Kranz auf die Decks 
legend, ,Has riecht gut, rieche mal dran!"

Er strich mit der gesunden Hand zärtlich 
Wer Jrmeles Locken.

Heute bog sie nicht das Köpfchen, wie so 
oft, widerwillig zurück, sondern in den großen, 
blauen Augen war es wie ein Staunen.

„Tut er noch immer sehr weh?" fragte ste, 
auf den verbundenen Arm tippend.

„Nein, nicht mehr sehr, Jrmele!"
„Das ist schön!" nickte das Kind.
„Tut es dir leid, wenn ich Schmerzen 

habe?"
Der kleine Jobst hatte inzwischen seine 

Vergißmeinnicht zu dem Kränzlein gelegt.
„So kränzt man mein letztes Lager!" 

wandte sich Sibo zu Heinrike, der plötzlich eine 
heiße Angst zu Herzen drang. Sie hob Jobst 
empor und setzte ihn auf seines Vaters Lager, 
der ihn zärtlich an sich zog.

(Schluß folgt.)



E r n e u e  griechische Gouverneur für Kreta.
Der frühere M inisterpräsident D ragunns 

Wurde durch königliches Dekret zum Gouver­
neur von K reta ernannt. E r hat sich bereits 
dorthin begeben und ist auch schon in  seinem 
^euen W irkungskreise eingetroffen. Dragu- 
M s ist beauftragt, «die Regierung auf K reta in 

Hände zu nehmen und eine V erw altung 
Anzurichten, die Ordnung und Sicherheit des 
^lgentums ohne Rücksicht aus das R eligions­
bekenntnis gewährleisten soll. Der neue Gou­
verneur von K reta gethört zu den geachtetsten 
politischen Persönlichkeiten Griechenlands. E r 

viele Ja h re  hindurch M inister des A us­
wärtigen unter der Ministerprüsidentschaft 
Drikupis', m it dem er zusammen die triku- 
pistische P a rte i begründet hatte. Seinem  Be­
hufe nach ist D ragum is Rechtsgelshrter. E r ist 
Ungefähr 70 Ja h re  a lt  und gehört keiner der 
jetzigen grohen parlamentarischen P arte ien  an.

Heer und Flotte.
Der S  t a p e l l a u f des kleinen Kreuzers 

» Er s a t z  S e e a d l e r "  wird am 12. N o­
vember mittags 12 Uhr aus der Germania- 
Werst in K i e l  erfolgen.

Der S  ch n e l lk r e u z e r „ S  a i d a" ist 
am Sonnabend in T r i e f t  glücklich von«  
S t a p e l  g e l a u f e n .

Arbeiterbewegung.
3 0 0 0  W e d e r  u n d  W e b e r i n n e n  

«n G e r a  sind g e k ü n d i g t  worden. Die 
Kündigung erfolgte von der Ortsgruppe 
Tera des Verbandes sächsisch-thüringischer 
Webereien, nachdem eine Anzahl Arbeiter 
der Firma Lummerbach und Ramminger, um 
eine Lohnerhöhung durchzudrücken, ihre 
Kündigung einreichten.

h>
M

Provinzialnachrichten.
v  Schönsee, 27. Oktober. (N eue Chaussee. B e -  

W vechsel.) D er B a u  der neuen Chaussee von Col- 
Mannsseld nach D rew enzw atd geht reiner V ollendung  
entgegen. D ie Übergabe erfolgt am  1. N ovem ber. 
Eindruck machen die etw a 10 M eter hohen Erdaus- 
kchüttnllgtn über die Taljchlucht bet C olm an nsfeld . G e­
baut wird die Chaussee von B auunternehm er Kru- 
lchinski a u s  L onczyn bei Thorn. Durch die neue 
llunststraße ist ein gerader W eg nach D rew enzw atde  
und L euga geschaffen und ein lange gehegter Wunsch 
der beteiligten G em einden in E rfüllung gegangen. —  
Händler P iotrow sk i verkaufte den am S lad lbahnhof ge­
legenen Krawulski'schen Bauplatz, den er vor Jahre  
für 9 50 0  Mark erwarb, für den P r e is  von 10 000  M k. 
an ein industrielles Unternehm en a u s  B rom verg . W ie  
verlautet, beabsichtigt dieses hierselbst eine N iederlage  
von M aschinen zu gründen.

rr. C u lm . 27 . Oktober. (Abschiedspredlgt und 
»Feier. K relstehrerverein.) Herr P  arrer W endtland, 
der a ls  solcher einen R uf nach D anzig  erhalten hat, 

ielt heute seine Adfchiedspredigt, zu der sich zahlreiche 
Ilitglieder der Kirchengemeinde eingesnnden hallen. 

D e s  'Abends veranstaltete ihm zu Ehren die Gem einde  
im „C iilm er Hos" ein Festessen. An demselben be­
teiligte sich eine beträchtliche Z ahl Herren a u s  allen  
S tä n d en  und Konfessionen. Herr Pfarrer Boeckler hielt 
die Festrede. —  I n  der G eneralversam m lung des C ul- 
w er K reislehrervereins, die am S o n n ab en d  im „Culm er  
Hos" itattsand, hielt Herr Reaijchrrllehrer W tthelm y  
einen V ortrag über „ D ie  Bodenreform ". Herr Dra- 
heim gab einen Bericht über den deutschen Lehrertag in 
B erlin . Nach dem Jahresbericht wurden die Sitzungen  
von 6 6 .4 8  P rozent der M ttglreüer besucht. D em  V er­
ein gehören 33  ordentliche und 3  Ehrenm itglieder an. 
D en  E innahm en von 4 4 2 .7 2  Mark stehen A u sgaben  
van 256 .5 6  Mark gegenüber. E ine S a m m lu n g  für den 
Em ertteuverein ergab 22 Mark. Beschlossen wurde ein 
Winterfest zu veranstalten. Z um  1. Vorsitzer wurde 
Lehrer D raheim -N eugut einstimmig wiedergew ählt.

Schwetz-Neuenburger Niederung, 25. Oktober. 
(Erweiterungs- und Neubauten.) Der Erweite­
rungsbau der evangelischen Kirche in Warlubien ist 
dem Maurermeister Lau in Neuenburg übertragen. 
Die Hand- und Spanndienste leistet die Kirchen­
gemeinde. Von den Baukosten trägt die Ansiede- 
lungskommission zwei Drittel. Die Baumaterialien 
sollen im Winter angefahren werden, sodaff der Bau 
im zeitigen Frühjahr begonnen werden kann. — 
Die neue katholische Schule zu Warlubien ist bereits 
unter Dach und soll im nächsten Herbst bezogen 
werden. Sie wird das stattlichste Gebäude in War­
lubien bilden.

r Graudenz, 27. Oktober. (Festmahl.) Zu Ehren 
des Offizierkorps des neuen hier mit dem 1. Oktober 
gebildeten masurischen Pionierbataillons Nr. 26 

ab die Stadt Graudenz am Sonnabend Abend ein 
estmahl. Vertreten waren die städtischen uiÄ> 
Militärbehörden, sowie außer den Offizieren des 

neuen Bataillons andere Offiziere der hiesigen 
Garnison. Für Bewirtung der Mannschaften hat

die Stadt 60V Mark dem Kommandeur des B atail­
lons zur Verfügung gestellt.

Graudenz, 27. Oktober. (Die Stadtverordneten) 
beschlossen in ihrer letzten Sitzung, drei neue MüLl- 
abfuhrwagen zum Preise von je 1500 Mark anzu­
schaffen. die zu den Wagen paffenden Müllgefatze 
von je 100 Litern Inha lt sollen von der Stadt be­
schafft und zum Selbstkostenpreise an die Haus- 
bosch er abgegeben werden. Dem Verkauf von 
2 Hektar Ackerland von Böslershöhe unmittelbar 
an der Rondsener Grenze an den Militärfiskus zum 
Preise von 0,25 Mark pro Quadratmeter wurde zu­
gestimmt. Ferner wurde der Ankauf des zwischen 
der Culmevstraße und Kalinkerstraße einerseits und 
der Kalks-andsteinfabrik und dem Kalmukowscheu 
Gelände andererseits belegenen Geländes des 
Fabrikbesitzers Schutz von etwa 7 ^ —8 Hektar Größe 
zum Preise von 2 Mark pro Quadratmeter be­
schlossen. Dem Vismarckdenkmalausschuß wurde die 
Genehmigung erteilt, das Bismarckdenkmal auf 
dem Getreidemarkt aufzustellen. Die Pflasterung 
der Eulmerstraße von der Vrombergerstraße bis zur 
Ringstraße mit Legung von Schmutz- und Regen- 
wafferkanälen. Gas- und Wasserleitung rc. für den 
Preis von 154 000 Mark wurde im Prim ip be­
schlossen. Ferner soll die Zufahrt nach der Weichsel 
von der Oberthornerstraße aus reguliert und ge­
pflastert werden, ebenso die Fischerstraße vom Kirch­
hof bis zur Vrüderstraße. Die hieraus entstehenden 
Kosten von 56 500 Mark wurden bewilligt.

e F rey sta d t, 27. Oktober. (L eh-ervereinsta- 
gnngen. Jugendlicher D ieb.) I n  der gestrigen gut be­
suchten Jahresversam m lung des Nosenberger .Kreis- 
lehrerverbandes hielten Vortrage Lehrer Zander- 
L angen«»  über „D ie G renzen der T eilnahm e des 
Lehrers am öffentlichen Leben" und Lehrer Krenrin- 
Neterkau über „Sexualpädagogik", woran sich lebhafte 
Debatten anschlössen. V om  Vorstände des westpr. 
V rovinziallehrerves eius hat der Vorsitzer Rektor Bidder- 
Danzig-N en-ahrw as/er an den B eratungen teilgenom m en. 
D ie nächste H auptversam m lung soll im  Herbste 1913 in 
Bstchofswerder stattfinden. Z n  derselben Z eit tagte 
auch in Nosenbetg der Kreisverbond der neuen Lehrer- 
vereine. —  D er erst neunjährige B ru n o  Sardatzkl stahl 
einem Mitschüler einen M antel. Geschickt wußte er den 
Verdacht aus einen Schüler einer anbei n Schule zu 
lenken, bis durch die polizeilichen Nachforschungen ei 
selbst a ls  Dieb ertappt wurde.

Tuchel. 24. Oktober. (Die Furcht vor dem Poli­
zeihund.) Dein Restaurateur Franz Ianitz im 
„Deutschen Hause" war eine Brieftasche mit 700 Ml. 
abhanden gekommen. Als verlautete, daß der 
Poltzeihund herbeigeholt werden sollte, fand man 
die Brieftasche mit vollem Inhalt auf einem Tische 
liegen. Der Dieb hatte aus Ängstlichkeit das Geld 
zurückgelegt.

Danzig, 26. Oktober. (Feuer. Arbeiter­
bewegung.) Ein gefährlicher Brand entstand heute 
früh auf dem auf der Weichsel liegenden Dampfer 
„Oberpräsident Delbrück". wahrscheinlich durch einen 
schadhaften Ofen. Es gelang, das Feuer auf seinen 
Herd zu beschränken, doch brannten die Mann­
schaftsräume aus. — Die Arbeiterbewegung auf der
Schichauwerft. die aus Lohnfragen resultiert, zieht 
weitere Kreise. Gestern Nachmittag traten Ver­
treter sämtlicher in Frage kommenden Oganisations- 
richtungen zu einer Aussprache zusammen, um über 
die zu unternehmenden Schritte zu beraten.

ä. S tr e ln o , 27. Oktober. (Besitzwechsel.) G rund, 
besitzet T h om as Patyk von hier hat sein 45 M orgen  
großes Grundstück für 3 0 0 0 0  M ark an den Landwirt 
von S tein dorn  verkauft.

Gnesen, 25. Oktober. (Einen Dieb solange fest­
halten, bis er die Tat eingesteht. ist Freiheits­
beraubung.) Das mutzte der Besitzer llnkrieq in 
Charlotten-hof erfahren. Er hatte am 7. Juni 
dieses Jahres den Sohn seines Nachbarn Dziel in 
seinem Seradellafelde gesehen, ergriff den Knaben 
und hielt ihn solange fest. bis er ihm eingestand, 
daß lein Vater Kartoffeln und sein älterer Bruder 
Seradella gestohlen hatten. Die Strafkammer ver­
urteilte Unkri-eg wegen Freiheitsberaubung und 
Übertretung zu einer Gesamtstrafe von 11 Mark.
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F ü r die M on ate

N o v e m b e r « . Dezem ber
kostet

Die prelle
m it dem illustrierten S o n n ta g sb la tt „D ie  
W ett im  B ild "  und dem „Ostmärkischen 
L and- und H au sfreu n d "  durch d ie  P o s t  
bezogen  1 ,3 5  M k., in  T horn S ta d t  und  
V o rstä d ten  frei m s H au s 1 ,5 0  M k. und in  
den A u sg a b este llen  1 ,2 0  M k.

Bestellungen
werden entgegengenommen von sämt­
lichen kaiserl. Postämtern, den Orts- und 
Landbrieftrügern, sowie den Ausgabe- 
stellen und der Geschäftsstelle, Thorn, 
Katharinenstraße 4.
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L o k a t u a H r i l l t t k i l .
Z ur E rin n eru n g . 29  Oktober. 1911 ch Joses 

Pntttzer, Verleger der bekannten amerikanischen Zettnng  
„Newyork W orld". 19LO Antritt des neuen deutschen 
Vorschasters Freiherr» von Schoen auf seinem Pariser  
Posten . 1909 M euteret guecht cher Torpeüofoldalen. 
1907 ch Scnd Pascha, Präsident des türkischen S ta a ts -  
rates. 1868 Entgleisung des Z u g es  mir den russischen 
M ajestäten bet Borki. 1875 * M arie, Prinzessin von  
G roßbritannien und Ir la n d , Herzogin von Sachsen, 
G em ahlin des rumänischen T hronfolgers. 1373 ch I o -  
harrn, König von Sachsen. 1870 E inzug der deutschen 
Truppen tn Metz. 1811 * Adalvert, P r in z  von Preußen  
zu B er lin , Förderer der deutschen F lotte. 1790 * 
Friedrich A dolf Dresterweg zu S ie g e n , bedeutender 
Pädagotz der neueren Z eit. 1762 Schlacht bei Frei- 
burg in Sachsen. 1656 * Edm und H allry zu Hagger- 
ston, Entdecker des Halleyjchen Kometen. 1263 E n t­
hauptung K onradins, des letzten Hohenjtaufen.

Thorn, 28. Oktober 1912.
— ( P o s t k u r i o s u m  12. 12. 12. 12. 12.) Das 

letztemal in diesem Jahrhundert bietet sich die 
Gelegenheit, daß der Poststempel 4 bezro. 5 gleiche 
Zahlen aufdrückt, und -war findet die» am 12. 12.
12. 12 Uhr statt. Erst im Jahre 2001 kehrt eine 
)lche Gelegenheit wieder. Kein Wunder, daß das 
Zostkuriosum für viele von besonderem Interesse ist, 

für Sammler sogar einen hohen Wert besitzt

— ( T h o r n e r  L e h r e r - V e r e i n . )  Die 8. 
Sitzung im 28. Vereinsiahre wurde Sonnabend im 
Artushofe abgehalten. Der Vorsitzer überreichte den 
Mitgliedern Einladungen vom Koppernikusverein 
zu einem Lichtüildervortrage des königlichen Re­
gierungsbaumeisters Boerschmann, den derselbe am 
30. Oktober in der Aula der Mädchen-Mittelschule 
über das Thema: „Drei Jahre Forschungsreisen in 
vierzehn Provinzen Chinas" A lten wird. Dann 
hielt Herr Rekto-r K r a u s e - Thorn-Mocker einen

Aussprache 
23. November statt.

— ( De r  B ü r g e r v e r e i n  d e r  T h o r n e r  
V o r s t ä d t e )  hält am Dienstag Abend M  Uhr 
im RüsLerschen Lokale in Thorn-Mocker eine Ver­
sammlung ab, in der wichtige Gegenstände, wie 
Stadtverordnetenwahlen und Verkehrsverhältniffe 
rc., zur Beratung stehen.

— ( V o l k s t ü  m l i ck 
fe Fragen des vssen.^»
MdungsangelegenheiLen und wichtige wiffen-

— ( V o l k s t ü m l i c h e  V o r t r a g e )  über zeit­
gemäße Fragen des öffentlichen Lebens. Erziehungs­
und DildungsangelegenheiLen und wichtige wissen­
schaftliche Fortschritte veranstaltet auch im laufen­
den Winterhalbjahr die Ge s e l l ' s  c h a f t f ü r V e r -
b r e i t u n g  v o n  V o l k s b i l d u n g  (Berlin NW.

Honorar, die Gemeinden und Vereine haben 
nur einen nicht erheblichen Zuschuß zu den Vor-
tragskosten M leisten. Als Dozenten sind im laufen, 
den Winterhalbjahr u. a. tätig: die Herren Diplom­
ingenieur Dnncrler, Leo Erichsen, Dr. Fr. von Ger­
den Winterbc
ingenieur Ttt..— . 
bardt, Dr. Alfred Koeppen. Jens Lützen, Physiker 
Wilh. Pauck, Dr. Viktor Pohlmeyer. Universitäts- 
vrofeffor Dr. Ernst Sieper, Dr. Heinrich Spiero. 
Frau Ottilie Stein. Die Gesellschaft hat für diese 
Vortrage einen Betrag von 10 500 Mark zur Ver< 
fügung abstellt.

— ( S t r a f k a m m e r . )  Den Vorsitz in der 
heutigen Sitzung führte Herr Landgerichisdirektor 
Geheimer Justizrat Graßmann; als Beisitzer fun­
gierten die Herren Landrichter Heyne. Erdmann. 
Dr. Mielke und Amdohr. Die Anklage vertrat 
Herr Staatsanw alt Weltmann. Wegen B e t r u g e s  
wurde zunächst gegen den Landmesser Ju lius 
Paczynski aus Wilmersdorf verhandelt. Der An­
geklagte wohnte früher in Kauernik und war von 
ei-nem aus drei Gutsbesitzern jener Gegend bestehen­
den Konsortium beauftragt, zu Parzellierungs­
zwecken Ländereien aufzumessen. Der Preis wurde 
auf 500 Mark vereinbart, wovon 260 Mark bald 
nach Beginn der Arbeiten gezahlt wurden. Der 
Rest sollte erst zur Auszahlung gelangen, wenn das 
KaLasteramt die Arbeit kür gut befunden hätte. 
Eines Tages erschien jedoch der Angeklagte bei dem 
Kassierer des Konsortiums, gab vor. vom Vorsitzer 
zur Abhebung der Restsumme ermächtigt zu sein. 
und ließ sich auch die 300 Mark auszahlen. Der 
Kassierer hatte nach dem ganzen Auftreten des An­
geklagten angenommen, die Arbeiten wären bereits 
in befriedigender Weise zuende geführt. Es stellte 
sich aber heraus, daß sie noch lange nicht beendet 
waren, und das bisher Geleistete wurde von Sach­
verständigen für unbrauchbar erklärt. Das Schöffen­
gericht hatte den Angeklagten zu 10 Mark Geld­
strafe ev. 1 Tag Gefängnis verurteilt. Die Be­
rufung des Angeklagten wurde als unbegründet 
verworfen. — Gleichfalls auf B e t r u g  lautete die 
Anklage gegen den Hausbesitzer Anton Dejewski 
aus Gollub. Der dortige Agent Tuchler der Hagel­
versicherung „Borussia" nahm mitunter die Hilfe 
des Angeklagten in Anspruch, da er selber der pol­
nischen Sprache nicht mächtig ist. Bei einem Ge­
schäftsgänge nach Dobrzyn gelang es ihnen, den 
polnischen Gutsbesitzer Gorzynski mit 20 000 Mark 
zu versichern. Einen Vorschuß konnte G. an dem 
Tage nicht zahlen, da er kein Geld bei sich hatte. 
Am nächsten Tage ging der Angeklagte.allein nach 
Dobrzyn und ließ sich unberechtigterweise von G. 
20 Rubel Vorschuß geben. Obwohl Tuchler zweimal 
den Angeklagten danach fragte, verschwieg dieser 
die Zahlung, die Tuchler erst bekannt wurde, als G. 
die Polize einlöste. Tuchler konnte den Vorschuß

sprach den Angeklagten
des Betruges frei. verurteilte ihn aber wegen 
Unterschlagung zu 1 Woche Gefängms. Dre Be­
rufungsinstanz hob das Urteil insofern auf, als, 
wie die Anklage ursprünglich annahm Betrug vor­
liege; doch wurde an dem Strafmaß Nichts ge­
ändert. — Aus der Untersuchungshaft vorgeführt 
wurde der Arbeiter Felix Smoszinskr aus Nosen- 
thal, um sich wegen s c hwe r e n  Dr e  b st a h l s  zu 
verantworten. Der Angeklagte arbeitete rm 
Sommer auf dem Gute Nojenthal, wo für dre Ar­
beiter, die zum größten Teil aus Rußland stamm­
ten, ein besonderes kasernenartrges Gebäude er-

r sich nach seiner Angabe krank fühlte. 
Er fand das gemeinsame Wohngebaude Mit einem 
Vorhängeschloß versichert. Doch gelang es ihm die 
-  "  '  ̂ da das Holz schon etwas

* P o d g orz , 27. Oktober. (D a s  seltene Fest der 
diam antenen Hochzeit) begeht am  31 . d. M ts . Herr 
R entier Karl M eyer nebst G em ahlin . D a s  Jubelpaar  
ist körperlich und geistig noch sehr frisch.

paar Stiefel, ein Paar Schnurscyuye. einen ^cyUps 
und ein Hemde. Vermißt wurden ferner noch eine 
Uhr und ein Geldbetrag von 2 Mark. Doch be- 
streitet der Angeklagte, drese Sachen auch nntge- 
nommen zu haben. Es ist auch möglich, daß dreier 
Diebstahl von anderer Seite verübt wurde, da der 
Angeklagte die Wohnung beun ^ortgange offen 
gelassen hatte. M it den gestohlenen Gegenständen 
wanderte er nach Briesen, wo fern« Pflegemutter 
wohnt Er wurde dort noch an demselben Abend 

Mit Rücksicht auf das offene Ge- 
t der Staats-

____...  ̂ _____  - - ^  ̂ Strafe durch
die Untersuchungshaft für voll verbüßt zu erachten 
sei. Da der Gerichtshof m diesem Sinne erkennt, 
so wird der Anaeklagte sogleich auf freien Fuß 
gesetzt — Am S o n n a b e n d  den 2. November 
kommt der Ada ms c he  B a n k d i e b s t a h l  auf 
dem Hauptbahnhof vor der Strafkammer zur Ver­
handlung. Da ein großer Andrang des Publikums 
zu erwarten ist. so, wird der Zutritt nur gegen Ein­
laßkarten gestattet sein. Auch finden aus dem­
selben Grunde die Verhandlungen in Dem etwas 
größeren Schwurgerrckstssaale statt.

-  ( U n f a l l  a u f  d e r  Wei chse l . )  Zn den 
Morgenstunden des Sonntag prallte eine Hotztraft 
gegen den ersten dreiseitigen Brückenpfeiler der 
Glsenbahnbrücke sodaß die Verankerungen der 
Stämme teilweise rissen. Ein Teil der Traft blieb 
hinter dem Pfeiler hängen, während der großen 
Teil vor dem Pfeiler lag. Personen kamen nicht zr 
Schaden. Ein russischer Petroleumdampfer un) 
mehrere Schleppdampfer eilten zu Hilfe und schlepp 
ten die verschiedenen Teile zusammen, um sie wieder 
zu vereinigen. Eine andere Traft, die einige 
Stunden später die Drücke passierte, konnte vor 
einem ähnlichen Schicksal nur dadurch bewahrt 
werden, daß im letzten Augenblick ein in der Nähe 
weilender Dampfer die Traft in das rechte Fahr­
wasser drückte.

Die Bewohner der Schwarzen 
Berge.

Von einem gründlichen Kenner Montenegros 
wird der „Kreuz-Ztg." über die Bewohner dieses 
Landes geschrieben: Bei dem Beginn des Balkan­
krieges wird, wie ich sehe, Montenegro von eini- 
ge» Blättern nicht in der genügenden Weise ge­
würdigt. Namentlich hört man immer wieder die 
alte Fabel, daß die Montenegriner zu Hammel- 
diebstählen geneigt seien. Dagegen möchie ich be­
haupten, daß der Montenegriner der ritterlichste 
Mensch ist, wie man ihn sich nur denken kann. 
Diebstähle wie überhaupt strafbare Handlungen 
kommen in Montenegro fast garnicht vor. Ein 
Montenegriner z. B., der einem dort weilenden 
Fremden auch nur das geringste entwendete, ist 
vollständig undenkbar. Gastfreundschaft ist heilig. 
I n  ganz Montenegro gibt es auch keinen Trinker. 
Ein Trunkenbold würde sofort dermaßen der 
öffentlichen Verachtung verfallen, daß er das 
Land verlassen müßte. Montenegro ist das Land 
der lauteren Sitten, der eisernen Tapferkeit und 
der glühenden Vaterlandsliebe. Nur mit Hilfe 
so glänzender Belätigung idealer Lebensanschau­
ung war den Montenegrinern der dauernde Sieg 
über die Türken möglich. Niemals haben sie sich 
unterjochen lassen. Hätten andere Völker, wie 
z. V. die Buren, über solche Cigenschasten ver­
fügt, so wären sie nicht so bedauerlich zugrunde 
gegangen. Bei den Montenegrinern gab es bis­
her und gibt es vermutlich auch in Zukunft im 
Kriege nur ein Siegen oder Sterben. I n  Monte­
negro gibt es nur ein der Ordensverleihung wür­
diges Verdienst, d. i. das Berdienst um die Frei­
heit. Sehr gut kommen die glänzenden Eigen­
schaften der Montenegriner zur Geltung in den 
slawischen Schriften von Bogisitsch und der deutschen 
Schrift von Schwarz über Montenegro (1883). 
Einiges enthält auch die Schrift von Dicket über 
das 1888 inkraft getretene bürgerliche Gesetzbuch 
sür Montenegro, die konservativste Kodifikation, 
die wohl jemals erschienen ist und wie kaum ein 
anderes Gesetzbuch das Gewohnheitsrecht sorgfältig 
zusammenfaßte, ein ganz modernes, vielen Fort­
schritt zur Geltung bringendes Gesetzbuch auf 
streng konservativer Grundlage. Aus dem Ge­
setzbuch sei nur erwähnt, daß sür Ablieferung 
einer gefundenen Sache ein Finderlohn nicht an­
erkannt wird. Der ritterliche Standpunkt des 
Montenegriners würde dafür nicht das geringste 
Verständnis haben. Daß in der deutschen Presse 
Montenegro viel ach schlecht wegkommt, liegt wohl 
namentlich an jenem konservativen Standpunkt 
und besonders daran, daß des Königs S taa ts­
klugheit aus die Fernhaltung spekulierender Juden 
sich mustergiltig verstanden hat.

Humoristisches.
( D a s  » d l e M o t  i v.) R eeder: „Also S ie  sind 

der edle Mensch, der über B ord  sprang und einen K ol­
legen vom  Ertrinken rettete. W ar er denn ein intimer 
Freund von I h n e n ? "  —  Arbeiter: „D et nich, aber 
er w ar mir noch zw e T aler schuldig."

( A u s  e i n e m  B  a d e b r i e f e.) „ M it D einen  
letzten Z eilen  schickst D u  mir zweihundert Mark und 
tausend Küsse . . . .  E s  wäre mir lieb, w enn D u  mir 
sür dle F o lge  mehr G eld und weniger Küsse senden 
w olltest!"

(Aus  e i n e m Re kl ame - Zi r kul ar . )  Zahl« 
reiche Herrschaften haben ihre Anerkennung über unsers 
ausgezeichnete Haartinktur ausgesprochen; ihre N am eL  
und Adressen folgen hier nur teilweise, da w ir dle 
meisten Kunden bereits früher angejührt haben . . .

Gedankensplitter. ^
E inem  trauen ist genug.
K einem  trauen ist nicht klug;
Doch ist's besser keinem trauen  
A ls  aus gar zu viele bauen.

Jeder Mensch darf über die Torheiten des andern 
lachen, w enn er es auch über die seinigen tut. S on st  
hat er das Recht dazu verwirkt. Leixner.

W enn du das große S p ie l  der W ett gesehen,
S o  kehrst du relcher in dich selbst zurück;
D enn wer den S in n  au fs ganze hält gerichtet, 
D em  ist der S tr e it  in seiner Brust geschlichtet.

Schiller.

M a g d e b u r g .  26. Oktober. Juckerbericht Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 9 ,0 5 -9 ,1 5 . Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack 7,30—7,50. Stimmung: ruhig Brotrassinad I  
ohne Faß — . Krystallzucker I mit Sack 
Gern. Raffinade mit Sack — . Gem. M elis I  mit 
Sack . S tim m ung: stetig.

feinste OuMZK-Ogsi'ells
ruZ bisSpfg. pspFlück.

Mclik nasse NellMeuckle 
MilnungengsiZntiertÄsubirllcken

RLeäsrlaxs:
DnumaterlLUvn- nnä LokionknLckolsxvseNsoknkt 

m. d. ü., Ltzorn, LlbMonsIrLSLo 8.
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W. LisNr«, k«WM>«rtr. K,
?iLiio-, ÜLrmvliimn-ArlKLrin M tl V e rk ik - lM ita t ,

Lelexdoll 365. Ük^Wliß! 18^. ^slsxlioa 365.

4 vvLobsnil. Ppobeliefepung.

fs s o k ifre ie i' V epssnd

ist: r e in e r  L o k n e n ^ a k k e e , vor d e n a ^ ^ ^  
Lösten von allen l^a tu rlarb -, Le tt-, IVaebs- und >  

Läurestokten, La lrterien us>v. xereini^t, datier von

v o ^ n s k m  ts s n v m  L e s v k r n s v k

20j'ÄNLe Lsi-sntis.
» » W

^ vu n rL sn d an  s n s 'o g e n ü S i ' W in k u n e ,
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u . v o i 'L Ü g i.  S e k Ö m m iio k k s i t

N lr. 1.60—2.20 xro  Lkund.

460 Sitzplätze. F r ie d r ic h s tr . 7 . Telephon 435.LeZIerstr.

P ro g ra m m  vom  L 6 .  b is  2 9 .  O k to b e r :

TelsrmtWaÄMg.
Die städtische Sparkasse bleibt wegen 

der monatlichen Kassenrevision Diens­
tag den 20. d.-Mts., nachmittags 
nnd Mittwoch den 30. d. Mts., 
Vormittags bis 11 Uhr für das 
Publikum geschlossen.

Thorn den 25. Oktober 1912.
Der Magistrat.

Holzverkaus
-er königiichen Gberförsterei 

Thorn
a« Mittwoch den 6. November,

vormittags 11 Uhr, 
im HUdvbrLriät'schen Gasthanse zu
Neugrabia.

Es gelangt zum Ausgebote folgen­
des Kiefernholz:

Belant N rrd a k : 52 rm  Kloben, 
40 rm  Spaltknüppel, 850 rm  Reiser 
1. und 3. Klasse.

Belans Karschau: 6 Stämme 3. 
und 4. Klasse, 80 Stangen 1. bis 3. 
Klasse, 285 rm  Kloben, 934 rar Knüppel 
(darunter 15 rm  2 Meter lang), 700 
rm  Reiser 1. bis 3. Klasse.

Belauf Sachscnbrück ' 4 Stämme 
4. Klasse, 3 Rüststangen, 196 Stangen
1. bis 3. Klasse, 29 rm Kloben, 34 
Knüppel, 315 rm  Reiser 1. und
2. Klasse.

Belauf Aschenort: 4 Stämme
3. bis 4. Klasse, 68 rm. Kloben, 500 
rm  Knüppel, 27 rm  Reiser 1. und 2. 
Klasse. Fast sämtliches Knüppelholz 
ist gespalten.

Zum ersten male:
A M "  Spottpreise " M  
Schwedische Handschuhe

40 Pfennig.

Seidene Ballhandschuhe
von 1 Mark an.

Seidene Ballschals
von 1,50 Mark an.

—  wollene Tücher -
von SO Pfennig an.

Seidene Uragenschoner
von 50 Pfennig an.

Wollene vamen-westen
75 Pfennig.

Singer aus Berlin.
Stand: gegenüb. d. König!. Zollam t.

ko se  L  N ik la s ,
Nähe des Theaters, Culmerstraße 26, 
empfehlen in reicher Auswahl und in 

allen Preislagen:

Konfitüren und Schokoladen
von nur ersten Firmen, wie:

M iasdrLLä. Laro M , Llnüt, S als- 
kstsr, Zsrger, Suebarü usw.

Herren mit trockenem, sprödem, dünnem 
H M r, das zu Haaraussall, Juckreiz,

neigt, sei sorgendes bewährte und billige 
Rezept zur Pflege des Haares empfohlen: 
Wöchentlich 2maliges gründliches Waschen 
mit L u L v k e r «  kombiniertem L r t t r r -  

(Paket 20 Pf.), 
möglichst tägliches kräftiges Einreihen 
mit » O r ig in a i-L L rL n tv r-

(Fl. 1,25), außerdem 
regelmäßiges Massieren der Kopfhaut mit 
L L Lo keL ''«  Spezial - L H ü r i l S i -  

(Dose 60 Pfg.). 
Großartige Wirkung, von Tausenden be­
stätigt. Echt bei L  O o .,
^ d l .  N»L«rL und di.Ä ll.

Drogerien.

Unterricht
in Buchführung. Stenographie. Schreib. 
Maschine usw. Beginn des neuen Kursus
Donnerstag den 31. d. Mts.

____________Coppernikusstraße 41, 1.

Wer übernimmt 
die Beaufsichtigung

der Schularbeiten van drei Knaben im 
Alter von 7 bis 10 Jahren? Gest An- 
geböte an Postschließfach 20 erbeten.

I V I o n o Z r s n i i n s
werden gut gestickt, sowie andere Hand. 
arbeiten sauber angefertigt.
______ V ^v irt» Ir»L k , Leibitscherstr. 46.

Puppenklinik.
F ra u  l? «S L < rI6 . Eopp.-Str. 3 , Laden.

p u p p E N  -  K l i n i k
L*rzrr1 L in o k v r« , Friseur, 

Bachestr. 2 und Schuhmachersir. 12.
G uter privater

Mrttagstisch
zu haben____________Gerberstr. 27, 3

Krankheitshader mein

Restaurant zu sWlhtrn.
^  V l l -o ^ k « ,

_________Culmer Vorstadt Nr. 74.
»  F *  > i  > »»ä«!8

schreibt nach Gebrauch von Oberm eyer's 
M edizinal-H erba-Seise Herr W. i. T . : 
„Das Hautjucken war nach 8 Tagen 
vollständig verschwunden." Obermeyer's 
Medizinal-tzerda-Seife hat sich seither 
beiHauljucken. Hautunreinigkeiten, Aus- 
schlagen und dergl. stets vorzüglich be­
währt. was Lausende von Anerkennungen 
bestätigen.

Medizinal-Herba-Seife ä Stück 50 Pf„ 
30 o y, stärkeres Präparat 1 M . zu haben 
in allen Apotheken u. in den Drogerien 
von A tn F e ,., k » L u i H e b « » - .  
N .  r r r L r » ik i« w L e L ,  »  <U»rLS8, 

I 'L  A ir lL v  u. M .

MS (MiiHliirii). 3 Wchcil alt,
in Pflege zu geben Brnckenftr. 14,2, r .

Seacbke« 5le
sar nscbzte
«  In s e ra t . «

Mfreck Rbraham
Lreiterttarre ri.

Segln«
sreltsg

üen >. November

M m ber-Asche.
Ein grotzrüglg angelegter, 

seitwschenwsdl vorbereiteter Ortra-Uerkauk.

L r e i i e s i r a s s s  17, 1. M a g s .
S p r s e b s t u n d t z i r :  i n - 1 2 .

I la d v  an den ru im ü r-^ llie rrvn  H u i^ e rs It iL tZ - Iu s titu lo u  
L v r l iu ,  O re lls n  n id , IZrarsinu p ru ic l ir ro r t .

H 6 5 5 6 N -

bskleiäung
N3vK ^ 3 5 5 .

^ o ä e r n s t s  S to f fs .  

§ le g 3 n te r  ^ Z e k n itt. 

^AllerbeLto ^6r3r6oitunA .

R .  D o l l v s ,
^ T rtu sko /.

3S » W W E L W N H
morden sich Wundern V

emen solchen Reichtum und eine solche Fülle prächtiger
zu erstaunlich billigem Preis zu finden, wenn Sie meine A I

Nlbum Nüsse ß
(russtkch-s Album» W

durchsehen. Die vortreffliche Auswahl aus dem Schaffen der ersten ^ 1  
russischen Komponisten. B  KKis(o,r. ss^kmLniüoss. '
Lrenuks, öalLkn-klV (iimka, LvroÜMö. u. a , beweist Ihnen, daß 
ich mich bemüht habe. nur das Be,re 00m Guten zu bieten. Die ge- 
schickte Bearbeitung, sowie die zweckentsprechend angebrachten Fingersatz- 
Bezeichnungen ermöglichen es auch weniger fortgeschrittenen Spielern, 
sich in die Meisterwerke der russischen Musik zu vertiefen.

Da zur Herstellung des Werkes nur gutes, holzfreies Papier ver­
wendet und Stich und Druck vorzüglich ausgeführt wurde, so ist das 
Werk, sowohl broschiert als auch gebunden

eii» LchmnckstiiS jeder Musik-Bibliothek. M
4 Hefte L  1 5V M k . netto, kompl. brojch. 3 M k . netto, 

komplett gebunden 4.50 V !k. netto.
Vorrätig m allen Musikauen- und Buchhandlungen, sonst franko gegen lAZ  
vorherige Einsendung des Betrages oder per Nachnahme vom Verleger

«s. tt<»n jr»N L in , Ham burg 11, T u  
königl. schweb. Hos,nusikaliek,Händler.

1 V r s g ö ü is  e in e r  N E e r ,
großes, tiejergreisendes Drama in 3 Akten. 

Spieldauer 1 Stunde. Spieldauer 1 Stunde.
Inszeniert von dem berühmten Schauspieler kerälllilllö könn.

2 L in s  v e r v ls g e n s  L iu c k t ,
spannendes Drama in 3 Atten. Spieldauer 1 Stunde.

3. Pariser Pc.rts und Garten, Natur.
4. Auf falscher Spur, Komödie.

Mermcste S a im M -W E  Nr. Ä - .
neueste Tagesereignisse.

6. Betiy als Steuermann, amerikanische Humoreske.
7. Recht eitel, meine Damen, Humor.
8. Wohltäterin, Drama.
5. Am Sabadinosee, Natur.

Dieses auserrvählie Program m  hat eine Spieldauer von 3 ^  S w .

Zllm-Verleih-Instirut, Filiale: Thorn.

M Z N  Lin g u t«  jercdellk
kür die ttaustratt l8t uubedinZL eine M k m a -  
setiine. HervorraZend konstruierte und modern  
ausgestattete Uaseküien aller Systeme bietet 
Sturmvogel. k.augsebilk. Lebvingsebrff, Kund- 
sebiü und Lentral-tZobbin tür k'amrliv und  
Sebueiderei. ?abrrädsr mit H lum inium lelgsn, 
^"bum atiks, elektrisebe Apparate, Taseken- 
laternen, beuerreuge, kasierapparate, Sprritus- 

Oügeleisen, ^asebinenvadeln. Lebreiben Sie noek beute an uns wegen 
Vebernabm e der Vertretung.

„ 8tlirnivox«l" 6«br. Kriittkitzr, K e r ü n -W ^ M  281.

Frische ZauerbraO - Lesen
von 10 Mark an.

^ Z ' iv L H L  L ä k i ' s r ,  helligegeiststr. Z.

Tgülkl!- l!»s 8t!!Zkl-Hlllk nwL"
nisie t. neue Plüschsormen und Zutaten 
zur Auswahl. M u ffs  von alten Pelzen 
werden sauber und. billig angefertigt.

Bachejlraffe 16, 1.

SchneUfordernden
K l a v i e r -  U n l e r r k o k l

orieill auch Niisäugecn
I I .  U l « » I K « ,  Sn-obaiiSsir. 7. 1.

Stkükilriiiiikilolt

A geuten, H ausierer
zum Veikan von Patentartikeln werden 
eingestellt. W^chenlohn 40 Mk. Zu erst.

M  0 cker, Bergstraße 30.

Für unser kaufmännisches Bureau 
suchen wir einen
Lehrling mit guter Schulbildung.

Schriftliche Meldung n an
L .  G . m. b. H .,

___________ M afchineniabrik

Gartnerlehrling
kann sich zum 15. Nov. unter yünst. Bed. 
u. bei Gewähr! von Taschengeld melden. 
Lt. Llielseder, Knnstgäriner, Sängerau  
___________bei Swierczynko.__________

Suche von sofort oder später

einen Lehrling.
8e k1«rrnr» i,r» , Flelfchermeifter,

__________ Lindenstkaße 60.___________

Gesucht eine Stütze.
Zu erfr in der Geschäftsstelle d. „Preffe".

Saubere Aufwartung
kann sich melden. Jakobslraße 13.

MsWiikllEe. W- 
ein MchliWchltt

ZU Martini gesucht.
Domäne Zchlotz Birglak

______ bei Thorn. ^

Zmilse MUWe«,
die das Putzfach erlernen wollen, sucht

_______ K). IßVN O vlL
Suche von sofort ein

Lehrmädchen.
Zu ertragen im Geschäft

NeujliiSI M a rk t  1»-

M r  Geld/</»»«. Schuldschein Selbst-
geber B erlin  SS. W ln t"-
feldtstr. 4. Viele Dankschreiben. Mäßige 
Zinsen. Ratenrückzahlung gestartet.

2000 « s n k
zur Ablösung einer sicheren Hypothek 
g e s u c h t .  Angebote unter 3 4  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

» M i t t M U .
erststelllge. 5p ro z. goldsichere Hypotheken, 
aus ländliche Besitzungen von sofort oder 
später zu zedieren. Anerb. u. L«. 8 . 1 0 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Großes Geschäftshaus,
in bester Lage der Stadt, 3 Läden, Ein­
fahrt, mit ca. 3000 M t. Ueberschuß, unter 
günsttgen Bedingungen zu verkaufen. Anst. 
u. 8 . W . an die Geschäftsst. der „Presse".^

Bersch. gebe. Möbel,
wie PlüschgarnUur, Garderobenschränke
(nußbaum), Vertikows, Tische, Stühle, 
Bettgestelle, Nachttische, Spiegel u. a. »n. 
zu vertäuien. Bacheftrake 16 ^

Eine guterhaltene

Schreibmaschine, eine Kontor- 
eiarichlung, zweiraderigerHavb' 

wagen nnd eine Gasbadeofen
billig zu verkaufen. Zu erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse".

mein neues H au sg rn u d M
in Thorn, gegenüber Gymnasium, von 
3» und 4-Zimmer-Wohnungen, gut SA 
regelten Hypotheken, umständehalber seh* 
billig, Anzahlung 5—10 000 Mark.

L?iv. Thor«,
Waldstratze 15. ^

M E  Ml» ErmvsliiL
Thorn, Bromberger Vorstadt, Parkstr. 4, 
am Stadtpark, 40 m Straßenfront, 
15S3 groß, mit Villa bebaut, 
9 Zimmer. L 'L n s e D , Podgok--
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Die prelle.
(Dritter Blatt.)

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

86. Sitzung vom 26. Oktober, 10 Uhr.
. Am MinisLertlsch: Frhr. v. Schorlemer, v. Dan­

ach, Sydow v. VreiLenbach.
Interpellationen zur FleischLeuerung.

(Zweiter Tag.)
Abg. S t r ö b e l  (Soz.): Die nationalliberale 

Anfrage ist nur eine Hilfsaktion für oie Junker. 
(Lachen.) Die Landwirtschaft ist ab'olut nicht in 
der Lage, unsern Beda.f zu decken, über die frct- 
'Wigen Forderungen hinaus verlangen wir auch 
Öffnung der Grenzen für Vieh und Fleisch und na­
türlich auch Zulassung des Gefrierfleisches. Jeden­
falls sind die Maßnahmen der Regierung absolur 
unzulänglich. I n  Altena haben a ztliche Unter­
suchungen gezeigt, daß die Kinder infolge mangeln­
den Fleischgenusses stark skrophulös waren.

Minister des Innern v. D a l l w i t z :  Unter­
suchungen haben e.geben, daß von 1868 Schulkin­
dern in Altena 40 skrophulös waren. Das Aussahen 
und die Gesundheit der Kinder unterschied sich dorr 
in keiner Weise von dem in sonstigen Volksschulen. 
Es kann durchaus nicht behauptet werden, daß die 
Ernährung der Bevölkerung in Altena in nennens­
wertem Grade zurückgegangen ist. (Hört! hört!) 
Zwischen der Ströbelschen Forderung der Z u ­
l a s s u n g  d e s  G e f r i e r f l e i s c h e s  und der 
inneren Kolonisation klafft ein unüberbrückbarer 
Gegensatz. (Lebh. Zustimmung.) Gegen die Zu­
lassung des Gefrierfleisches sprechen auch erhebliche 
sanitäre Bedenken. Wie soll denn das jetzige Fleisch- 
befchaugesetz beim inländischen Fleisch aufrechterhal­
ten werd-en, wenn das ausländische Fleisch weniger 
scharf oder garnicht untersucht wird? (Sehr wahr!) 
Daß auf dem Gebiete der F l e i s c h v e r s o r g u n g  
die S ä d t e  z u s t ä n d i g  sind, steht zweifellos fest. 
Ich kann auch nicht einsehen, weshalb es sich dabei 
nicht auch um dauernde Maßnahmen handeln *oll. 
Bei unnatürlich hoher Spannung zwischen Vieh- 
und Fleischpreisen ist eine vermittelnde Tätigkeit 
ber Kommunen von selbst gegeben. Auf der anderen 
Seite liegt auf der Hand, daß den Kommunen für 
bestimmte Leistungen auch Gegenwerte gegeben wer­
den müssen. Von unzureichenden Maßnahmen der 
Regierung sollte kein Unbefangener jetzt schon 
sprechen. Warte man doch die Erfahrungen ab. I n  
z a h l r e i c h e n  S t ä d t e n  ist schon j et zt  e i n  
P r e i s r ü c k g a n g  zu verzeichnen. (Beifall.)

Abg. H e i n e  (ntl.): Aus Ströbels Rede sprach 
Feindschaft gegen die Landwirtschaft. Zuzugeben 
ist die unerfreuliche Höhe der Fleischpreise. Ein ge­
wisses Anziehen ist ja schon durch die V e r t e u e ­
r u n g  d e r  V i e h  P r o d u k t i o n  gerechtfertigt. 
Das Fleischbeschaugesetz darf das inländische Fleisch 
nicht schlechter stellen als das ausländische. Nie­
mand sollte übersehen, daß sich der deutsche Vieh­
bestand stärker vermehrt hat als die Bevölkerung. 
Ginge es nach d e n  H e r r e n  S t r ö b e l  u n d  
W i e m e r ,  so hätte die i n n e r e  K o l o n i s a ­
t i o n  g a r  k e i n e n  Zweck,  denn die dann un­
rentabel gewordene Viehzucht würde den Kolonisten 
den Fortbestand nicht ermöglichen. Erfreulich wäre 
die e n g e r e  V e r b i n d u n g  z wi s c he n  S t ä d ­
t e n  u n d  V i e h z ü c h t e r n .  Zuzugeben ist. daß 
die Viehhaltung auch in den GroßLetrreben erheblich 
zugenommen hat. Aber auch die Domänenpächier 
sollten sich der Viehzucht mehr annehmen. Der 
F l e i s c h k o  n j u m  hat in einzelnen Kreisen m e h r  
a l s  n ö t i g  z u g e n o m m e n ;  namentlich in  
T e u e r u n g s z e i L e n  könnten sich die Wohl­
habenden S e l b s t b e s c h r ä n k u n g  a u f e r ­
l e g e n .  (Beifall der Nationalliberalen.)

Abg. H o f f  (fortsch.): Das Ergebnis der Debatte 
ist die allseitige Anerkennung der Teuerung. Ich 
bin nur noch gespannt, ob sie nachher auch Dr. Hahn 
zugeben wird. Der Paragraph 12 des Fleisch­
beschaugesetzes hat im ursprünglichen Regierungs- 
enttvurf nicht gestanden; erst der Reichstag hat ihn 
eingeführt. Wollen Sie aber den Paragraph 12 
durchaus beibehalten, so brauchen Sie ja nur beam­
tete Tierärzte nach dem Auslande zu senden und 
dort das einzuführende Fleisch untersuchen lassen. 
I n  der Auffassung, daß die bisherigen Maßnahmen 
unzulänglich sind. befinden wir uns in ausgezeich­
neter Gesellschaft: in der des Städtetags und — 
das mögen die Nationalliberalen bedenken — des 
Hansabündes. Die Landwirtschaft ist jedenfalls 
heute nicht in der Lage, den Inlandsbedarf zu 
decken. Sie dahin zu bringen, ist der Wunsck aller 
meiner Freunde. Deshalb fordern wir Verbilligung 
der Futtermittel und innere Kolonisation. Die Re­
gierung aber hat die Zollbeseitigung in dem einen 
Jahre wegen Knappheit und im andern wegen des 
guten Ausfalls der Futterernte abgelehnt. Aber zu 
agen. der Eerstezoll habe auf die Preisgestaltung 
des Fleisches keinen Einfluß, wäre eine schlechte 
Ausrede. Wollen Sie aber der Reichskasse einen 
Ausfall ersparen, so ändern Sie das System der 
Einfuhrscheine, indem Sie sie auf dieselbe War-nr- 
zattung beschränken. Der Bund der Landwirte aber 
wollte ja 1902 den Zoll für alle Getreidearten auf 
7,50 Mark erhöhen. Wie sollte damit dem Vieh­
züchter geholfen werden? Dieser Antrag war land- 
wirt'chafts- und viehzuchtfeindlich. Unsere ganze 
Zollgesetzgebung geht eben auf eine Bevorzugung 
des Körnerbaüs zum Schaben d-er Viehzucht. Der 
Bedarf an ausländischen landwirtschaftlichen Ar­
beitern wird abnehmen ie mehr die innere Kolo­
nisation vorwärts geht; dies hat auch Fürst Hatz- 
feld zugegeben, der zugleich mitgeteilt hat, Mi­
guels Absicht, 100 Millionen zur inneren Kolo­
nisation flüssig zu machen, sei an dem Widerspruch 
der Konservativen gescheitert. Die Aera Eaprivr 
war von Vorteil auch für die Landwirtschaft. So­
lange aber nach dem bisherigen Wahlrecht (Aha! 
rechts) gewählt wird, kann es kaum anders wer­
den. (Beifall bei den Freis. und Soz.)

Minister Dr. Frhr. v. S c h o r l e m e r :  Der 
nächste Redner aus dem Hause wird wohl lebhaft, 
wenn auch vergeblich, bemüht sein. der Besse­
rung des Vorredners zu arbeiten. (He^erkeit.) Ich 
lege aber Verwahrung ein gegen die Behauptung, 
kür die i n n e r e  K o l o n i s a t i o n  sei nichts ge­
schehen. Seit 1891 sind mehr als 18 000 n e u e  
S t e l l e n  g e s c ha f f e n .  Ist das wirklich gar­

nicht? Geht die innere Kolonisation aber zu schnell 
vorwärts, so kommen wir zu den gleichen Schwierig­
keiten wie jetzt in Posen und Westpreußen S taa ts­
sekretär Dr. Delluück hat 1910 gesagt, es seien ge­
nügend Futtermittel vorhanden. Damit steht doch 
nicht in Widerspruch, d-aß ich im Vorjahr die Zoll- 
aufhebung für ergebnislos erklärte, weil im Aus- 
lande ein Überfluß an Futtermitteln nicht vor­
handen sei. (Sehr wahr!) Im  übrigen stehe ich 
auf dem Standpunkte, daß D e u t s c h l a n d s e r n e n  
B e d a r f  a n  F l e i s c h  s e l bs t  decken ka nn .  
Auch die Zahl der Schlachtungen beweist, daß die 
Fleischteuerung nicht der Landwirtschaft zur Last 

legen ist. Dies bestätigen auch die Klagen von 
mdwirten über die V e r z ö g e r u n g d e r V i e h- 

ub  n ä h me .  (Sehr richtig!) Nichtig stellen muß ich 
eine irrtümliche Auffassung meiner gestrigen Rede. 
Ich habe gebeten, die Bevölkerung auch über die 
Verwendbarkeit anderer Nahrungsmittel aufzu­
klären. Das widerspricht doch nicht dem Wunsche 
der ArbeiLerkreise. ein tüchtiges Stück Fleisch im 
Topf zu haben. Ich selbst esse m i n d e s t e n s  
d r e i m a l  i n  d e r  Woche  k e i n  Fl e i s ch.  Noch­
mals betone ich aber, daß an eine Änderung des 
Pa agraphen 12 des Fleischbeschaugesetzes nicht zu 
denken ist. Darauf kann die Landwirtschaft sicher 
sein. (Lebhafter Beifall.)

Abg. Dr. Ha h n  (konf.): Auf dem fortschritt­
lichen Parteitag '.n Mannheim hat Abg. Dr. Vlunä 
dem ALg. Fegter zu bedenken gegeben, von einer 
besonderen Steigerung oer Getreidepreise könne 
keine Rede sein. Dieser Herr kann noch Mitglied 
des Bundes der Landwirte werden. (Heiterkeit.) 
Abg. Dr. Blunck sagte weiter, es werde bei den 
Freisinnigen viel mit Schlagworten gearbeitet und 
mit einer Herabsetzung der Getreidezölle würden 
die Bauern vor den Kopf gestoßen. Das möge sich 
Abg. Hoff merken. (Heiterkeit.) Die Freisinnigen 
sprechen aber eben anders in der Stadt als auf dem 
Lande und wieder anders vor katholischen Zuhö­
rern als vor evangelischen. (Heiterkeit.) Abg. Vlunck 
hat "auch vor weiterer Industrialisierung gewarnt 
und hat gemeint, ohne Zollschutz könne der Bauer 
nicht bestehen. (Hört, hört!) Und was sagte in 
Mannheim Pfarrer Korell aus wissenschaftlicher 
Überzeugung und praktischer Beobachtung? Er trar 
ein für Aufrechterhaltung der Getreidezölle. wäh­
rend sie Abg. Hoff beseitigen will. (Heiterkeit.) M e  
gerührt muß ein Bauer fein, wenn er hört. was 
Abg. Dr. Wiemer alles für die Landwirtschaft tun 
will. Dr. Wiemer möge aber richtig zitieren. Die 
„Kreuzzeitung" hat von den Fortschritten der eng­
lischen Landwirtschaft in  d e n  N e b e n p r o d u k ­
t e n  gesprochen! Daß allgemein genommen der 
Viehbestand bei uns viel stärker zugenommen hat» 
als in England, sagt doch die Statistik deutlich ge­
nug. Dr. Böhme hat übrigens auch gezeigt, daß die 
E i n f u h r  d e s  G e f r i e r f l e i s c h e s  die 
S c h w e i n e z u c h t  i n  E n g l a n d  z u m S t i l l ­
s t and  g e b r a c h t  hat. (Hört! hört!) Nun har 
gestern hier der Reichskanzler Ausführungen ge­
macht, die sicher im Reich freudigen Widerhall fin­
den werden. Aber dtt Bemerkungen des Kanzlers 
haben doch nicht völlige Beruhigung gebracht. Abg. 
Dr. v. Heydebrand sprach gestern von ernsten Be­
denken. Mehr haben wir zuvor im Bunde der Land­
wirte auch nicht gesagt. Der Z o l l  k ä m p f  i m 
J a h r e  1917 muß e r s c h w e r t  sein, wenn in­
zwischen der ZoMchutz unterbrochen worden ist. Wir 
werden aber trotzdem im Kreise der Viehzüchter 
Beruhigung schaffen können, wenn die Gewißheit 
besteht, daß die Erleichterungen verschwinden, sobald 
Gefahr für die Viehzucht besteht. Will die Regie­
rung Aufklärung schaffen, so braucht sie ja nur wie­
der Herrn Pros. von Halle anzustellen. (Gr. Heiter­
keit.) Hinsichtlich des Seuchenschutzes verweise ich 
auf die G e f a h r e n  d e s  k l e i n e n  G r e n z v e r -  
k e h r s .  Alle Maßnahmen im Innern werden er­
gebnislos sein, wenn der Kampf an der Grenze nicht 
energisch geführt wird. (Lebhafte Zustimmung.) 
Auf das Stadium der Ursachen der Maul- unv 
Klauenseuche sollte noch mehr staatliches Geld ver­
wendet werden. Abg. Schiffer vergißt Lej. den An­
griffen auf den Bund der Landwirte, daß wir nie 
solche Angriffe gegen die Regierung richten, wie 
jüngst die „Franks. ZLg". Über Schiffers Rede 
freue ich mich Aber er sprach nicht für alle seine 
Freunde. Abg. Frhr. v. Richthofen ist jedenfalls 
lebhaft für die Einfuhr des Gefrierfleisches ein­
getreten und auch Abg. Wachhorst de Wente hat sie 
nicht grundsätzlich und unter allen Umständen ab­
gelehnt. (Hört! hört!) über die F l e i f c h v e r -  
s o r g u n g  d e r  S t ä d t e  hat der Minister des I n ­
nern Bemerkungen gemacht, die wir unterschreiben. 
Die Städteverwaltungen haben hier aber nicht 
durchweg die gewünschte Bereitwilligkeit gezeigt, in 
engere Beziehung zu den Viehzüchtern zu treten, 
obwohl diese zu mittleren Preisen liefern wollten. 
Nach den Ausführungen des Vorredners scheint es, 
als sei der ganze Liberalismus Freund der inneren 
Kolonisation. Auch l i b e r a l e  S t ä d t e  V e r ­
t r e t u n g e n  haben es a b g e l e h n t ,  i h r e  D o ­
m ä n e  n a u f t e i l e n z u l a s s e n .  (Hört! hört!) 
Man frage nur in Eörlitz und Greifswald an! Sert 
30 Jahren fordern wir ein schnelleres Tempo in der 
inneren Kolonisation. Denken Sie nur an die Mah­
nungen des Frhrn. von Wangenbeim! Man unter­
laste es aber. größere Mengen Moore an einzelne 
Personen abzugeben, frage jedenfalls zuvor an, ob 
die deinen Landwirte der Nachbarschaft Moor er­
werben wollen. Ebenso muß bei Domänenverkaus 
die kleine Bauernschaft berücksichtigt werden. Man 
sorge aber für die rechte Mischung des großen, mitt­
leren und kleinen Besitzes aus wirtschaftlichen und 
F ia le n  Gründen. (Sehr richtig!) Würden die So- 
zialdemokraten wissen, wieviel dje pommerschen 
Großgrundbesitzer für die innere Kolonisation ge­
tan haben, so würden sie eigens den Hut aufsetzen, 
um ihn vor den pommerschen Junkern abnehmen zu 
können. (Heiterkeit und Beifall.) Das Schlimmcke, 
was uns passieren könnte, wäre die Einfuhr von 
Gefrierfleisch, und zwar wegen der großen Seuchen- 
gefahr. Abg. Hoff weiß nicht, daß heute reder al­
tere Landwirt mit Entrüstung an die A e r a  E a -  
p r i v i  zurückdenkt. (Sehr richtig!) Euren Auf­
schwung hat uns diese Aera nicht gebracht. D^es be­
stätigen auch dis §>andelskammerberichte aus Rhein­

land-Westfalen. Wenn die Regierung F-ttermrttel- 
zölle schuf, so deshalb, um den Futtermittelbau der 
kleinen Landwirte in Mittel- und SLLddeutschlanv 
zu schützen. Die schwäbischen Landwirte denken denn 
auch garnicht daran, die Beseitigung der Futter­
mittelzölle zu fordern. Im  ganzen können wir ja 
mit dem Ergebnis der Besprechung zufrieden sein. 
(Lebhafter anhaltender Beifall.)

Abg. G i e s b e r t s  (Ztr.): Eine H a u p t -  
u r s a c he  d e r  T e u e r u n g  ist die u n g e ­
r e g e l t e  P r o d u k t i o n  u n d  P r e i s b i l ­
d u n g .  Das Reich sollte eine S t u d i e n ­
k o m m i s s i o n  einsetzen, die besonders die Pro- 
dukLionsbedingungen erforschen müßte. Dem Ge- 
frierflei'ch stehe ich nicht so ablehnend gegenüber 
wie Abg. Dr. Hahn.

Ein Schlußantrag wird angenommen.
Montag: Schleppmonopol. Schluß 5 Uhr.

Die erste Enteignungr-Versammiung.
G n e s e n ,  27. Oktober.

Im  hiesigen Volkshause wurde heute Nachmittag 
die erste polnische ProLestversammtung gegen die 
Anwendung des Enteignungsgesetzes abgehalten. 
Anwesend waren etwa 800 Personen, vor dem Saale 
standen noch viele, dre keinen Einlaß mehr finden 
tonnten; doch dürfte die größere Hälfte der Be­
sucher aus Gnesenern bestanden haben. Auch Frauen 
hatten sich eingefunden. Anwesend waren u. a. die 
polnischen Abgeordneten Kurzawski Seyda, von 
Gradsti. von Niegolervski und eine Anzahl hiesiger 
Geistlicher, Ärzte und Rittergutsbesitzer, sowie Ver­
treter Der polnischen Presse, auch aus Rußland. 
I n  ihrem Verlaufe wuvoe die Versammlung immer 
unruhiger, weil man die Sozialdemokralen nicht zu 
Worte kommen ließ, und schließlich mußte sie vor­
zeitig geschlossen werden. Rechtsanwalt K a r ­
p i n  skr-Gnesen eröffnete die Versammlung mit 
einer Ansprache in Der er ausführte, daß das 
Polentum von Danzig bis zu den Karpathen über 
die neueste Gewalttat empört sei. Äög. Propst 
Kur z a ws k i - Pa kos c h  bemerkte, daß dre Rechte 
der Polen in Preußen schon seit Einführung der 
Verfassung beschränkt worden seien. Schon Ober­
präsident von Flottwell habe bereits Polen aus­
gekauft. Königliche Versprechungen, die den Polen 
gegeben waren, seien gebrochen worden. Deshalb 
sei für die Polen auf Königsworte kein Verlaß. 
Seit sieben Jahren klagten die Polen über die Ver­
waisung des erzbischöflichen Stuhles. Redner ver­
urteilte schr scharf jene Geistlichen, die der Regie­
rung zu Gefallen seien; die deutschen Katholiken 
und die „Katholische Rundschau" liefen des Geldes 
wegen auch der Regierung nach. Die Volksschulen 
verdienten diese Bezeichnung nicht, denn sie ließen 
die Kinder verdummen. Auch die Juden seien un- 
zrwerlässig; man solle nur bei Landsleuten kaufen. 
Besonders wichtig sei es, die Kinder national zu 
erziehen. Große Reiche seien schon untergegangen, 
Gott sei stärker, als die Kanonen. So könne es 
jedem Reiche ergehen. Die Polen müßten arbeiten, 
an sich. für die Nation.

Z u  st i m m u n a s  k u n d  H e b u n g e n  wurden 
verlesen von polnischen Großgrundbesitzern bei 
Wilna. von Lemberger Bürgern, dem „Kurjer War- 
szawski", von Polen aus Warschau, P aris und 
London. Aus Danzig ging die Versicherung ein, 
daß die Kaschuben sich nicht würden zu Deutschen 
machen lasten; Abg. N o w i c k i  gab im Namen 
der polnischen Arbeiter in einer Zuschrift die Er­
klärung ab, man sei soli-d-arrsch mit den anderen 
Ständen.

Abg. S e y d a  gab gleichfalls einen historischen 
Rückblick auf die Geschicke der ^ l e n  unter 
preußischer Herrschaft. König Friedrich Wilhelm IV. 
sei milder gegen die Polen gewesen, weil er ein 
gerechter König war. Eine Enteignung zum öffent­
lichen Wohle könne man gelten lasten; aber der 
jüngste Gewaltakt habe einen Schrei der Entrüstung 
durch das ganze Polentum gehen lasten. Diese Ent­
eignung bleibe eine Vergewaltigung, bleibe ver­
fassungswidrig, auch wenn sie einem Gesetze ent­
spreche. Die Regierung habe sich getauscht, wenn sie 
etwa geglaubt habe. daß unter den gegenwärtigen 
Umständen die Enteignung weniger Aufmerksamkeit 
erregen werde. Die Enteigneten würden sich jeden­
falls bis zum äußersten verteidigen- Und die Ent­
eignung treffe nicht nur die VAtzer sondern auch 
die Arbeiter und Kaufleute. Man solle sich drel- 
bis fünfmal enteignen lasten, aber immer wieder 
Land (aus deutscher Haird) hier Laufen. Es sei 
jetzt für jeden Polen ein nationales Gebot, daß 
kein Fuß breit polnischen Bodens veräußert werden 
dürfe Die nationale Verteidigung erfordere sehr 
viel Geld: es sei deshalb notwendig, große Fonds
Z'

dem Glauben an die nationale Unsterblichkeit er­
gibt sich, daß Gott unseren Untergang nicht zu­
lassen wird. Aber man darf sich nicht allein auf 
Gott verlassen, man muß auch arbeiten, Denn Gott 
ist nur mit denen, die für das Volk arbeiten.

Da man auch jetzt sozialdemokratische Redner 
zurückwies, entstand eine i m m e r  g r ö ß e r e  
Unruhe.

Abg. K u r z a w s k i  meinte, es würde eine 
nationale Blamage sein, wenn heute Uneinigkeit 
entstünde. Deshalb wurde die A u s s p r a c h e  
geschlossen.

Im  Schlußwort führte Rechtsanwalt K a r -  
p i n s k i  aus: Die polnischen Abgeordneten seien 
Vertreter der ganzen polnischen Nation. Angesichts 
der Vergewaltigung unserer Rechte bitten wir sie, 
gegen Das Budget zu stimmen, gegen den Etat, 
gegen die Zivilliste und gegen die Gehälter der 
Minister. Wir müssen demonstrieren, um Eindruck 
auch im Auslande zu machen. Wir sind eine 
Nation von 25 Millionen Köpfen und lasten uns 
nicht an die Wand drücken. Unsere Abgeordneten 
müssen sich mit den polnischen Abgeordneten der 
Reichsduma zu einem Nationalrat zusammentun, 
und zwar in aller Öffentlichkeit, um zu beraten, 
wie die Rechte der polnischen Nation zu verteidigen 
seien. Das sei ihr Recht und kein Landesverrat.

Einstimmig wurde eine E n t s c h l i e ß u n g  an­
genommen, welche die größte Entrüstung über die 
Enteignung der bekannten vier Güter feierlich 
gegen diesen Anschlag auf die nationale Existenz 
der Polen ausdrückt. Es wurde gelobt, daß diese 
Gewalttat den Widerstand der Polen nicht brechen 
werde.

Der Schluß der Versammlung mußte wegen Der 
zunehmenden Unruhe vorzeitig erfolgen. Man 
hatte den Eindruck, daß sonst noch mehr gesagt 
worden wäre. I n  dem überfüllten Saale war ein 
großes Plakat angebracht mit roten Buchstaben auf 
weißem Grunde: „Enteignung! Die Schande des 
20. Jahrhunderts!" — Während der Rede des Abg. 
Kurzawski ereignete sich ein Zwischenfall. der leicht 
unabsehbare Folgen hätte haben können. Ganz un­
erwartet wollte ein Photograph eine Aufnahme mit 
Blitzlicht machen. Der Anwesenden bemächtigte sich 
große Bestürzung; die Tür. hinter der viele war­
teten, sprang auf. und Fensterscheiben wurden ein­
gedrückt. Man muß es ein Glück nennen, Daß keine 
Panik ausbrach. — r.

<,ur Unterstützung der nationalen Institutionen zu 
sammeln. Die Enteignung habe das Gute, daß sie 
das Polentum zusammenschweiße. Fallen könne 
auch eine große Nation, untergehen nur eine un­
würdige. Der Ehrenvorsitzer der Versammlung. 
Rittergutsbesitzer v o n  E h e l m i c k i ,  warnte vor 
ledem Verkehr mit Deutschen, die doch alle oie 
Polen germanisieren und proLestantisieren wollten. 
Solange die Welt stehe, könne der Pole nicht des 
Deutschen Bruder sein. Kaufmann C h o j n a c k i  
protestierte gegen „die barbarische Tat der Ent­
eignung. Die Städter seien solidarisch mit den 
Landwirten. Wir haben die größte Verachtung 
gegen die Deutschen; diesen Haß wollen nur 
unseren Kindern einimpfen. Das Polentum bildet 
heute eine geschlossene Einheit. Wenn elende Poli­
tiker in Preußen sagten, die Polen trieben groß­
polnische Agitation, so handelte es sich bisher um 
einzelne Personen und Gruppen; jetzt wird die 
ganze polnische Nation großpolnische Agitation 
treiben. Kanzler werden gehen. Throne werden 
fallen, aber die Polen werden bestehen. Die Hand 
des Henkers werden wir nicht küssen, wohl aber 
geschlossen unseren Boden verteidigen.

Der sozialdemokratische Führer W i e r z b i c k i ,  
der ums Wort bat. sollte zuvor die Erklärung ab 
geben, daß er in Zukunft nur noch für national 
polnische Kandidaten stimmen werde. Da er dieser 
Aufforderung nicht nachkam, durfte er nicht reden. 
Redakteur S z m a n d a  vom „Lech": Das beste 
Merkmal des PolenLums ist sein starker Glaube an 
die nationale Zukunft. Auch die stärksten Schläge 
werden das Polentum nicht vernichten. Gerade aus

Jubiläum -er evangel. Kirche zu 
Ostrometzko.

Am 22. Oktober d. J s . waren 50 Jahre ver­
gangen, bah die evangelische Kirche zu Os t r omet z-  
k o eingeweiht wurde. Aus diesem Anlaß veran- 
staltete die Kirchengemeinde Ostrometzko schon am 
Sonntag, den 20. Oktober nachmittags, erne I n ­
ge nd f e i e r , über die wir bereits berichteten. An­
schließend fand im Saale bei Stöckmann ein F a ­
m i l i e n  a b e n d  statt, bei welchem nächst oem 
Oitsgeistlichen auch Superintendent W a u b k e  aus

sang.
Die Erbauung der evang. Kirche in Ostrometzko, 

die am 22. Oktober 1862 eingeweiht wurde, war der 
erste und wichtigste Schritt, oem kirchlichen Notstand 
in dem weiten Gebiete zwischen der Culmer und 
Scharnwuer Niederung ein Ende zu machen. Ur­
sprünglich lebten die Evangelischen in diesem Be­
zirk ohne festen kirchlichen Anschlug an bestehende 
Kirchengemeinden. Sie halfen sich selbst, so gut es 
ging. So errichteten die Evangelischen in Scharnau 
einen primitiven Betsaal und diejenigen in Dame- 
rau richteten die Schule zu Gottesdiensten ein. An 
beiden Stätten lasen die Lehrer sonntäglich die 
Predigt. I n  den entlegeneren Orten mit geringer 
evangelischer Bevölkerung kam man in den Häusern 
zu gemeinsamer Andacht zusammen. Erst im Be­
ginn der zwanziger Jahre des vorigen Jahrhunderts, 
als der durch die vorangegangene Kriegszeit ge­
schwächte preußische S taa t sinanziell zu erstarken 
begann, wurden jenseits der Grenzen des oben be­
schriebenen Bezirks einige evangelische Kirchen er­
richtet, u. a. diejenige in Fordon. Diesen Kirchen 
wurden die Evangelischen jenes Bezirks gastweise 
zugewiesen. Immerhin war ihre kirchliche Lage auch 
jetzt noch ein großer Notstand, der mit der Zu­
nahme der evangelischen Bevölkerung immer größer 
wurde. Da war es denn eine große Tat, daß der 
damalige Gutsherr von Ostrometzko, M a r t i n  
V e r t r a u g o t t  v o n  Sc hön  b o r n ,  sich erboi, 
aus seinen Mitteln Pfarrhaus und Kirche in Ostro­
metzko der 185S errichteten Kirchengemeinde Ostro­
metzko zu erbauen. Wie ernst es ihm um die Er­
haltung und Pflege evangelischen Lebens in dem 
Bezirk, in welchem er ansässig war, zu tun war, geht 
daraus hervor, daß er zuerst — im Jahre 1855 
die Entsendung eines Hilfsgeistlichen nach Ostro­
metzko bewirkte und ihm Jahre hindurch Obdach 
gab. daß er vorläufig in seinem Speicher eine Nor- 
kirche einrichtete, die Gemeinde mit Land dotierte 
und aus seinen Mitteln Pfarrhaus und Kirche er­
baute und sie so erbaute, daß sie zugleich Zierden 
der Landschaft sind. Das Jubiläum, welches 
die Kirchengemeinde Ostrometzko gefeiert hat, war 
daher zugleich ein Fest dankbarer Erinnerung an 
den hochherzigen Mann, der ihr die Kirche gab. Die 
Erbauung der Ostrometzkoer Kirche war auch inso­
fern von Bedeutung) als damit der ungeheure Not­
stand den fern in Königsberg wohnenden kirchlichen 
Behörden bekannt wurde. Sie wirkte wie das 
Signal eiliger Arbeit an der kirchlichen Aus­
stattung des Bezirks zwischen der Culmer und SHar- 
nauer Niederung. Seitdem ist eine Reihe schöner 
evangelischer Kirchen um die Grenze der Ostro- 
metzkosr Gemeinde herum entstanden.

Aus Anlaß des Jubiläums wurde der lang­
jährige Organist der Kirche, Lehrer M a i in Strie- 
sau, du ck Verleihung des Adlers der Inhaber des 
königlich n Hausordens von Hohenzollern ausge­
zeichnet



x!

vie 25 jährige Jubelfeier des 
Archer Vriesen,

der am 1. Oktober 1887 aus Teilen der Kreise 
Culm, Dhorn, Strasöurg und Graudenz m it einer 
Gesamtfläche von 70 500 Hektar gebildet wurve, 
fnnd am Sonnabend statt Die aus Anlaß des 
Jubiläums herausgegebene D e n k s c h r i f t  liefert 
den Nachweis, daß der Kreis in  dieser Zeit eine 
ganz ungewöhnliche Entwickelung genommen hat. 
Die Einwohnerzahl ist von 39 208 auf 49 514 ge­
stiegen. 125,8 Kilometer Chausseen sind einem 
Kostenaufwande von 986 200 Mark gc ^  sodaß 
die Gesamtlänge der Kreischausseen jetzt o K ilo - 
meter beträgt. 145 000 Mark hat de  ̂ .»reis für 
Besserung der Gemeinde- und Gutswege auf­
gewandt. Die elektrische Stadtbahn Priesen, die 
Eisenbahn Schönsee-Gollub-Strasburg und die 
Kleinbahn Culmsee-Melno sind m it Beteiligung 
des Kreises gebaut. Die Zahl der Entwässerungs 
und Drainagegenossenschaften ist von 3 auf 18 (m it 
7828 Hektar Beteiligungsfläche) vermehrt und ein 
Kreiswiesenbaumeister angestellt. Die Ansiedelungs­
kommission hat 34 Güter und Vauernwirtschafren 
im Kreise m it 18 276 Hektar (25,8 Prozent der 
Kreisfläche) aufgeteilt, darauf 1201 Ansiedler (dar­
unter 119 Inhaber von Aroeiterstellen) angesetzt. 
22 Volksschulen, 3 Kirchen, die landwirtschaftliche 
Wintersckule in  Schönsee und die Landpflegestation 
in  Osterbitz gegründet, ferner die Umwandlung von 
20 Gutsbezirken in 18 Landgemeinden und die 
Gründung von 15 ländlichen Fortbildungsschulen 
veranlaßt. Die Vauernbank hat 3 Güter m it 1001 
Hektar und 178 Vauernwirtschaften m it 1868 Hektar 
in deutschem Besitz befestigt. Durch Vermittelung 
der Generalkommission sind 164 Rentengüter m it 
1920 Hektar gebildet; auch die Landbank und 
andere Kolonisatoren haben zur Vermehrung des 
Kleingrundbesitzes beigetragen. Der Kreis selbst 
hat dre bekannte Aroeiterkolonie in  Labenz ge­
schaffen. 2 Brennereigenossenschaften, 10 Genossen­
schaft-Molkereien und die Krers-Viehverwertungs

infolge der Abnahme des Großgrundbesitzes, zurück­
gegangen. Bullenkörung und der Luxuspferdemarkt 
in  Briesen sind eingeführt. Die Zahl der Volks­
schulen ist um 56 Prozent gestiegen. Die gewerb­
liche und die kaufmännische Fortbildungsschule das 
Realproaymnasium und die höhere Mädchenschule 
in  Briesen, ferner je eine höhere Privatschule in 
Gollub und Schönsee sind errichtet. Eine Kreis» 
wanderbücherei m it 23 Ausgabestellen ist geschaffen. 
Vaterländische Frauenvereine in  Briesen. Schönsee, 
Rheinsbera und Osterbitz. Ostmarken-Frauenvereine 
in W ittenvurg und Polkau, zum größten Te il mit 
Diakonissenstationen. sind begründet. Johanniter- 
Kreiskrankenhaus, Jugendheim. Haushaltungsschule 
und Altenheim sind in  Briesen errichtet. Elektrizi- 
tatswerke sind in  Briesen und Gollub. Zentral- 
wafferleitungen in  Briesen und Schönsee. eine 
Kanalisation in  Briesen entstanden. Die Kreis- 
sparkasse, eine Reichsbanknebenstelle und eine F ilia le  
der Norddeutschen Kreditanstalt in  Vriesen, die 
StadHvarkasien in Gollub und Schönsee und 12 länd­
liche Raifsersenkassen sind ins Leben getreten. Die 
Jahres-Einkommensteuer der Kreisbevölkerunq ist 
in den letzten 20 Jahren von 37 847 auf 82103 Mark 
gestiegen.

I n  der Kreisstadt Briesen prangten öffentliche 
und private Gebäude am Sonnabend im  Fahnen­
schmuck. Die Feier begann m it der E i  n w e ih  u n g 
des soeben fertiggestellten A l l e n h e i m s .  Nach­
dem der Leiter des Baues Maurermeister M ü l l e r  
dem Landrat Volckart den Schlüssel des Hauses m it 
einer kurzen Ansprache übergeben hatte, begaben sich 
die Gäste in  das stattliche Gebäude, wo ein vom 
Briesener Gesangverein vorgetragenes Lied den 
Weiheakt eröffnete. Landrat V o l c k a r t  schilderte 
die Gründe, die den Bau des Heimes notwendig 
machten; er übergab es zur Verwaltung dem vater­
ländischen Frauenverein, in dessen Namen F r a u  
L a n d r a t  V o l c k a r t  das Haus m it dem Aus­
druck des Dankes für das dem Frauenverein ent­
gegengebrachte Vertrauen übernahm. Superinten­
dent H a b i c h t  hielt die zu Herzen gehende Weihe­
rede. Regierungspräsident Dr. S c h i l l i n g  dankte 
der Kreisverwaltung und dem Frauenverein im
Namen der Staatsre-gierung für die umfassende 
Tätigkeit auf dem Gebiete der sozialen Fürsorge; 
zugleich überreichte er dem Zimmermeister G ü n ­
t h e r  und dem Kreisrendanten J o n a s  den ihnen 
verliehenen K r o n e n o r d e n  4. K l a s s e .  Pastor 
v o n  H u e l se n - Danzig sprach als Vertreter oes 
Diakonissen-Mutterhaujes. das die Schwester Em ilie 
Naß als Pflegerin für das Alten-Heim bestimmt hat, 
seine Glückwünsche aus. M it  dem Chorgesange 
„Lobe den Herrn schloß die eindrucksvolle Feier. — 
Darauf folgte der im  Kreishaussaale abgehaltene 
K r e i s t a g ,  den Landrat V o l c k a r t  m it einer 
Würdigung der verständnisvollen M ita rbe it des 
Kreistages, des Kreisausschusses, der Amts- und 
Gemeindevorsteher eröffnete. Kassenanweisungen 
über. je 500 Mark wurden dem Kreisausschuß­
sekretär SLahnke und dem Rendanten Jonas für 
langjährige Dienste, eine solche von 300 Mark dem 
Maurermeister M ü lle r als außerordentliche Aner­
kennung für Erbauung des Altenheims überreicht. 
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Pr. Lame wurde zum Kreisdeputierten wieder­
gewählt. Anstelle des verzogenen Rittergutsbesitzers 
Zchmelzer-Zoppot (früher Galsburg) wählte der 
Kreistag Rittergutsbesitzer Körner-Hofleben zum 
Kreisdeputierten. Rittergutsbesitzer Matthes-Nielub 
zrnn Vorstandsmitglied der Kreissparkasse. Ober- 
amtmann Albinus-Aaskotsch zum M itg lied  der 
Flurschäden-Abschätzungskommission, Oberamtmann 
Wittge-Lissau zum Vertrauensmann fü r Auswahl 
der Schöffen und Geschworenen. Oberamtmann 
Kauffmann-Pluskowenz zum Kreisverordneten

ir gewählt. ,  ____
Briesen, Bürgermeister Meinhardt-GolluL. Ober­
amtmann Kauffmann-Pluskowenz und Besitzer 
Kossack-Nußdorf zu M itgliedern der Einkommen- 
steuer-Veranlagungstommission, Rittergutsbesitzer

Der österreichisch-ungarische M in ister des 
Äußeren G raf Berchtold hat kürzlich in Pisa 
eine Zusammenkunft m it dem italienischen 
M in ffte r des Äußeren d i Sän G iu liano ge­
habt, der eine große Bedeutung zugesprochen 
w ird. Im  Anschluß an ihre Verhandlungen 
wurden die beiden M in ister ip  Sän Rosson 
vom König von I ta l ie n  empfangen, und nach 
der Rückkehr des Grafen Derchtold ließ sich 
Kaiser Franz Josef sofort persönlich von ihm

Die Ministerzusammenkunft in  Pisa.
Bericht erstatten. M an nim m t an, daß die 
Erneuerung des Dreibundes, sowie die Lokali­
sierung des Balkankrieges Gegenstand der Be­
sprechungen war, gewiß gerade in  der jetzigen 
Ze it Zwei wichtige Fragen, bei deren Lösung 
von einem guten Derihültms Wischen Öster­
reich und I ta l ie n  v ie l abhängt. Unser B ild  
zeigt die Leiter der auswärtigen P o lit ik  der 
beiden Länder zusammen in  Pisa.

Körner-Hofleben und Gutsbesitzer Neurnann-Tokary 
zu stellvertretenden M itgliedern dieser Kommission, 
Gutsbesitzer Heyne-Heynerode, Bürgermeister Schulz- 
Vriesen, Oberamtmann Weije-Schönfließ und Ober­
amtmann Kauffmann-Pluskowenz zu M itgliedern 
der MilMr-Ersatzkommission. Oberamtmann A lb i-

"  ;er Körner-Hofleben. 
.. OLeramtmann Weise- 

Gutsbesitzer Heyne-Heynerode und Be- 
Hnke-Osterbitz zu Pferde-Aushebungs-Taxa- 

esttzer U   ̂ ^
 ̂rowski-Hohei__ „

und Kossack-Nußdorf -  
Stellvertreter. Oberamtmann Kauffmann, Besitzer 
Zitz-Arnoldsdorf und Rittergutsbesitzer Schesfler- 
Hohenkirch zu Rechnungsprüfern, Rittergutsbesitzer 
SHesfler. Stadtkämmerer Kannowski und Guts­
besitzer Würtz-Grünfelde in  die Kommission

DonVorberatung des Kreishaushaltsplans, Oberförster 
Weber-Golau, Lehrer A5alter-Wielkalonka*und Be­
sitzer Tendler-Heinrichsberg zu Schiedsmännern. 
Der Verkauf von zwei kleinen Landparzellen wurde 
genehmigt, ebenso die Erhöhung des Wohnungs- 
aeldzuschusses der Kreisbeamten; m it Ausnahme 
öer Kreisausschußassistenten. des Gegenbuchführers 
und des Registrcuors erhalten sie vom 1, A p r il 1913 
ab das Wohnungsgeld der Staatsbeamten. Die 

für die B i^ "  ^

. tzer Andr. Wehr- 
tirch, T im m -Struß

Kreisverwaltung und schloß m it einem Kaiserhoch. 
Landeshauptmann Frhr. S e n f f t  v o n  P i l s a c h  
beglückwünschte den Kreis im Namen der P rovin- 
zialverwaltung. Die Landräte R  a ap  k e - Stras- 
burg und Dr. K l e e m a n n - T h o r n  betonten das 
freundnachbarliche Verhältnis des Kreises Briesen

Worten der Wirksamkeit des verstorbenen ersten 
Kreislandrats Petersen uüd seines jetzt noch an der 
Spitze des Kreises stehenden Nachfolgers. Bürger­
meister S chu lz -B riesen  wies auf das gute E in­
vernehmen zwischen Kreis und Stadt hin. Ober- 
amtmann A l b i n u s  - Zaskotsch feierte das rastlose 
gemeinnützige Wirken der Frau Landrat Volckart; 
Besitzer U n g l  a u b e - W ittenburg hatte seine an­
erkennenden Worte fü r die Leistungen des Kreises 
und seiner Organe in eine poetische Form gegossen. 
Landrat V o l c k a r t  dankte schließlich für die dem 
Kreise, ihm selbst und seiner G attin erwiesenen 
Ehrungen unter Hinweis auf den Wahlspruch: 
„Deutsch sein heißt eine Sache um ihrer selbst 
willen tun."

Theater und Musik.
U r a u f f ü h r u n g  d e r  „ A r i a d n e  

a u f  N a x o  s".  Die Premiere im S t u t t ­
g a r t e r  Hostheater machle am Freitag einen 
viel besseren Eindruck, als die Generalprobe 
am Donnerstag. Richard S iiauß  konnte

wieder mit seinem neuen Werk einen Erfolg 
verzeichnen. Schon nach dem ersten Akt 
schlug die vorher sehr laue Stimmung zu­
gunsten des neuen Werkes um. Der Pessi­
mismus, der bei der Generalprobe herrschte, 
sank von Akt zu Akt. Der Dichter Hof­
mannsthal erzielte am Schluß der Oper einen 
großen Erfolg, aber nicht so groß, wie bei 
den früheren Uraufführungen. Es war ein 
glänzendes Hans. Das Königspaar von 
Württemberg und verschiedene Prinzen und 
hohe Würdenträger wohnten der Vorstellung 
bei. Auch die Negiekunst M ax Reinhardts 
feierte wieder Triumphe und hat sich auf das 
glänzendste bewährt. Der König von W ürt­
temberg hat Richard S t r a u ß  und Max  
R e i n h a r d t  die g r o ß e  g o l d e n e  M e ­
d a i l l e  f ü r  K n n s t  u n d W  i s s e n s ch a st 
verliehen. Der Direktor Edmund Reinhardt 
vom Deutschen Theater in Wien erhielt das 
Ritterkreuz zweiter Klasse des Friedrichs­
ordens. Nach den näheren Berichten füllte 
ein internationales Publikum bei der Urauf­
führung Parkett und Ränge. A lle großen 
Kullurnaiionen waren durch bekannte M u ­
siker und Kritiker und durch die Leiter der 
größten Bühnen vertreten.

Luftschiffahrt.
Bei der Zielfahrt des Gordon-Bennet-Rennens

am Donnerstag in S t u t t g a r t  hat der Ballon 
des Hamburger Vereins für Luftschiffahrt „ B ü r -  
g e r m e i s t e r  M ö n c k e b e r  g", der von Dr. Perle­
witz geführt wurde, den S i e g  errungen.

Wieder ein Flieger abgestürzt. Donnerstag 
Abend stürzte der auf dem Flugfelde I u v i s y  auf­
gestiegene Flieger F r a n c p o u r m o r  mitten über 
der Stadt Corbeil ab. E r trug lebensgefährliche 
Verletzungen davon.

Der d e u t s c h e  L u f t f a h r e r t a  g i n  
S  t u t t g a r t  wählte anstelle des General- 
lautnants von Nieder, der auf die Wieder­
wahl verzichtete, den Generalleutnant von 
der Goltz zum Vorsitzer des deutschen Lust- 
fahrelverbandes. Generalleutnant von Nie­
der wurde zum Ehrenpräsidenten, Haupt- 
mann a. D. Hildebrand zum Ehrenmitglied 
e rnann t.— A ls  nächfler Tagungsort wurde 
Leipzig gewählt.

Der F l i e g e r  B r i n d e j o n e  de 
M o n l i n a i s ,  der am Freitag zum dritten 
male den Versuch machte, v o n  P a r i s  
nach B e r l i n  z» fliegen, hat 7 Kilometer 
von Meziers entfernt infolge eines M otor- 
defektes landen müssen.

M annigfaltiges.
( T ö d l i c h e r  J a g d  U n f a l l  e i n e s  

F ö r s t e r s . )  Im  Wald bei Bnchholz >n> 
Erzgebirge ist em Finster das Op er eines 
Iagdnnsalls geworden. Der Ratsförster 
Schwer wollte jeme Tabakspieife anzünden. 
Er hatte das Gewehr dabei zwischen die 
Beine gestellt. Plötzlich ging das Gewebr 
lo s ; der Schuß ging dein Förster in den 
Kops. Er war sosort tot.

(D e in  V a t e r  2 0 0  0 0 0  M a r k  g e ­
s t o h l e n ! )  Die, wie gemeldet, in I  n n s '  
b rü c k  uerhaitete» Reichsdeutschen sind, wie 
setzt jeslsteht, die Söhne Kasimir und Sianis« 
!a»s des Wirlschaftsbesitzers Giadisz aus 
Z I o t n i k  b e i  P u d e w i t z  in Posen. Sie 
haben ihren Vater um 200 000 Mark de- 
stöhlen, die die er infolge des Verkaufs seines 
Gutes zuhause halte. M it  dem Gelde 
haben sie in Begleitung einer Buffeldame 
eine Vergnügnngsreise unternommen. Die 
drei Verhafteten wurden in das Jnnsbrucker 
Landesgesängnis eingeiiesert.

( O p f e r  d e s  K r i e g e s . )  A ls die 
Gräfin Blanchvs, ein M itglied der Aristokra­
tie m Athen, die Nachricht erhielt, daß ihr 
Gatte in der Schlacht bei Elassona gesallen 
sei, beging sie Selbstmord. Später stellte sich 
heraus, daß ihr Gatte in der Schlacht nicht 
getötet, sondern nur verwundet worden war.

Weich lelrirrkehr bei Thor«.
Angekommen: die Kähne der Schiffer I .  Mielke mit 

2900, I .  Kesselmann mit 230- Z tr . Kleie, beide von Warschau, 
A. Killey mit 3315 Z tr . Getreide von Wlozlowek nach 
Thorn; außerdem die Kähne der Schiffer C. Kuley mit 
0000 Z tr . Zucker von Wycznogrod nach Danzig. I .  Sm ur- 
szewski mit 5500, W . Szesny mit 4509 Z tr . Zuuer. beide 
von Bororvlcze nach Danzig. Abgefahren: Dampser „Graudenz*, 
Kapt. Pansegrau, mit i5 l'v  Z tr . Rohzucker. 200 Z tr . Honig­
kuchen, 20. Z tr . M eh l und 150 Z tr . Gütern nach Danzig. 
Dampfer „M e ia " , Kapt. Schmidt, mit 1600 Z tr . M ehl. 560 
Z tr . Granatsplittern, 200 Z tr. Honigkuchen und 46 Faß  
Spiritus nach Königsberg, sowie die Kähne der Schiffer 
P . Schulz mit 400u Z tr . Rohzucker, H . Schulz mit 2- 00 Z tr . 
Rohzucker und 3500 Z tr . Mehl. I .  Riemczytowski mit 4500 
Z tr . Rohzucker, 500 Z tr . M eh l und 20o Z tr . Honigkuchen, 
sämtlich nach Danzig.

Standesamt Thorn-Mocker.
Vom  20. bis einschl. 26. Oktober 1612 sind gemeldet: 

Geburten: I .  Schlosjermeister Georg Schloemp, T .
2. Postschaffner Gustav Ia n z , T . 3. Bäcker Konstantin Sieg- 
müller, S . 4. Arbeiter P au l Saremski, T . 5. Telegraphen­
arbeiter Em il Sänger, T . 6. Feuerwehrmann Kasimir 
Änieczynski, S . 7. Vizefeldwebel P au l Zimny, S .  8. Arbeiter 
Anton Zielinski, T . 6. Arbeiter Franz Cygrimm. S .  
10. Arbeiter M a rtin  Zuchowski, T . 11. ein unehei. Mädchen.

Aufgebote: Keine.
Eheschließungen: 1. Webermeister P au l Drobeck-Graz

(Oesterreich) mit Berta Kussin. 2. gepr. Lokomottoheizer K arl 
Kaplusch-Piask (Kr. Thorn) mit M a ria  Elgert. 3. Arbeiter 
Boleslaw Aosinski mit Franziska Brozdowski. 4. M aurer­
geselle Leonhard Wilezewski mit Anna Eettter-Zlotterie (Kr. 
Thorn). 5. Besitzer M ax  Z  rbs-Gurske (Kr. Thorn) mit E lla  
Pansegrau. 6. Mamergeseüe Franz Szezypinski-Thorn mit 
Peiagia Witkowski. 7. Polizeisergeant August Harvarth mit 
Adeline Wunsch.

S terb efä lle : 1. Musikinstrumentenmacherfrau M arth a
Michael, geb. M eyer, 33 I .  2. Damasius Przybulski, 4 T .
3. Kriegsinvalide Hermann Nehring, 71 I .  4. Monika  
Tomaszewski, 1 M on. 5. dem Maschinisten Johann Kiel* 
basiewitz ein totes Mädchen geboren. 6. Rudolf Kuschln, 18 I .

ciQ/meire
M
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Alles schreit heute Ach und Weh über die Fleisch- 
teuerung. Regierungen und Behörden suchen nach M itte ln  
und Wegen, um eine Linderung der Fkeischnot herbeizu­
führen. Auch verschiedene Stadt-Verwaltungen haben 
durch Errichtung von Verkaufsstellen dafür gesorgt, daß 
das Publikum als Ersatz für das teure Fleisch frische 
Fische für billiges Geld bekommen kann. D ie  Industrie  
ist ebenfalls nicht untätig; sie bietet billige und gute 
Ersatzprodukte an. S o  bringt die F irm a Kuorr in Heil- 
bronn die bekannten Knorr-Suppemvürfel für 10 P fg. 
ausreichend für 3  Teller, in den Handel. Bei der gegen* 
wärtigen Lebensmittel-Teuerung ist eine gute kräftige 
Knorr-Snppe gewiß zu schätzen, urnsomehr, wenn man sie 
für so billiges Geld ohne Fleischbrühe zubereiten kann.
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Unsere d ire k te n  Im p o rte  neuester llmte 
sind eingetroffen uncl vorrüg lick susgefsllen

^usxevLtilte ^kiscliunxen ^  bis §7 
okken 6Ls pfunrt von öök. L » V V  LUc. ^ » v v

suck in Paketen von 10 pfg. und kotier.

K s i8 s r 's  N s k k e s -Q s s c k Z k t
0 . m . d . ».

Vurop», ßrrsler ii»Nee- KSiterel-Letrled. , ,  Ueber ttM  kwelea.

Bekanntmachung.
Mittwoch den 30. Oktober.

gejlell- Gelbe,str 17 eine 
d>„ck k ""'H lämtllcher Säuglinge 

"  Saunässiol v r .  Oim- 
n,jm„ Müt-e und Pflege-

d ^  üuigejurder,. mit den 
zu erschein",̂ ' ^esem Termin

ver Maaiftrat.
. MarmtmachuNg.

orc.iag den I. k. MtS..
»«'den "ormumg. 10 Ud,.

,7." v°l dem Hause Th.. 
'>h°b°' '̂»"»a'lce 2 „och iehr g», 
Aüiin,°"̂  âchtotzinche», wie Beilen, 

Schränke. Tische rc. 
'?"ueige.n laste». wozu 

»äU>„ge einge aäen weiden.
°̂>n den 23. Okiober 1Si2.

Der Magistrat._____
.Bekanntmachung.

kas^uum-er Gas. und Wasserwerks- 
"E ist die Stelle eines

z« 8 ? ^ "  blhkkidgkliilstil
ung je nach Alter und 

s lliigen bis 90 Mk. monatlich. 
H.^verbrmqeil init Lebeuslaus und 
^̂ bchen ^  umgehend anunSein-

^horn den 25. Oktober 1912.
der Magistrat.

W s  Ptnsismt
und

,  Privat-LüB
z"°vn, Gerechtestrabe 8 i0, 1. Etage, 

^«n. von der elektrischen Haltestelle, 
e tn Ä '^ ^ b lv n v  ItltOHH s U » .  
vr^Ehlt IM ruhigen Hause gut möblierte 
L"irrier auf Tage. Wochen, Monate, 

u. Abendtisch in u. außer dem 
E.ektr. Licht und Dad im Hause.

M W W W W W W «
8  Ein tonlich hervor» I  

ragendes

I  Blüthner- I  
I  Pianino I

offeriert

18. «eumsilll, I
I  Pianosortegroßhandiung I

Posen, Dlsmarckstr. 10. » >

8 i t n ü m p ß v
leder Art, von den einfachsten bis zu den 

allerbesten,

Moderne Handschuhe,
"Nterröcke, Zuavenracken. Unterhosen, 
wollene Hemden und Westen, Strickwolle 
^  in bester Qualität empfiehlt billigst

M S ............................................. ..
S lrum pfitritkerei,

^ T h  o r n . Katharinenstraße 10.

K H e e N r in s I-
T ü s S H U s s S ilN

in bekannter Qualität,
-  den Liter zu 1.30 M k . . .........

k l s r i i r i n s l -

joweit der B o rra t reicht, "Wg 
den Liter zu 1.60 Mk., 

empfiehlt

K S Ä v r  A m o n ,
A lljiä d i. M ark«  lS.

U n g

Prima oberschlesische

Kohlen,
Briketts,

Senftenberger Krone

n. Brennholz
offeriert zu billigsten Tagespreisen

M e S Iiil NLvdl.
Telephon i2.

N l M l W N W M
ä Pfund 60 Pieuntg,

N E '  S M le N ,  ' A »
a l m  M w l M m l z .

a Pfund 7t- und 75 Ps-1 ,

Am MIMl-MmMeil
ü Pjunü 2b. 30. 35. --U P!g., 

empsehle i» meinen drei

Margariiit- M  ^ttivam 
cjikMlgkslljaiikil--

Nachestrafie 2, Ecke Breuestraße, 
Tulmerstr. 3. nahe am Altstadt. Markt. 
tLopperniknsstrafie 30,

gegenüber der Gasanstalt.
1 Kontor und L a g er:
L .  JaUodSstratze 7.

vm  mein an?, dem Latliaii5§v8ciiäkte rurück^ebliebeucs 
Î SLkvr ru räumen, werde ied auk dem dabrwrn'bNe aus- 
stedeo und empkedle ru

köätztiliMä ksrLb§686t,2tM kreison:
K r o p s r t s k e l ,  
ß sk tted srn « , '/« Ltlekvl, 
N n s d e n s U s f S S ,

llolrseilulie, iioeit und niedi ix, 
lilLseltuke ete.

Utzilltlt. L ü t l w  b r m s l l s 1 IK M . Riickt
22.

Lexrünäst 1860 MnIlIIIlldttl'IIlM«!!'. vexrüMet 1860 «

K a r t  t t v k r t r ,  Heiligegeiststr. 12,
Spezialität: echte Haarperrückett.

2k -ris lab ik

seb lieö eisr vei-

ns!< l- Uk c!

kisk ikol skru li'on

Kürzn lilijtt KljSi!l!»i!!sBisch
zu haben KaHrarinenslr. 12, 2.

für Anfänger u. Fortgeschrittene, Konver- 
sation, Lektüre, Korrespondenz vei tüch- 
tigem Lehrer mit langjähriger Auslands- 
proxie. Näheres Coppernikusstr. 7 ,3 .

D a m e n -  u n d  K in d e r ­
k le id e r

werden sauber und billig angefertigt. 
Lrm s LovkIkovsLL . Fischerstr. 15 b, 1.

! A  k «
W a l e  T h o rn .

Brcitestr. 14 — Fernruf 174.

A k tltü k ü s iiililU llk lü g til 2?'>2 Rlßlölit!! R s r l.
Nach Erweiterung unserer Stahlkammer sind wir wieder 
iu der Lage, unter Mitoerschlus; der Mieter stehende

S c h l i e ß « «
ZU M  Preise von

M a rk  3 — pro Zahr an
auf beliebige Zeit abzugeben.

— Besichtigung gern gestaltet. —

k s lß  I l m M  8D r!s !--!! iÄ !t sÄ c l M M k  kiliigüiig
« « M » .

s«W . M W .
«f Elisabethstratze,
N Ecke Strobandstraße.
Ä  empfiehlt in vorzüglichen Quall- 
A  taten und größter Auswahl zur 
tz- Saison:

^ IM ltg W ll

LlkunWmü 
Nneßesliis 

^mglßs-IIMjgeßsii 
« ttgiützctililis 

8ß!lilM !I .  ktllßill 

I l i l t ß M t t  II§«.

L liiclisl
0?
d
d-

ip 
0/

 ̂ Pv-ise billigst und fest.
^ :: Reelle Bedienung. :: y-

b l e c k t e n
n8ss. u. trockene Sekuppsn- 
tleckte. SartklecUte, skropt,. 

L krem a, ttauiLiisscUläxs

o f f e n e  f Ä K e
8einsck8«Len,7klZerbeine»dS8s 
I^inxer, alle vVun^en sind okt 

sekr kartnäckix.
Vker distier verxetrUek suk 
H eNunx koktte.versuclis nock 
«tie bevvLkrte u. L rrtl. ernpk.

k ^ ln o -S a lb s
^re i von sckLdl. Lestandteil.

Oose 1.1S u. 2 .2 5 .  
Hl»n ackre ank den dlLmen 

K in o  und F irn is  
Mok.8vkudert L 0o..Weindök!L-0re,d», 
Vack», ül, ven. 1erp. je 25. Teer Z, 

Lalie.» vor,, je I, Lix. 20 ?ror. 
Lu k»h«n In »Hon /ipotkeken.

M H ö b r. Z im m er mit Pension von sof. 
zu vermieten. Seglerstr. 28, 3 .

W  « l .  M ß m l» «
per 1. t0. zu verm. A lls t-M a rk t 3 4 ,3 .

G r a v ie r - A n s t a l t
lleivr.klu!8ell, Kiilckkilstl. 1k, sl.

Verkauf von
Gummistempeln.

Türschildern.
Schablonen.

Große Auswahl in Petschaften.

i  - » 8
Z " " L , - L '7.W
8  s r - s V n L  I

O derbruch -G änsefedern
liefere unverfälscht mit Daunen frei ins 
Haus, also ohne weitere Unkosten, gegen 

Nachnahme von 14,30 Mk. 
Preisliste über alle Sorten Bettfedern

Ittoka.r«1 InttdSvlL, Fürstenfeide

tötet r-taik-U L ^ I^eb e
50 kk. uoä l  Lkk.

A ° r  be i: 1. «I. Ne»Si8k!l »3kkl>., Seikeo, 
1ä«It Arier, OioZel-ie, Lreitestr. 9, 

ill L e b ö u o e e :  btt» Aettller. Zentral
vroxerie.

BefohlMge«.

w ar«» KgUcher A rt  bei billigster, 
schnellster und sauberiter Ausführung.

SchiUerttraße 19.

Nlilk Krüiiüfihlvtisskl Griilüstl 
Äüskkvkil iO  UöiiiPtt-Frülhtk

sind bereits eingetroffen.
I n  bekannter Güte zu billigsten Preisen 

empfiehlt
H ß s ^ m n n n  O o ir n .  Schillerstrabe 3.

Möbliertes Borderzimmer
mit oder ohn« Pens. an 1—2 Heeren zu 
oerm. Leibitscherär. 48, pt.

Großes möbliertes Zimmer
billig von of. z. oerm. Bäckerstr. 3, prt.

Gut möbliertes vorderzimmer
zu vermieten Gerborstr. 23. 1.

Möblierte Wohnung
mit auch ohne Burschengelaß zu ver­
mieten Gerstenflr. 10.

Gut mödt. vorderzimmer,
15 Mk., 2 Zimmer, Küche und hell. Keller 
zu vermieten Gerechteste. 33, pt.

W ohnung,
3 Zimmer, Bad, Gas und Zubehör, vorn 
1. 11. 12 zu vermieten.

b'i'vtlvr, Graudenzerstr. 81.

Beeitestratze 31
<2. Etage),

4 Zimmer mit Küche, Bad und reicht. 
Zubehör, von sofort zu vermieten.

von 5 und 6 Zimmern mit allen Ein­
richtungen von sofort und 1. 10. zu ver­
mieten. Aus Wunsch Pferdestall.

O s r l  p r e u s s »
P arkftrake 18.

W ohnung:
3 Zimmer, Küche, mit Gasleitung, 

Kasemenstraße 37, per sofort zu 
vermieten, Preis 340 Mark.

ÜMMll iMtMN, k. V. l>. 8.,
Mellierrstrake 129.

6 Zimmer und Zubehör, dritte Etage, 
Altstadt. Markt 5, per 1. Oktober zu 
vermieten.

M rkiin  llsmv8i G. in. b. H.
L U iB s W  s k n u n g
2 Zimmer, Küche, 1 Tr., mit Gasleitung 
vom 15. 11. oder später zu vermieten.

Culmer Chaussee 118.

2-, 3- u. 4-Ail»iiklNiiihiiiiWll
mit Zubehör sofort, auch später zu ver­
mieten Mellienstraße 134.

Möbl. Zimmer mit Kabinett
versetzungshalber zu vermieten.

Copperuiknsstraße 37, 8 T r ,

Hochhcrrschaftliche

Wohnung
von 6 Zimmern, 3. Etage, u. sehr reicht 
Hubehör per 1. 4. 1913 zu vermieten. 
Zu erfragen bei

SL. Allst. Markt.

2 Mslklte ^imiiikr init Nlhk
u. Bad sos. zu verm. u. 1 Portierwohn^ 
Zuerst:. v. SISüIkv. Talstr. 42, 1.
I n  unserem Hause, Baderstr. 21, ist

1 Laden,
der Neuzeit entsprechend ausgebaut 

per 1. 10. d. Js. zu vermieten.

8 .  K  8 » < I » I » M l ! s .

llinie "  L L . .
M r .  Lager- und EiskeUereien von 
d  sof. oder später zu vermieten. 
Altstadt. M a rk t  27, 3 T r ., bei LeLvL».

v k o k n u n g ,
3 große Zimmer mit Kabinett, neu reno­
viert. 1. Etage, für 27 Mark monatlich, 
Mauerstr. 10, am Iunkerhos, von sofort 
zu vermieten.
^ V tukLer, Gerechtestr. 18 20,8.

Versetzungshalber
4-Zimmer-Wohnung, Küche, Entree und 
Zubehör von sofort zu vermieten.
__________________Jakobstrake 13.

Möbliertes Knmer
mit auch ohne Pension sofort zu vergeben. 
___________Mocker Lindettstraße 23.

1 »Ser 2 gut iM litttk  Ziiiiiilkr
mit Schreibtisch vom 1. November zu 
vermieten Culmerstr. 2. 2.

Herrschaftliche

W ohnungen,
1. Et., ren., von 4, 5 u. 6 Zim. mit 
großem B a l k o n ,  nach Garten ge­
legen, Bad u. Zubehör, Gas n. elektr. 
Licht, auf Wunsch Pferdestall, vom 
1. 10. 12 zu vermieten.

Roxxnlr, Schuhmacherstr. 12, 1.
L w b i  Q S ü l S N

«ebst W ohnung, welche bis zum 1 .4 .1S 
in einer belebten Straße Thorns einge­
richtet werden sollen und sich zu jedem 
Geschäft eignen, sind zu vermieten. An­
gebote unter 8 .  2  bis zum 15.11. 
t9» 2 an die Geschäftsstelle der „Presse".

Laden,
hell, zu jedem Geschäft, u. Wohnung da­
bei, ist zu vermieten. Zu erfragen

Bäckerstraire 16, 1, vorn.

Frische, aepretzte

p i U s s s
n jedem Quantum hat abzugeben

Stärkefabrik Thorn.

Nr.M
(Jahrgang 1911) der „Presse* 
kauft zurück

die Geschäftsstelle.



M

W
Otz

«-tiS»

^ r »

N a t u r b u l t e r «
b i l l ig e r ,  «

also M§ erster Hand.
H o c h fe in e  T a f e lb u t t e r  ^
dr»rIMesU«t,MsM.UM., '!
We MlMsr ......... I.A .,
M M M Ä l e r ...............U» ., r'

offeriert die

G  WeichseL-Mtterei, E
W  Thor».

W ir beschicken von jetzt an regelmäßig den 
hiesigen Wochemnarkt, beginnend vom Dienstag 
den 29. Oktober nnd bitten alle Hausfrauen, 
sich von der Güte der Qualitäten überzeugen zu 
wollen und diese günstige Einkaufsgelegenheit 
recht rege wahrzunehmen. Ein ganz besonderer 
und für die jetzt beginnende kalte Jahreszeit 
nicht zu unterschätzender Vorteil unserer Butter 
besteht darin, daß sie selbst bei größter Kälte 
nicht bröckelig hart wird, sondern geschmeidig und 
daher streichfähig bleibt und somit auch ökono­
mischer im Verbrauch ist.

Um Ir r tü m e r zu vermeiden und eventl. Unredlich­
keiten zu begegnen, sind aus den: Einschlagspapier die 
Preise aufgedruckt, worauf w ir zu achten bitten.

d

M

S .  k a « v k 8vd, L v
L.snrtsdsrg s. W.

Infolge Erhöhung des Bankdiskonts vergüten 
wir für alle bereits eingezahlten und noch bei uns 
eingehenden

I M s i t k U l Ü k l
mit täglicher Kündigung . . . . . . . 3 '  
„ monatl. „ . . . . . . .  3'

dreimonatl. „ ....................... . 4
. . . . . . . .

tlsnlülkn I l l l l i l im ü
verbunden mit gründlicher Amtandslehre, hat begonnen. 

Anmeldungen werden noch Ntauerstr. 52, P t., entgegengenomi»
M. Voeppe-klaesteror, Tanzlehrern̂

„ dreimonatl. „ 
„ sechsmonatl. „ 

in üblicher weise.

0
2 >0

0
0

v is s e l - R o to re n ,
Orl^rnalkouslruklion ^uxsburx-Xrupp,

Mr vetried mit leeröl. v. k  -kateM.

v s u s rd rs n Ä -O e fe n
bester Konstruktion,

XockksrUs, L L t '
pstrolsum - «skSksn,

Ofknsobirmk, Ofenvorsslrer, 
ILoblenkastkn, ltoklansobaufsln

empfiehlt in großer Auswahl  zu bi l l igen Preisen

H o x n i l ä t z r  Z l r o M l i i n v s I i i ,
6ulme,8trn88v. Li8env»ren1l»inIIunF. 1'elepkvn 47.

U i LpSncNsr,
Tprn-lersfeld/Aöpenick.

Ostbantr lm OanSel u. Erwerbe
Lweignieiterlssrul ebsrn.

U
Fünfte Klaffe.

Ziehung vo.n 8. November bis 2. Dezember 1912.

W ü lW  W M W W  M  M M l .
Annahmen in Thorn bei

Svkm, Brnckenstr., Telephon 397, 
N. Novts, Mellienstr. 95. 1.

Prämien Mark Mark
2 M

Gewinne
300000 880000

2 z„ 500000 1000000
2 / 200WO 400000
2 150000 300000
2 .. 100000 200WO
2 .. 75000 150800
2 .. 80 WO 120600
4 50 WO 200000
4 40 WO 160600

22 " 30000 660600
32 15090 480000
9« I 10000 960000

20V .. 5000 1000000
2900 3000 8700000
5000 „ 1000 5060000

7 832 „ 500 3 916000
137 898 „ 240 33 095 520
154 000 Gew. u. 2 Prämien 56 941 520

Die Erneuerung der Lose zur 5. Klasse bat bei Verlust des Anrechtes 
bis zum 4. November d. Js., abends 6 Uhr, zu erfolgen.

1 1
1

1
2

1
4 8 Lose

ü 2k>0 1'»0 50 25 Mk.
sind zn haben.

Dombromski, köchl. -nutz. LottttiEililthiittl.
Thorn, Katharinenstrahe, Fernsprecher 57.

Ü L m e a -
Loslüme
tnilor mnäe
nsell ÜÜS88

kürN orbbtu llä
Mntsr,
I l lM U U  

M L  U « W .  
M  w M .

e. 6. Dorrn,
Mstäöt. «Isi-lct N,

nedell üsm triserl. ffLllptpoULMt

ventsede rvMvde, lLLÄ
in allen moäernen Oeweken unä LusLükruußen empkeklt

ünl «M. lillini,

G «  » « ! : :

Größter f  Wte öMMlkit!
Komfort H. NSW WskitM!

Billigstes Licht der Gegenwart!

k a u r m g u t
im Kreise Thorn,

12 üm von Thorn, 2 I<„> von BahnHatio», Größe 211 Morgen; dooon 
I6o Morgen Acker, 12 Morgen Wiesen, 30 Morgen Wald, Rest Ho' M" 
Garten. Fa < sümitlche Gebäude neu und m gutem ,';uftanve' 
Ausreichendes lebendes und rotes Inventar. Anzahlung ca. 27 <-00 Mr-

6 ut
im Kreise Thorn,

>0 I.  vo» Thocir. djceii n» Chnu/joo aoloacii, Größo 590 Mowon» 
davon *460 Morgen Acker 00 Morgen Wald. 30 Morgen gute. Zlvet- 
'chniOi Wiesen, Ne Hof nnd Garten. Fast alle Gebäude in guten
Zu a ide. Utes lebendes und ro es Inventar. Anzahlung ca. 5 ' 000 Ml.

Nähere Auskunft erteilt koiteulos

Sandbank, Geschäftsstelle Danzig,
Kassubi, izer M a r k t  17 20. -  Fernsprecher

1 9 ! l Klönigl. prcnß. Stantsmev
für gewerbliche Leistungen.

- » . » S B
W « - M M

vsterLLo.»
G.üi. b .H .,A iliM ü  i.Pr.

Spezial-Fabrik für

" Vierapparats,
dazu paffende Repositorie», 

schränke, LadcneinrichtuiigtU-
^ i t a e l l  R cm igungSN liüe
L/slelll, für Bicrleitungc«^.

Znm Jahrmarkt.
Wo ist die belieöte ZuLerwaren-Bude von

K I l  8 s b s
versteckt?

Bei der großen Beleuchtung wird Selbige 
zu finden sein.

o>vc»i
> lW g M V iv « M

brennen clengavren Sinter ohne 
 ̂ ll nter brechunz unübertrossen rfsrLLM

czcn cco  k i/xm m ln
^.Neinverkauk kür ^ ko rn :

c . a .  o i s t r i c k  »  r o i i n ,

I. 6. kriolpk, Vkorn.
begrüncket 1809.

V 61N 6 G  H k v L '6  G  ^ iK N lrre n
Er

lloekrellsv, (lebnrl8tax^ kaufen, Itftnllrmatkov, Diner» vle.

LLIL1§8lV  ^H7SliSLts1!uvt§. ——
NNil soweit äisseldeu mekt verdranekt smö,tt IHM LilKUl y, ^rüeu Zern Lurüek'Lenommen :: :: n n

k'ernZpreelltzr 50. s — k'ernspreelier 50.

^  S12S Qevinne 
im Wert v. tk.

7, unÄ S, e

Kerlin-Wien
8 V S V 8

Nsttpkxevinn 
im Wett v.A .̂

H.osv I M s n k  L
Plakats kenntlichen Verkaufsstellen s v E

I^»»v.  Vert^ed«re»eH«eN»tt, I MolUnx, Nanaover uack
Sei-Ii» dk.24,-tondtjouptatL 2. > vonttn, ^ennestrske 4.
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Die prelle.
svkerte; Blatt.»

Heer und Volk.
Von Generalarzt Dr. K ö r t i n g . * )

Die Beziehungen der bewaffneten Macht zur 
Bevölkerung waren schon zurzeit der Söldnerheere 
nicht unbedeutend, aber doch rein äußerlich. Das 
Heer, ein Machtmittel der Herrscher, schützte deren 
Person und Haus und damit gleichzeitig die Nation, 
die es unterhielt. Aus der Bekleidung und Ernäh­
rung der Soldaten zog die Bevölkerung Nutzen, in­
sofern beides im Lande erzeugt und gekauft wurde. 
Auch die Unterbringung zahlreicher Truppen in 
Bürgerguartieren brachte einem Teil der Bevölke­
rung Einnahmen. Diese wirtschaftlichen Beziehun­
gen waren zeitweise recht umfänglich, z. B. zur Zeit 
Friedrichs des Großen, der ein für die Bevölkerungs, 
M er des damaligen Preußens unverhältnismäßig 
großes Heer unterhielt. — Von tiefergehenden 
Wechselwirkungen kann aber erst gesprochen werden, 
seit die allgemeine Wehrpflicht den kräftigsten Teil 
der männlichen Jugerro des Landes selbst dem Heere 
zuführt, also in Preußen seit 1808, in den übrigen 
Ländern mit gleicher Wehrverfassung seit 1866. 
Ein sehr wesentlicher Teil des Volkes geht seitdem 
durch die Schule des Heeres und erlangt dort eine 
köperliche, teilweise auch geistige Ausbildung, die 
ihm nach Beendigung der Dienstzeit in vielen Hin­
sichten zugute kommt. Auch die erwähnten wirt­
schaftlichen Vorteile sind mit dem Anwachsen der 
Armeen und Flotten wie mit der Einführung und 
schnellen Weiterentwickelung neuer, im Lande her­
gestellter Waffen, Ausrüstungsgegenstände, Schiffe 
und anderer teurer Kampfmittel erheblich gestiegen. 
Armee und Flotte sind heute für das materielle 
Wohlergehen des Landes ein Faktor geworden, den 
man nicht mehr ausschalten könnte, ohne jenes auf 
das schwerste zu gefährden.

Die bewaffnete Macht wird wiederum durch den 
Kraft- und Gesundheitszustand der Bevölkerung 
beeinflußt. Das spricht sich in der Zahl der Taug­
lichen aus. Je  mehr eine Bevölkerung an Taug­
lichen stellt, d. h. je kräftiger sie ist, umso strenger 
kann die Auslese beim Ersatzgeschäft gemacht wer­
den, umso besser ist die Armee zusammengesetzt. 
Nun ist neuerdings — nicht blos in Deutschland — 
die Befürchtung aufgetaucht, daß die Tauglichkeits- 
zahl unter der Wandlung herabgegangen ist. die den 
Ackerbaustaat der früheren Zeit seit der Mitte des 
19. Jahrhunderts zu einem Industriestaat umbildete 
und die kräftigere ländliche Bevölkerung zugunsten 
der minder kräftigen der Städte verringerte. Für

*) Eine interessante Probe aus dem soeben er­
schienenen 4. Bande des „Handbuches für Heer und 
Flotte", das der allzu früh verstorbene General, 
leutnant z. D. von Alten begründete und das von 
dem Hauptmann a. D. Hans von Albert ganz im 
Sinne seines Vorgängesr fortgesetzt wird. Der un- 
aemein reichhaltige und interessante neue Band 
steht in jeder Beziehung vollkommen auf der Höhe 
der ersten drei Bände. Berlin, Leipzig, Wien. 
Stuttgart. Deutsches Verlagshaus Bong L Co. 
1912. Preis jedes Halbfranzbandes 26 Mark.

Danziger Brief.
Das Jah r 1912 hat auch für unsere Provinzial- 

hauptstadt eine Reihe denkwürdiger Tage zu ver­
zeichnen, die uns einen willkommenen Anlaß bieten, 
einen Rückblick auf einige Begebenheiten von lolal- 
geschichtlicher Bedeutung zu werfen.

Es sind gerade jetzt 300 Jahre verflossen, daß die 
Danziger ihren Triumphbogen, das Langgasser-Tor, 
besitzen. Im  Oktober 1612 wurde es zur Zierde 
und zum Abschluß der Langgasse von dem damaligen 
Festungsingenieur Abraham von dem Blocke fertig­
gestellt und 1648 auf Befehl des Rates mit acht 
allegorischen Gestalten geschmückt, die aber im Laufe 
der Zeit stark verwitterten, sodaß sie vor drei 
Jahren entfernt werden mußten. I n  dem gewal­
tigen Gebäudekomplex wurde vorübergehend die 
1804 auf königliche Kosten gestiftete Kunstschule 
untergebracht. Heute dienen die Räume städtischen 
Zwecken. Nichtausgeschlosien ist es jedoch, daß schon 
im kommenden Jahre der Bau die notwendige Er­
neuerung erfährt, um das Langgasser Tor seiner 
eigentlichen Bestimmung zurückzugeben, — nämlich 
eine würdige Eingangspforte der Stadt zu sein.

Vor hundert Jahren — als Preußen und mit 
ihm Danzig unter dem Joche der französischen 
Fremdherrschaft schmachtete — wohnte Napoleon I. 
einige Tage in Westpreußens Hauptstadt, und zwar 
in dem Gouvernementsgebäude auf dem Lang­
garten, von dem heute nur noch ein Portal im 
Barockstil erhalten ist.

Nicht viel jünger ist die Langgartener Allee, die 
1822 anstelle einer übelriechenden Gasse entstand.

Auf ihr 300jähriges Bestehen konnte am 18. Ok­
tober, dem LukasLage, die hiesige Malerinnung 
zurückblicken. Eigentlich ist der 28. September 1612 
ihr StiftungsLag; denn an diesem Tage bestätigten 
Bürgermeister und Rat der Stadt das Jnnungs- 
statut. Aber einer frommen Überlieferung gemäß 
wird alljährlich der Lukastag als Grünüungstag 
gefeiert, weil ja der Evangelist, der selbst mehrere

Preußen-Deutschland ist diese Befürchtung vorläufig 
noch als unbegründet nachgewiesen worden. Denn 
dem Herabgehen der Tauglichkeitsziffer von 1904 
bis 1907 von 57,1 auf 50 v. H. steht die Vermehrung 
der Heerespflichtigen- um 27 000 Mann gegenüber. 
Strengere Auswahl erlaubte eben, mehr zurückzu­
stellen, weil die Ersatzquote auch so gedeckt wurde. 
Immerhin geht der ungünstige Einfluß großer 
Städte daraus hervor, daß in ihnen die Zahl der 
Tauglichen mit der Zunahme der Einwohner ab­
nimmt. Städte über 100 000 Einwohner stellten 
bis zu 35 v. H. weniger, als sie sollten. Zu den 
wesentlichen Mitteln, die Tauglichkeit zu erhöhen, 
gehört die Bekämpfung der Säuglingssterblichkeit, 
eine in Deutschland jetzt planmäßig verfolgte, 
soziale Arbeit. Unter den Untauglichkeitsgründen 
beim Ersatzgeschäft steht allgemeine Körperjchwäche 
mit 17,3 v. H. obenan. Von den dieserhalb Aus­
fallenden erreicht aber ein großer Teil später die 
volle Kraft und bleibt in der Ersatzreserve verfüg­
bar. Verhältnismäßig am ungünstigsten stellt sich 
die Tauglichkeit der Einjährig-Freiwilligen, trotz 
ihrer besseren Lebensführung. Das lange Sitzen 
auf den Schulbänken fördert Störungen im Gebier 
der Augen, Lungen und Nerven; die übertriebene 
Sportleidenschaft ist an der Zunahme der Untaug­
lich s t durch Herzleiden, Brüche usw. wesentlich 
schuld. Die Körpergröße, die merkwürdigerweise 
etwas zugenommen hat, fördert in Deutschland im 
allgemeinen die Tauglichkeit. Von Leuten über 
180 Zentimeter sind zwar mehr untauglich, als von 
Leuten unter diesem Maß; doch finden sich bei den 
Militärpflichtigen unter 160 Zentimeter noch mehr 
Untaugliche.

Sehr wesentlich spricht die Gesundheit der Armee 
selbst mit. Sie ist der Ausdruck oer Kraft, mit der 
der Gediente in seinen bürgerlichen Beruf wieder 
eintritt. Dank der dauernd verbesserten Unter­
bringung, Ernährung und Kleidung der Mann­
schaften, dank einer sehr gesteigerten Gesundheits­
überwachung und endlich dank einem seit 40 Jahren 
außerordentlich entwickelten Militär-Sanitätswesen 
ist der Krankenzugang der deutsche Armee in 
35 Jahren von 907,7 v. T. der Kopsstärke auf 588,5 
gesunken, bei den ansteckenden Krankheiten sogar 
von 62,7 auf 3,9 (beim Typhus allein von 10,3 auf 
0,41 v. T.). Nur wenige Krankheitsgruppen, 
namentlich geistige und nervöse Störungen, sowie 
Herzleiden, zeigen eine Zunahme — aber auch in 
der bürgerlichen Bevölkerung. Die Sterblichkeit in 
der Armee ist in 35 Jahren, 1873 bis 1908, von 6,7 
auf 1,8 v. T. gesunken: die Selbstmordziffer zeigt 
geringe Änderung, 0.5 auf 0.42; ebenfalls überein­
stimmend mit gleichen Erscheinungen in der bürger­
lichen Bevölkerung. Das Herabgehen der Kranken­
zahl erspart der Armee jährlich den Verlust von 
'/« Million Ausbildungstagen, das der Sterbeziffer 
erhalt dem S taat jährlich 500 kräftige Männer 
mehr, als vor 25 Jahren. Was dadurch an Be- 
Lriebskrast und Kapital gewonnen wird, ist sehr

Gemälde der Gottesmutter gemalt haben soll, der 
Schutzpatron der Maler ist.

Schon auf dem deutschen Malertag in Danzig 
vom 12.—18. August dieses Jahres war des bevor­
stehenden Jubiläums gedacht worden. Der um die 
Kunstgeschichte Danzigs verdiente Vaurat Curry 
in Elberfeld brachte in einer Festschrift einen Abriß 
der Geschichte der hiesigen Malerzunft, die dem 
äußeren Gepräge unserer Stadt ein ganz besonders 
vorteilhaftes Aussehen verliehen hat. Denn selten 
findet man anderwärts eine solche ebenbürtige Har­
monie in den Leistungen der Maler, in ihren zwei 
verschiedenen Tätigkeitsgebieten, die allmählich zu 
einer völligen Trennung in Kunst und Handwerk 
führten, wie in Danzig.

Bereits 1438 wird in den Danziger Annalen 
der Maler Gürgen erwähnt, der von der Kirchen­
gemeinde Münsterberg beauftragt wurde, für die 
dortige Kirche ein Wandgemälde zu schaffen. — 
Die Versuche der Maler, sich zu einem festen Bunde 
zu organisieren, scheiterten an dem Widersprüche 
des Ratskollegiums, daß die Malkunst nichts Hand­
werksmäßiges sei und darum der Errichtung einer 
Malerinnung nicht bedürfe.

Gegen 1600 brachen zwischen Malern, Tischlern. 
Maurern und Harwwerkern Streitigkeiten aus über 
die Befugnis, Häuser zu bemalen. Die erst Genann- 

; ten erblickten nämlich in der Bemalung von Häuser­
fronten durch Maurer und Tischler einen Eingr'ff 

. in ihre Rechte. Der S treit blieb unentschieden, bis 
'endlich nach 1718 der hochweise Rat sein salomo­
nisches Urteil dahin abgab: „Maurer dürfen ein­
farbig, Maler mehrfarbig streichen!" 

j Die Frage war damals aber schon ziemlich gegen­
standslos geworden, da ja inzwischen die „Ordnung" 
der Malerzunft vom 28. September 1612 greifbare 
Gestalt angenommen hatte.

Die Ausstellung bemalter Wohnräume, die noch 
wenige Tage in dem städtischen Hause Jopengasse 52

bedeutend. Schließlich einige ganz unmittelbare 
Beziehungen. Dem S taat brachte es sichtlich Vor- 
teil, daß in den letzten Jahrzehnten der Kampf der 
bürgerlichen Eesundheitsorgane gegen Volksseuchen, 
wie Cholera und Typhus, wesentlich mit Hilfe von 
Militärärzten geführt wurde, die hierfür besonders 
ausgebildet werden. Ferner werden neuerdings 
Leim Ersatzgeschäft von den Militärärzten den 
Zivilbehörden alle die Heerespflichtigen kenntlich 
gemacht, die im Interesse der öffentlichen Gesund 
Heitspflege ärztlicher Behandlung bedürfen, z. B. 
Haut- und Geschlechtskrankheiten: in einem Jahre, 
1907/1908, betrafen diese hygienisch wichtigen M it­
teilungen 17 800 Menschen. Wie die geistige Ent­
wickelung der Gedienten in Sprache, Benehmen. 
Pflichtgefühl, Umsicht usw. durch die Schule der 
Armee gefördert wird, ist bekannt. Es darf endlich 
nicht unerwähnt bleiben, daß aus den Unter­
offizieren, die auf Zivilversorgung dienen und in 
den Kapitulanten- wie Militäranwärterschulen eine 
mehrjährige, sorgfältige Vorbereitung erhalten, dem 
S taat eine große Reihe von Beamten erwächst, 
deren stille, pflichttreue und tüchtige Arbeit dem 
Wohl der Bevölkerung vielseitigen Nutzen bringt.

Serbiens Zrauen.
Eine englische Dame, die lange in Serbien ge­

lebt hat, machte dem Berichterstatter eines Londoner 
Blattes über die Tracht, die Sitten und das Leben 
der serbischen Frauen die folgenden Mitteilungen:

„Kein serbisches Bauernmädchen über 14 Jahre 
würde es über sich bringen, das Haus zu verlassen, 
ohne sich sorgsam angezogen und ebenso sorgsam ge­
schminkt zu haben, auch wenn es sich nur um den 
gewohnten Gang zum Brunnen handelt. Die Ser­
bin ist gewöhnlich sehr hübsch und auch außerordent­
lich kräftig, wenn auch nicht groß. Sie legt, ganz 
gleich ob alt oder jung, großen Wert auf das 
Kostüm und zeigt in der Wahl der hellen Farben, 
mit denen sie ihre Kleider bestickt, viel Geschmack. 
Sie trägt keine ausgesprochene Nationaltracht wie 
die anderen Balkanvölker; jedes Bauernmädchen ist 
vielmehr bemüht, sich nach der Mode des Westens 
zu kleiden, über die sie sich gelegentlich des Markt­
ganges zur Stadt informierte. S ta tt des Hutes 
trägt sie auf dem Kopfe ein farbiges seidenes Tuch, 
das sie nach Art der Italienerin auf dem Haar 
drapiert. Die serbischen Frauen lieben ihre Kinder 
mit überschwänglicher Zärtlichkeit. M it ihrem dich­
ten schwarzen Haar und ihren schelmischen dunklen 
Augen bieten die Kinder einen reizvollen Anblick, 
wenn sie mit ihren kurzen durchsichtigen Kittelchea 
aus selbstgewebtem, spinnwebenfeinem Musselin auf 
der Dorfstraße herumtollen; Kittelchen, die so 
dauerhaft sind, daß sie sich von einer Generation auf 
die andere vererben.

Der einzige Fehler, den man an der Serbin aus­
zusetzen hätte, ist ihre Gewohnheit, schädlich? 
Schminkmittel, die eine große Menge Bleiweib ent­

halten, zu gebrauchen. Sie ruiniert sich damit ihren 
von Natur bildschönen Teint und verschuldet es, daß 
ihre Haut vor der Zeit runzelig wird. So kommt 
es, daß eine Serbin mit 30 Jahren wie eine fünf­
zigjährige Frau aussieht. Sie ist im übrigen über 
die Maßen stolz und besitzt einen ausgeprägten Uri- 
abhängigkeitssinn. Don der Armut bekommt man 
in den Dörfern nichts zu sehen. Jeder Mann besitzt 
sein eigenes Haus und ein Stück Land, und selbst 
wenn eine Familie am Hungertuche nagt, ist sie be­
müht, es nicht offenkundig werden zu lassen; und sie 
würde jede ihr angebotene Unterstützung unweiger­
lich zurückweisen. Indes, auch das ärmste serbische 
Mädel hat ein Heiratsgut, das aus durchkochten; 
zur Halskette aneinandergereihten Goldmünzen be­
steht, die „Ducata" genannt wird. Viele Mädchen 
tragen 40 bis 60 dieser Goldschnüre, die oft genug 
einen Wert von 4 bis 6000 Mark darstellen. Es 
spricht für die Achtung, die die serbische Frau ge­
nießt, daß man nie etwas von einem Diebstahls- 
versuch gehört hat, obwohl es ein Leichtes wäre, den 
wertvollen Halsschmuck an sich zu reißen. Wenn 
ein Serbe den Tod eines Verwandten oder Freun­
des betrauert, vermeidet er es übrigens streng, sein 
Haupt zu bedecken, sodaß man, wenn der Krieg an­
dauern sollte, die wenigen Männer, die in den Dör­
fern zurückgeblieben sind, bald barhäuptig herum­
gehen sehen dürste."

wieder erwacht ist. Sie zeitigte den praktischen 
Erfolg, daß Danziger Privatleute sich dort Gesehenes 
zum Muster nahmen nicht blos für die künstlerische 
Schmückung von Jnnenräumen, sondern auch für 
eine farbenfrohe Außenarchitektur, wie man sie in 
früheren Jahrhunderten an den Danziger Straßen­
fronten bewundern konnte.

Wie einst Artushof und Rathaus farbig bemalt 
waren, so ließ der Besitzer der Rodenackerschen 
Häuser in der Hundegasse an der Fassade eine 
äußerst gelungene Restaurierung im Sinne des 
alten Danziger Kunstbaues vollziehen. Ebenso geht 
an der Ecke der Jopen- und Gr. Wollwebergasse der s, 
das sogenannte „Schlüterhaus" harmonisch um- 
gliedernde Neubau der bekannten Möbelfirma 
Sohr seiner Vollendung entgegen: eine Reihe von 
Lunten, farbensatten Häusergiebeln mit reichem 
Barockzierrat in Gold- und Silberanstrich.

Wer also etwa behaupten wollte, daß nur in 
der Nüchternheit der PeriH e „Weiß mit Gold" 
oder im ängstlichen Vermeiden frischer Töne das 
Heil liegt, der eile nach Danzig, sehe, staune und 
lasse sich bekehren. Vielleicht läßt sich dadurch für 
die Verhältnisse T h o r n s , wo ja, zur allgemeinen 
Freude sei es gesagt, eine lebhafte Bautätigkeit ein­
gesetzt hat, ebenfalls etwas gewinnen. Man be­
denke, wie sich die Blicke des griesgrämigsten 
Häuserbesitzers unwillkürlich aufhellen müssen, wenn 
er innen und außen an den Wänden seines Hauses 
den Farbenreichtum der Natur in verschwenderisch­
ster Form kopiert findet.

Was in dieser Beziehung die Palette des Herb­
stes in der Umgegend Danzigs, in seinen Wäldern 
und Fluren hervorzuzaubern fähig, muß man er­
leben, aber nicht dem Berichte der Feder anver­
trauen, die die Schönheiten unserer gegen den 
Winterschlaf sich sträubenden Natur doch nur unvoll. 
kommen preisen kann. Einer Ablenkung des Blickes 
auf die Schönheit der rötlich strahlenden Baum- 
gipfel fiel jüngst der dem Danziger Infanterie

zu sehen ist, zeigte im eigentlichsten Sinne, daß das Regiment zugeteilte japanische Major Matsuki auf 
hohe Lied der Farbe in unserer Ostmark jetzt ^inem Spazierritt zum Opfer. Ihm  entging das

Luftschiffahrt.
Die G o r d o n  - B e n n e t t -  W e t t f a h r i  

nahm Sonntag Nachmittag auf dem Kann- 
statter Wasen bei S t u t t g a r t  seinen 
A u s  g a n g .  Am Startplatz waren das 
Königspaar mit den Mitgliedern der könig­
lichen Familie erschienen. Der amerikanische 
Ballon „K a n s a s  C i t y  2" platzte, a ls  
er beinahe gefüllt war. Die Bedienungs­
mannschaften kamen mit dein Schrecken da­
von. Die Sportleitung entschloß sich aber, 
dem amerikanischen Führer W atts den deut­
schen Ballon „Düsseldorf 2" zur Verfügung 
zu stellen, sodaß von nachmittags 4 Uhr ab 
im  g a n z e n  2 0  B a l l o n s  unter den 
Klängen der Nationalhymnen der betreffen­
den Länder den S t a r t p l a t z v e r l i e ß e n .  
A ls letzter Ballon stieg um 6̂ /2 Uhr bei 
völliger Dunkelheit „Düsseldorf 2" mit dem 
Sternenbanner in die Höhe.

Manninfaltiges.
( K o n  k u r  s.) Die Berliner Blusensirma 

Ju liu s Daniel in der Beuthstraße hat ihre 
Zahlungen eingestellt. Hauptbeteiligt sind 
Berliner und Plauener Firmen. Die Passi­
ven betragen 60 000, die Aktiven 18 000 
Mark.

( Ü b e r f a l l  e i n e s  K a s s e n !  e h r  - 
l i n g s . )  Ein unbekannter M ann überfiel 
den Lehrling der Kassenverwaltung eines

plötzliche Scheuen seines Pferdes,- Sturz, Schulter- 
verrenkung und Tinlieferung in das Garnison- 
lazarett bildeten den prosaischen Abschluß dieses 
Abenteuers.

Der Winterdienst Lei unserer Marin« macht sich 
noch wenig bemerkbar: Linienschiffe und Kreuzer 
lösen sich in rascher Reihenfolge im Hafen oder aus 
der Autzenreede ab, um ihre Probefahrten an der 
gemessenen Meile zu Neukrug abzulegen. Groß 
admiral von Tirpitz stattet« der hiesigen kaiserlichen 
Werft einen eingehenden Besuch ab; auf der 
Schichauwerft überzeugt« er sich von dem Fort­
schreiten des Linienfchiffsneubaues „König Albert", 
dessen Autzenpanzerung nahezu vollendet ist. Ebenso 
besichtigte er die Fliegerstation in Putzig, wo Ober­
leutnant Langfeldt mit einem Doppeldecker der 
amerikanischen Firma Curtis und zwei Piloten zu 
einem wohlgelungenen Fluge aufstieg. Der ameri­
kanische Apparat flog vom Wasser ab, ging im Gleit- 
fluge bis auf den Meeresspiegel hernieder und stieg 
abermals zu beträchtlichen Höhen empor.

Die bisher in Putzig verwendeten Flugzeuge 
hatten mit Ausnahme eines Albatros-Eindeckers 
eine Spannweite von etwa 15 Meter. I n  dieser 
Woche ist jedoch ein neuer Marinetyp dort einge­
troffen: ein Pfeil-Doppeldecker (System Bonchard) 
mit 16 Meter Spannweite und 8 Meter Länge. 
Sein österreichischer Daimler-Motor hat die unge­
wöhnlich hohe Leistung von 125 Pferdestärken gegen­
über lüg bei den Albatrosfabrikaten. Der Apparat 
hat ebenso, wie der amerikanische, eine Schwimm- 
Vorrichtung erhalten, welcher die im Sommer In 
Heiligendamm gesammelten Erfahrungen zulstatten 
gekommen find.

Am 25. Oktober fand ein engerer Marine­
flugzeugwettbewerb in Putzig statt, bei dem es sich 
um eine Prüfung und Auswahl des besten unter 
drei verschiedenen Modellen zum Ankauf für unser« 
Marine handelte. Die Wahl dürste auf den 
Albatros-Zweidecker Thelens gefallen fein, wenn 
dieser auch noch nicht alle Borzüge in sich vereinigt.



E isen w erk es in  H aspe (W ests.), 
m it ein em  E isen h am m er n ieder, en tr iß  ihn; 
e in en  B e u te l  m it 6 0 0 0  M ark  u nd  flüchtete. 
P a ssa n ten  n ah m en  die V e r fo lg u n g  d es  R ä u ­
b ers au f, der d arau f d a s  G eld  w e g w a r f  und  
in  die B e r g e  flüchtete. E r  ist noch nicht er­
m ittelt.

( D e r  M a i n z e r  D o m  i n  G e f a h r . )  
N ach  dem  „ B e r lin e r  T a g eb la tt"  befindet sich 
der M a in z e r  D o m  in  G efa h r . D a s  zu  B e ­
g in n  d es 1 1 . J a h r h u n d e r ts  geleg te  F u n d a ­
m en t besteht a u s  ein em  H olzgerü st, d a s  im  
L au fe der Z e it  morsch g ew ord en  ist. Z u r  
gründlichen W ied erh erstellu n g  d es  h ervor­
ragen d en  B a u w e r k e s  w ird  sich jetzt ein  D o m ­
b au verein  grü n den , der ein e L otterie  v e r a n ­
stalten  w ird .

( D e r  P r o z e ß  d e r  P r i n z e s s i n  
L u i s e  v o n  B e l g i e n )  gegen  den N ach ­
la ß  d es K ö n ig s  L eop o ld  w ird  nach M e ld u n g  
a u s  B rü ssel außergerichtlich geregelt w erd en .

( E i n  E i s s t u r  m ) hat im  D on geb iet  
au f dem  L an d e und in  den S tä d te n  groß e  
V erh eeru n gen  angerichtet. D ie  T e leg ra p h en -  
und T elep h o n le itu u g en  sind g rö ß te n te ils  zer­
stört.

( E i n e  1 0 0 0 0 0  M a r k w o h n n n g . )  
D iese riesenhafte M ie te  zah lt, w ie  „ M a g a s in  
P itte r o sq u e "  m itteilt, H err M . M u c r a y  
G u g g en h eim  in N ew y o rk  für eine W o h n u n g  
von  2 2  Z im m ern  und 8  B a d estu b en . D ie  
R ä u m e liegen , w a s  für die amerikanischen  
V erhältn isse charakteristisch ist, im  —  neunter, 
S tock  der 8 1 . S tr a ß e  und der 5 . A o e n u e ! 
D anach kann m an  sich u ngefäh r eine V o r ­
stellung m achen, w a s  die R ä u m e  in  den 
n iedrigeren  E ta g en  kosten.

( D i e R a c h e  d e s  M ä d c h e n h ä n d ­
l e r s . )  E in e  groß e M o rd a ffä re  beschäftigt 
g eg e n w ä rtig  w ied er die P o l iz e i  in  C hikago. 
I n  der N ä h e  von  B r id g ep a rt w u rd e der 
L eichnam  einer bildschönen und reichen F r a u  
entdeckt, deren K opf von  5  K u geln  durch­
bohrt w a r . E s  w u rd e festgestellt, daß die 
F r a u  der L a w  O rder L ig a  an geh örte . S i e  
hatte in letzter Z e it  e in ige R ed en  gegen  den 
M äd ch en h an d el g eh a lten , auch gab  sie m eh­
rere N a m e n  von  M äd ch en h an d lern  der P o l i ­
zei a n , v o n  denen e in ige an  dem  M o r d  be­
te ilig t sein so llen . D ie  M ö r d e r  h o lten  die 
F r a u  in  ein em  H o te l ab und fuhren m it ihr 
in  den W a ld . D er C h au ffeu r w u rd e u nter

E r  schlug ihn s D r o h u n g en  g en ö tig t, w ied er  in  die S t a d t  zu- 
rückzufahren. E r  berichtet, daß er n ur noch 
gesehen  habe, w ie  die F r a u , v o n  m ehreren  
K u g e ln  getroffen , zusam m enbrach.

( Deut s che  O f f i z i e r e  a l s  T e i l n e h m e r  
am B a l k a n  kriege?)  Ziemlich viele aktive Offi­
ziere des deutschen Heeres haben den Wunsch zu er­
kennen gegeben, sich am Kriege im europäischen 
Osten, sei es in den Reihen der Türkei, sei es auf 
Seiten des Balkanbunves, als Kämpfer zu be­
teiligen. Diese Offiziere handeln, so wird rn der 
„N. G. C." von zuständiger Seite festgestellt, ganz 
auf eigene Rechnung und Gefahr. Es wird ihnen 
keine offizielle militärische Unterstützung zuteil, da 
eine solche mit der strikten Neutralität Deutsch­
lands unvereinbar sein würde. Die Offiziere miissen, 
wenn sie ihren Wun'ch erreichen wollen, zuvor ihren 
Abschied nehmen. Sie erhalten weder Pension noch 
die Zusage der Wiederanstellung nach Beendigung 
des Feldzuges. Im  übrigen scheint es, daß die 
Offiziere, die sich jetzt zum Dienst bei einer der 
Kriegsparteien melden, die Schwierigkeiten unter­
schätzen, die sie dort, in gänzlich fremden Verhält 
nisten und ohne Sprachkenntnis, zu überwinden 
haben werden.

( D i e E h e r r e n n u n g s k l a g e d e s S c h r i f t -  
s t e l l e r s  A. O. We b e r )  gegen seine Gattin, 
Frau v. Cchönebeck geb. Lüders. beschäftigte Freitag 
die 14. Zivilkammer des Landgerichts III Berlin. 
Vom Vertreter der Beklagten wurden keinerlei 
Anträge gestellt, da Frau v. Schönebeck mit der 
Nichtigkeitserklärung der am 19. Januar 1910 in 
London geschlossenen Ehe durchaus einverstanden 
ist. Von beiden Rechtsbeiständen wurde Bezug ge­
nommen auf ein erst im September dieses Jahres 
von dem bekannten Gerichtsarzt Pros. Dr. Puppe in 
Königsberg erstattetes umfangreiches Gutachten, rn 
welchem der Sachverständige zu dem Schluß kommt, 
daß bei der Frau von Schönebeck eine gewisse 
Geistesschwäche vorliegt. Diese stelle unter allen 
Umständen eine persönliche Eigenschaft bezw. einen 
Mangel im Sinne des Paragraphen 1333 B.-G.-B. 
dar, der den Kläger bei verständiger Würdigung
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darüber einzuholen, ob die Voraussetzungen des 
Paragraphen 1325 V.-G.-B., welcher die eigentliche 
Nichtigkeitserklärung einer Ehe behandelte, bei der 
Beklagten zutreffend seien.

( E i n e  P r i n z e s s i n  a u f  dem K r i e g s ­
schau p l a tz e.) In  Sofia und in Belgrad, in Athen 
unL in Cetinje, überall sind die Damen der Gesell­
schaft an der Arbeit, Lazarette einzurichten und alle 
Anstalten für die Pflege der Verwundeten zu treffen. 
In  Bulgarien und in Griechenland sind es die Ge­
mahlinnen des Landesherrn, dort die Königin Ele­
onore, hier die Königin Olga, welche die Organi­
sation dieser menschenfreundlichen Bestrebungen in 
die Hand genommen haben. Aber aus dem grie­
chischen Königshause ist sogar eine Prinzessin auf 
dem Kriegsschauplatz geeilt. Es ist die Prinzessin Alice

von Griechenland, Gemahlin des Prinzen Andreas. 
Schon vor einigen Tagen erließ sie einen öffentlichen 
Aufruf zu Gunsten der Opfer, die der blutige 
Kampf um die Vorherrschaft auf dem Balkan Tag 
für Tag fordert. Am Londoner Hofe aufgewachsen uns 
dann dem vorjüngsten Sohn des Königs der Helle­
nen vermählt, ist die Prinzessin Andreas trotzdem im- 
grunde, nach Abstammung und nach Heirat, eine 
Deutsche. Ih r  Vater, Prrnz Ludwig von Vatten- 
berg, ist der älteste morganarische Sohn des Prinzen 
Alexander von Hessen und der schönen Gräfin Julie 
Hauke, und ihre Mutter ist Prinzessin Viktoria von 
Hessen, die ältere Schwester des Großherzogs Ernst 
Ludwig und der russischen Zarin. Daß andererseits 
die griechische Dynastie ein Zweig des Hauses Hol­
stein ist, darf als bekannt vorausgesetzt werden. 
Wenn die Prinzessin Alice auf englischem Boden 
erzogen wurde, so war dies die Folge des Umstair- 
des, daß ihr Vater in den Dienst der englischen 
Marine trat,' Prinz Ludwig von Battenberg ist 
gegenwärtig Vizeadmiral, Chef der dritten und 
vierten Division der Heimatflötte und persönlicher 
Adjutant des Königs Georg V. Durch ihre Mutter 
ist die Prinzessin Andreas von Griechenland übri­
gens auch eine Urenkelin der Königin Viktoria von 
England. Man rühmt ihr einen scharfen Verstand, 
einen praktischen Sinn und ein tapferes Herz nach. 
Sie hat sich als Pflegerin so gründlich ausbilden 
lassen, daß sie gewiß imstande sein wird, ihre Auf­
gabe als barmherzige Schwester unter den Käm- 
pfenden aufs beste zu erfüllen. ngo.

( D e r A u s s c h n i t t d i e s e s W i n t e r s . )  Die 
Mode schreibt unseren holden Frauen nicht nur vor- 
wie sie sich anziehen sollen. Sie schreibt ihnen auch 
vor, wie sie sich ausziehen sollen. Dieser sozusagen 
negative Teil der gesetzgeberischen Tätigkeit der 
Mode beginnt mit der eigentümlichen Logik, die ihr 
eigen ist, sobald der Winter vor der Tür steht und 
es kalt und stürmisch wird. Wenn man sich verstän­
diger Weise nach wärmenden Hüllen umsieht, dann 
fängt die Mode an, zu enthüllen, und dann ist es

und die wichtigste dieser Fragen anbetrifft, so ist, 
wie eine Mitarbeiterin der „N. G. C", prauderr, 
festzustellen, daß Madame Mode diesmal des 
Guten etwas zu viel tut. Oder auch zu wenig. Wie 
mans nehmen will. Die Gesellschaftskleider sollen, 
nach ihrem Wunsche, diesmal sehr.^sehr tief ausge­
schnitten sein, und dort, wo der Ausschnitt endet, 
soll nur leichte Spitze. Tüll oder Chiffon, statt des 
sonst üblichen, undurchdringlichen seidenen Futter­
stoffes, den Übergang zur eigentlichen Taille bilden, 
die nicht viel mehr rst als ein keineswegs sehr brei­
ter Gürtel. Es wird gebeten, diese Beschreibung 
wörtlich zu nehmen. I n  der Tat haben große deut­
sche Schneiderfirmen erklärt, daß sie mit den dies­
jährigen Pariser Modellen von Gesellschaftskleidern 
nichts ohne Änderungen, nämlich ohne Erhöhung 
der Taille und Einfügung des Futterstoffes, anzu­
fangen wissen, da sie es nicht wagen können, ihrem 
soliden und guten Kundinnenkrerse die Verlänge­
rung des an sich schon recht reichlichen Ausschnittes

durch ein so gewagtes — sagen war einmal? 
Transparent zuzumuten. Aus England, wo die Pa- 
riser Mode schneller Eingang zu finden pflegt als 
bei uns, wird sogar eine Art von öffentlichem Pro­
test gegen diese neueste Extravaganz der Mode ge-

G e s e ll s c h a f t
wiegend in Abendkleidern sieht, die nur den Hals 
freilassen, während sie sich sonst an diesen Orten nie 
anders als „ea ciäeollets" zeigten. Der Är­
mel ist am Gesellschaftskleid dieses Winters nur ein 
Hauch, ein duftiges Nichts, gleichfalls aus Chiffon 
oder Tüll, oder auch nur eine Fortsetzung der 
Spitzerrdrapierung, die den Ausschnitt an Brust und 
Rücken einrahmt . . . .  Wie sagt Fritz Reuter? 
Wers mag, der mag's ja wohl mögen. uAv.

N i e  H e i l t e  e m p l a h l e n

u n s  seh r, u n s e re n  D r i l l in g e n ,  zw ei M ä d c h e n  u n d  e in  
K n a b e , r e g e lm ä ß ig  S c o t t s  E m u ls io n  z u  g eb e n . D ie  
d re i  w a re n  ziem lich  schwächlich z u r  W e l t  g ek o m m en , 
u n d  w ir  h a t te n  g ro ß e  M ü h e ,  sie v o ra n z u b r in g e n .  S c o t t s  
E m u ls io n  e rh ie lte n  sie z u m  ers te ll m a le , a l s  sie e tw a  1 0  
M o n a te  a l t  w a r e n ,  u n d  w i r  w a r e n  glücklich, a l s  w i r  be­
m erk en  k o n n te n , w ie  d a s  P r ä p a r a t  d en  K le in e n  m u n d e te  
u n d  b a ld  E in f lu ß  a u f  ih r  W e sen  a u s z u ü b e n  b e g a n n . D ie  
K in d e r  w u rd e n  v ie l le b h a f te r ,  b e g a n n e n  m i t  m e h r  A p p e t i t  
d ie  N a h r u n g  zu  n e h m e n , w a s  b a ld  d ie  g e w o llte  K r ä f t i ­
g u n g  z u r fo lg e  h a t te .  W i r  setzten d e n  G e b ra u c h  re g e l­
m ä ß ig  s o r t  u n d  h a t te n  d ie  F r e u d e ,  u n s e re  D r i l l in g e  in  
schöner W eise sich en tw ickeln  z u  seh en . H e u te  la u fe n  a l le  
d re i , u n d  m i t  d em  D u rc h b re c h e n  d e r  Z ä h u c h e n  h a b e n  
sie fas t g a rn ic h ts  zu  t u n .  D a b e i  sin d  sie a l le  m u n t e r  
u n d  bew eg lich , so d a ß  je d e r , d e r  sie k en n t, seine h e lle  
F r e u d e  a n  d en  D r i l l in g e n  h a t .  S c o t t s  E m u ls io n  h a t  
sich h ie r  w irk lich  v o rz ü g lic h  b e w ä h r t .

Hagen i. W., fgez.) Schreiner Georg Ellermarm u. F rau . 
Eilperstr. 107, 28 Sept. 1911.

W er ähnlichen Erfolg sehen w ill, darf freilich 
nicht zu eigenem Schaden erst eine der vielen Nach­
ahmungen versuchen wollen; es muß halt nicht- 
anderes sein, a ls  die bewährte S co tts  E m u lsion !

S co tt- Emulsion wird von uns ausschließlich im großen verkauft 
und zwar nte lose nach Gewicht oder Maß, sondern nur in versiegelten 
Originalflascheu in Karton mit unserer Schutzmarke (Fischer mit dem 
Dorsch). S co tt L  Bowne. G. n . b. H., Frankfurt a. M.

Bestandteile: Feinster Medizinal-Lebertran 150,0, prima Glyzerir,
50,0, unterphoSphorigsaurer Kalk 4,3, unterphoSphorigsaures Natron 3,0, 
pulv. Tragant 3,0, feinster arab. Gummi pulo. 2,0, Wasser 129/), 
Alkohol 11,9. Hierzu aromatische Emulsion mit Zimt-, Mandel« und 
Äoultheriaöl je 2 Tropfen.
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